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Die geſtrige Sejmtagung. 
Die Entſcheidung erſt in der nächſten Woche. — Ein neues Leiborgan Pilſudſkis. 

Die geſtrige Plenarſitzung des Seim wurde durch den Re⸗ 
ſerenten des Verfaſſungsausſchuſſes eingeleitet, der die Vorlage 
er Verfaſfungsänderung und der Vollmachten für die Regie⸗ 

rung begründete. In der Diskuſſion ergriff Abgeordneter 
Gen. Niedzialkowſki von der polniſch⸗ſozialiſtiſchen 
Partei das Wort und führte u. a. aus: „Das vorliegnde Projekt 
hat zum Zweck, die Schwächung der parlamentariſchen Demo⸗ 
kratie. Polen ſteht gegenwärtig vor zwei Wegen: dem des demo⸗ 
kratiſchen Parlamentarismus, oder dem der ſtändigen Revi⸗ 
ſionen und Sraatsſtreiche. Die polniſchen Sozialiſten ſtehen 
auf dem Standpunkt, daß der ſchmerzloſeſte Weg, dem Sozialis⸗ 
mus zum Siege zu verhelfen, der parlamentariſche Demokratis⸗ 
mus iſt. Abg. Kronig (deutſche ſozialiſtiſche Arbeiterpartei) 
führte namens der deutſchen Vereinigung aus, daß dieſe Partei 
als Folge des Maiumſturzes nicht die Aenderung, ſondern die 
Verwirklichung der Verfaffung erwartet. Durch die beabſich⸗ 
tigte Veränderung wurde nur der Reaktion die Möglichteit ge⸗ 
geben, ihre Pläne zu verwirllichen. So iſt die Abſchaffung des 
proportionellen Wahlrechts gegen die Minderheiten gerichtet. 
In einem Aufruf erklärt Kronig:« Er ſtehe dem Kampfe der 
Polen in Deutſchland um ihre Rechte mit voller Sympathie 
gegenüber, da es ſich um dieſelben Rechte handelt, die von den 
Deutſchen in Polen verlangt werden. 

Am Sonabend wird die Debatte fortgeſetzt, während die 
endgültige Abſtimmung am Montag oder Dienstag ſtattfindet. 
Das für heute angeſetzte Expoſé des Premierminiſters iſt auf 
eine der nächſten zehn Sitzungen verſchoben worden. Augen⸗ 
ſcheinlich hat die Regierung keine Luſt, ihre Pläne frühzeitig zu 
offenbaren. 

Von Intereſſe hierzu dürfte wohl die Aeußerung des „Glos 
Prawdy“, eines Organs Pilſudſtis, das erſt vorgeſtern als 
Tageszeitung zu erſcheinen begann, ſein. Auf die Frage der 
Krakauer „Nowa Reforma“, warum die Regierung zu den 
reaktionären „Ausbeſſerungen, der verfaſſungsändernden Re⸗ 
gierungsvorlage und der noch reaktionärerxen Aenderung der 
Wahlordnung nicht offen Stellung nimmt, antwortet der „Glos 
Prawdy“ ebenfalls mit einer Frage: „Wozu? — Dieſe Vor⸗ 
lagen werden doch vom Seimplenum glatt abgelehnt werden!“ 

Dieſe Aeußerung des Glos Prawdv“ hat inſoſern die Ge⸗ 
müter im demokratiſchen Lager ein wenig berühigt, als aus 
ihr, wenn auch nur indirekt, hervorgeht, daß die Regierung 
doch noch nicht ganz nach rechts ugeſattelt hat. 
Im übrigen wird die Umſtellung des „Glos Prawdy“ von 

einem Wrchenblatt zur Tageszeitung au und für ſich als Sen⸗ 
ſation angeſehen. Bis vor kurzem galt der „Kurjer Poranny“ 
als das einzige der Regierung naheſtehende Blatt, das auch 
zu allem Ja und Amen ſagte, was aus Regierungskreiſen her⸗ 
vorkam. Er hatte ſich deshalb in der letzten Zeit auch ſcharf 
gegen die Linke gewandt, welche den Maiumfſturz mitmachte, 
dann aber zur Oppoſition überaing. In unterrichteten Kreiſen 
wird behauptet, daß Pilſudkſi ebenſowenig unter dem einzigen 
Schutz des ſonſt als Boulevardblatt angeſehenen „Kurier Po⸗ 
ranny“ ſtehen wollte, noch gefielen ihm die dauernden Angriffe 
dieſes Blattes auf die Linke. Er hat ſich deshalb entſchloſſen, 
fal, „Glos Prawpy“ als eigenes Organ täglich erſcheinen zu 
aſſen. 

Es iſt aber aus dem Programmartikel des „Glos Prawdv“ 
in ſeiner vorgeſtrigen erſten Nummer als Tageszeitung immer 
noch nicht möglich, darauf zu ſchließen, wohin eigentlich die 
Regierung zielt, es ſei denn, daß Pilſudſki ſelbſt, deſſen per⸗ 
ſönliches Sprachrohr der „Glos Prawdy“ zu ſein ſcheint, mit 
dem Miniſterpräſidenten Bartel und den anderen Miniſtern 
nicht in allen Fragen konform geht. Der eigentliche Programm⸗ 
artikel iſt zwar ein großes Bild des Marichalls Pilſudſki, das 
den Leſern ſtumm zeigen ſollte, weſſen Geiſtes Kind das Organ 
ſei. Ferner wird dabei geſagt, ſie, die Redaktion des Blattes. 
übernimmt gern die Verantwortung für die Maiereigniſſe. Auf 
das „Ergebnis“ dieſer Ereigniſſe guckt das Blatt aber ſehr 
peſſimiſtiſch. Das Blatt ſpricht mit Verbitterung von den ent⸗ 
täuſchten Hoffnungen der Maſſen, von dem reaktionären Ge⸗ 
ſindel, das nach wie vor den Ereigniſſen feſt im Verwaltungs⸗ 
apparat des Staates blieb. All dieſe Mißſtände führt das Blatt 
auf „die Schwäche der Revolutionäre“ zurück. Dies ſei die 
Tragödie der polniſchen Geſchichte, des polniſchen Lebens. 
Und follte ſich Polen noch jetzt trotz aller trüben Erfahrungen 
immer noch ſchwach zeigen, ſo müſſe es ein Kreuz über ſich mit 
der Aufſchrift ſtellen: „Hier ruht die durch eigene Schwäche 
zerfreſſene Zartheit. Achtung! Paſſanten! Ihr müßt Euch der 
Niedertracht ausliefern, weil ſie mit der Macht ausgerüſtet iſt!“ 

Es fragt ſich nun, an weſſen Adreſſe werden dieſe Vorwürfe 
gemacht, gegen wen ſind ſie gerichtet? — Das iſt es doch, wo⸗ 
rüber die Sozialdemokraten ſeit Beendigung des Maiumſturzes 
tagaus tagein klagen! ... Angeſichts deſſen muß man das 
leider wiederum vertagte Expoſé des Miniſterpräfidenten Bartel 
um ſo mehr geſpannt abwarten, damit man endlich einmal weiß 
Quo vadis? 

Schließung der Warſchauer Univerfttät. 
Das neue Organ der Pilſudſki⸗Freunde, „Glos Prawdy“, 

das als halbamtliches Regierungsorgan gilt, beſtätigt in 
ſeiner zweiten Nummer von geſtern das vom „Nasz Prze⸗ 
glad“ verbreitete Gerücht, daß die Sitzung des Senats der 
Univerſität Warſchau am 30. Juni beſchloßßen habe, die Uni⸗ 
verſttät zum neuen akademiſchen Fahr nicht mehr zu 
öffnenu, falls die vom früheren Bildungsminiſter Grabſki 
erlaffene Abbauverordung aufrechterhalten wird. Das Blatt 
verſpricht, in der nachſten Nummer eine Stel ungnahme der 
Regierung Bartel zu dieſer Frage zu veröffentlichen. 

Krach im Weimaer Parlament. 
Bei Beratung des Theater⸗Etats im Thüringer Landtag 

fragten die Redner der Oppoſition mehrfach nach der Miete 

des Nationaltheaters für den Nationaliozialiſtiſchen Partei⸗ 
tag am 3. und 4. Juli d. J. Der für die Antwort zuſtändige 
Bildungsminiſter, der Volksparteiler Leutheufſer, ſchwieg zu 
dieſer Frage. Er ſchwieg auch beharrlich weiter, als die 

Kinke nach Schluß der Ausſprache über den Etat in einer 

    

  

Geſchäftsordnungsdebatte ſtürmiſch Antwort auf ihre Fra⸗ 
gen verlangten. Darauf ſetzte bei den Kommuniſten heftiger 
Tumult ein. Sie ſchrien dem Miniſter das Wort „Korrup⸗ 
tion“ und „Schieber“ dutzendfach ins Geſicht und riefen, mit 
den Fäuſten auf den Pultdeckeln trommelnd: „Antwort! 
Antwort!“ Soweit man den Präſidenten im Lärm verſtehen 
konnte, ſchloß er zwei Kommuniſten von der Sitzung aus. 
Während einer ſofort den Sagl verließ, weigerte ſich der 
andere, nach der Antwort des Miniſters brüllend, das Par⸗ 
lament zu verlaſſen. Darauf hob der Präſident unter dem 
wütenden Lärm der Kommuniſten die Sitzung auf. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung, eine Stunde ſpäter, 
gab die Regierung abermals keine Antwort. Der Landtag 
ſtimmte dann darüber ab, ob die Regierung Autwort zu er⸗ 
teilen habe und erklärte ſich in ſeiner Rechtsmehrbeit mit dem 
Schweigen einverſtanden. Dagegen erhoben ſich nunmehr die 

Nationalſozialiſten und erklärten, 
hätten. 

  

—— 

daß ſie bereits gezahlt 

Vor der Pauſe waren weder Nationalſozigliſten noch 
Miniſter dazu imſtande. In der einſtündigen Pauſe, wird 
behauptet, haben Beſprechungen zwiſchen dem Miniſter und 
den Nationalſozialiſten und auch die Zahlung der 1500 Mark 
Miete ſtattgefunden. Hätte die Oppofition des Landtags 
nicht auf Zahlung der 1500 Mark Miete gedrängt, ſo wäre 
es dem Land ſo gegangen wie den zahlreichen Gaſtwirten in 
Weimar, die um ihre Zeche von den Nationalſozialiſten ge⸗ 
prellt worden ſind. 

Severing wieder im Amt. 
Der preußiſche Innenminiſter Gen. Severing iſt von 

ſeinem mehrmonagtigen Erholungsurlaub nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt und hat ſeinen Dienſt wieder augetreten. Zur 
Rückkehr Severings ſchreibt der „Amtliche Preußiſche Preſſe⸗ 
dienſt“: Dadurch, daß der preußiſche Miniſter des Innern 
Severing ſeine Amtstätigkeit in vollem Umfange wieder 
aufgenommen hat, erledigen ſich alle Kombinatlonen über 
den angeblich bevorſtehenden Rücktritt des Mintſters. 

  

  

Der Kampf um Caillaux' Stabilifterungsplan. ü 
Im Kammerausſchuß hkeine Mehrheit für Caillaux. 

Die Finanzkommiſſion der Kammer hat am Freitagabend 
mit 14 gegen 13 Stimmen den Artikel der Ermächtigungs⸗ 
vorlage Caillaux' abgelehnt und durch eine neue Faſſung er⸗ 
ſetzt, in der ausdrücklich beſtimmt wird, daß Caillaux auf 
Grund der erteilten Vollmachten den Goldbeſtand der Bank 
von Frankreich nicht angreifen darf. Ciallaux hat im voraus 
erklärt, daß ihm die Annahme oder Ablehnung ſeiner Vor⸗ 
lage durch die Finanzkommiſſion nicht beeinfluſſen werde 
Er werde mit ihr unter allen Umſtänden vor das Plenum 
der Kammer treten. Die Tatſache, daß er ſich leichten Her⸗ 
zens über den Widerſtand der Finanzkommiſſion hinwea⸗ 
ſetzt, ſcheint zu beweiſen, daß er in der Kammer ſelbſt ein⸗ 
eruſte Oppoſition nicht befürchtet. In der Morgenpreſſe 
werden iedoch am Sonnabend allerhand Bedenken, vor 
allem gegen das Vollmachtgeſetz erhoben. Im „Quotidien“ 
werten die Pläne Caillaux in cußerordentlich ſcharfer Ferm 
bekümpft. Das Blatt appelliert an alle Republikaner in 
der Kammer und fordert ſie auf, die von Caillaux verlang⸗ 
ten Vollmachten abzulehnen. Sicher iſt, daß Caillaux in der 
Kammer auf Widerſtand ſtoßen wird; fraglich iſt jedoch, ob 
dieſer Widerſtand ſtark geung ſein wird, die Exiſtenz des 
Kabinetts zu gefährden. Die Erkenntnis ſcheint immer 
mehr um ſich zu greifen, daßz man Caillaux, falls ſeine For⸗ 
derungen kritiklos Annahme finden, weitgehend den Ver⸗ 
waltungsapparat und ſelbſt das Wirtſchaftsleben in die 

Hände ſpielt. Die Kritiken nach dieſer Richtung finden ſich 

ſogar bis in die reakitonären Blätter, wo man bisher mit 

einer Finanzdiktatur Caillaux' geliebäugelt hat. Die Aus⸗ 

ſicht, daß Caillaux die Möglichkeit haben könnte, auf Grund 
der Bollmachten in die beſtehenden Zolltarije einzugreifen, 
einzelne Induſtriezweige vor allem zu begünſtigen, ſtößt 

ſelbſt bei der Rechten auf wenig Sympathie. So geht der 
Kampf noch zweimal innerbalb 14 Tagen um die Exiſtenz 
des Kabinetts Briand. 

* 

Der Text der Finanzermächtigungsgeſetze Caillaux' iſt 

am Freitagſ veröffentlicht worden. Der Artikel t ermächtigt 
die Regierung, bis zum 30. November 1926 auf dem Wege 

  

  

von Dekreten alle Maßnahmen vorzunehmen, die die 
Fiuanzgeſundung und Stabiliſierxung der Währung erfor⸗ 
dert. Artikel 2 verpflichtet die Regierung, bei Eröffnung 
der normalen Legislaturperiode von 1927 die vorgenomme⸗ 
nen Dekrete dem Parlament zur Ratifizierung vorzulegen. 
Die oſt angekündigten Annexe, die dem Entwurf beigegeben 
werden ſollten und in welchen die Regierung genau den 

Rahmen feſtlegen wollte, innerhalb deſſen ſie die Vollmacht⸗ 
Dekrete ſpielen laſſen will, hat Caillaux im letzten Augen⸗ 

blick einſach wegfallen laſſen. Durch ſeine Blätter läßt er 
dieſe ſeine autokratiſche Handlungsweiſe dadurch entſchuldi⸗ 

gen, daß bei der ſtets wachſenden Frankenbaiſſe „keinerlet 

Zeit mit längeren Redensarten verlorengehen dürfe“. An 

Stelle der Annexe iſt dem Entwurf eine lauge Begründung 

beigefügt, und die darin als unbedingt notwendig bezeichne⸗ 

ten Rallmachten gehen ſo weit, daß das Ermächtigungsgeſetz 

Cainaux' ſo in der Tat einen diktatoriſchen Charakter ge⸗ 
winnt. u. a. verlangt Caillaux das Recht, nach Belieben 

die Zolltariſe Frankreichs umzuändern. Vor der Finanz⸗ 

kommiſſion hat Caillaux am Freitagnachmittag in einem 
mündlichen Vortrag ſeine Abſichten des näheren erläutert. 

Er betonte beſonders die Notwendigkeit, der Ratifizierung 

des Londoner und Waſhingtoner Abkommens als Boraus⸗ 
ſetzung jeglicher Währungsſtabiliſierung. Mit 15 gegen 10 

Stimmen bei 13 Enthaltungen iſt dann die Kommiſſion zur 

Diskuſſion der Artikel übergegangen. Es ſcheint ſich alſo 

innerhalb der Finanzkommiſſion ein gewiſſer Widerſtand 

insbeſondere gegen das Ermächtigungsgeietz geltend zu 

machen. Der Widerſtand der Kommiſſion wird aber einen 

anderen als rein platoniſchen Charakter nicht annehmen 
können, da Briaud wie Caillaux entſchloſſen ſind, im 

ſchlimmſten Falle über den Kopf der Kommiſſion hinweg an 

das Parlament zu appellieren. Die Regierung iſt, unter⸗ 

ſtützt durch eine infolge der ſtarken Frankenbaiſſe der letzten 

Tage feſtzuſtellende Panikſtimmung überzengt. eine Majori⸗ 

tät für ihren Entwurf zu finden. Die Regierung wünſcht 

die Prozedur jo zu beſchleunigen, daß bereits am Sonnabend 

die Diskuſſions des Entwurfs vor der Kammer beginnen 

kann. 

  

Eine Internationale gegen den Faſchismus. 
Von Dr. Julius Deutſch (Wien). 

Der Organiſator der öſterreichiſchen Wehrmacht 

und ver hinter ihr ſtehenden proletariſchen Kampf⸗ 

verbände, Genoſſe Julius Deutſch, iſt zum Vor⸗ 

ſitzenden der Kommiſſion gewählt worden, die eine 

internationale Verbindung aller proletariſchen 

Selbſtſchutzorganiſationen in die Wege leiten ſoll. 

Der Genoſſe Deutſch ſtellt uns infolge diefes be⸗ 

deutſamen Vorganges den folgenden Artikel zur 

Verfügung. 

Die Redaktion der „Danziger Volksſtimme“. 

Im Anſchluß an eine große Kundgebung der öſterreichiſchen 

Arbeiterſchaft, die am 11. Juli in Wien ſtattfand, tagte am 

folgenden Tage eine internationale Konſerenz von Vertretern 

antifaſchiſtiſcher Wehrverbände. Dieſe Konferenz war nicht 

allein ein demonſtrativer Abſchluß der Wiener Fefttage. ſondern 

zugleich der Auftakt zu einer neuen internationalen Verbindung, 

der eine bedeutſame Entwicklung beſchieden ſein dürfte. Nach 

einer eingehenden Beratung der politiſchen Situation in 

Europa wurde der Beſchluß gefaßt, eine Internationale Kom⸗ 

miſſion zur Abwehr des Faſchismus zu gründen, die ihren Sitz 

in Wien haben wird. 

Der Faſchismus iſt eine internationale Erſcheinung geworden. 

Ueber ſein Urſprungsland Italien hinauswachſend, begegnen 

wir ihm heute in ſaſt allen Staaten Europas. Ohne⸗ Scheu 
greifen die beſitzenden Klaſſen überall zur Gewalt, wo ſich 

ihnen die friedliche Betätigung nicht mehr zu bewähren ſcheint. 

Die Grundſätze der Demokratie, von denen man einſtens ſo er⸗ 

greifend zu ſchwärmen wußte, werden über Nacht zum alten 

Eiſen geworſen und übrig bleibt nur eines: Das Beſtreben, 

ſich an der Macht zu halten, ſich zu behaupten um jeden Preis. 

Was ſcheren ſich die beſitzenden Klaſſen um Grundſätze, da ihr 

Höchſtes, ihre Klaſſenherrſchaft, auf dem Spiele ſteht! 

So iſt es denn kein Zufall, daß, auf einem beſtimmten 

Punkte der politiſchen Entwicklung angelangt, die Gewalt das 

öffentliche Leben zu beberrichen beginnt. In Italien wie in   

Spanien, in Ungarn wie in Fugoſlawien, in Griechenland wie 

in Bulgarien, in den lettiſchen Ländern wie in Deutſchland, 

ja ſelbſt in Ländern mit alter, eingewurzelter Demokratie wie 

in England und Frankreich, wenden ſich die beſitzenden Klaſſen 

von den demokratiſchen Idealen ab und ſchwärmen immer be⸗ 

geiſterter für eine Diktatur. Wo die politiſche Situation es er⸗ 

möglichte, wurde aus der bloßen Schwärmerei für die yyſtarke 

Hand“ gar bald eine ſehr handgreifliche politiſche Realität. 

Was die Arbeitertlaſſe in den Ländern zu leiden hatte und 

noch leidet, in denen die faſchiſtiſchen Träume der Bourgeoiſie 

zur Reife kamen, braucht an dieſer Stelle nicht beſchrieben zu 

werden. Ueber Mord und Totſchlag, über Raub und Diebſtahl, 

über Schändung und Mißhandlung, über die Mißachtung der 

beſcheidenſten Menſchenrechte ging der Faſchismus allerorts 

ſeinen blutbefleckten Weg. 

Die Arbeiterklaſſe ſetzte ſich zur Wehr 

In einigen Ländern war ſie überrumpelt worden und liegt 

Vort, aus taufend Wunden blutend, am Boden, aber in einigen 

anderen Ländern organiſierte ſie rechtzeitig den Widerſtand. 

Insbeſondere in dem kleinen Deutſchöſterreich gelang die Ber⸗ 

teidigung in beſonders glücklicher Weiſe. Die deutſchöſter⸗ 

reichiſchen Arbeiter begannen den Faſchismus mit den gleichen 

Waffen zu bekämpfen, mit denen er ſie bedrohte. Sie ſcheuten 
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ſich nicht, der Gewalt des Faſchismus die Gewalt einer wehr⸗ 

haften Demokratie entgegenzuſtellen. Sie ſchufen die erſten 

Kompforganifatlenen, die, von wehrhaftem Geiſte erfüllt, als 

eine organiſierte Tatbereitſchaft der faſchiſtiſchen Reaktion ent⸗ 

gegentreten. 

Das öſterreichiſche Beiſpiel machte Schule. In Deutſchland 

entſtand 903 Hieibanner Schwarz⸗Rot⸗Gold“, das ſich tapfer 

gegen die Regktivnäre aller Schattierungen ſchlug und das mit 

berechtigtem Stolz von ſich ſagen kann, daß es der faſchiſtiſchen 

Hochflut in Deutſchland einen mächtigen Damm entgegengeſtelt 

hat. Aber auch in anderen Ländern, in denen die faichiſtiſche 

Gefahr groß geworden war, eutſtanden tatkräftige Abwehr⸗ 

organiſationen, ſo in Belgien, in Polen, in Jugoflawien. in der



Tſchechoſtowakei und in Lettland. Alle dieſe Organiſationen 

waren bei der internationalen Konferenz in Wien vertreten, 

Und es iſt bezeichnend, daß ſie alle von vornherein den Wunſch 

äußerten, die bisher ſchon beſtandenen loſen Verbindungsfäden 

enger zu knüpfen. Freilich, die Schaffunt eine., internatlonalen 

Antifaſchiſten⸗Organiſation wäre zu weittragend, mindeſtens 

noch zu Perſaeßt geweſen. Deshalb einigte man 83 auf die 

Schaffung einer bloßen Kommiſſion, in der die Fäden des 

internationalen Abwehrkampfes zufammenlaufen ſollen. In 

diefer Form wird die Internatienale des Antiſaſchismus ge⸗ 

wit eine fruchtbringenbe Tätigkeit entfalten können. 

Rieſengroß iſt die Gefahr, die der Arbeiterklaſſe aller Länder 
durch den Faſchismus droht. 

Wo die Demotratie zu Boden geworfen wird, verliert die Ar⸗ 

Duechaft die Möglichkeit, ſich politiſch betätigen, 0 können 

und damit das Mittel des ökonomiſchen, geſellſchaft ichen und 

kulturellen Aufſtieges. Die Arbeiterklaſſe muß die Demotratie 

verteidigen, fonſt gibt ſie ihre Zutunft, den Sozialismus, preis. 

Die neugegründete Internationale iſt nichts als eine 

Waſfengemeinſchaft ſelbſtändiger und ſelbfiändig bleibender 

Verbände. Die antifaſchiſtiſche Bewegung unterliegt in jedem 

Lande der befonderen politiſchen und ökonomiſchen Lage des 

eigenen Kampfgebictes. Der Kampf gegen den Faſchismus 

lann nicht von einer zentralen Stelle geleitet werden, wohl 

aber kann von ihr aus manche Vefruchtung und manche An⸗ 

regung kommen. Es iſt zu hofſfen, daß die Internationale 

Kommiſſion von Wien aus dieſer Aufgabe gerecht wird. Bei 

aller Begrenzung, die ſich aus der Natur der Sache ergibt, hat 

6 des großen Zieles eingedenk zu ſein, einen der geſä rlichſten 

einde der Arbeitertlaſſe zu treffen und ihn mit den Me⸗ 

thoden wehrhafter Demokratie zu ſchlagen. 

Vhhyern fürchtet die Vahrheit. 
Deshalb ſollen die Akten über die Fememörder verſchwinden. 

Auf Beſchluß bes Reichstagsausſchuſſes zur Unterſuchung 

der Fememorde, im Laufe des Monats Oktober eine Reihe 

vpon Sitzungen in München abzuhalten, hat die baveriſche 

Regierung unter Führung des Miniſterpräſidenten Held zu⸗ 

nächſt mit der Inſzeniexung einer Preſehetze gegen den 

Reichstag geantwortet. Trotzdem dieſer Beſchluß bekanntlich 

von einer bürgerlichen Mehrheit gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten gefaßt worden iſt, hat man die Gelegen⸗ 

heit zu einer verlogenen Hetze gegen die ſozialdrmolratiſchen 

Mitglieder und vor allen Dingen gegen den Abg. Dr. Lept 
benußzt, der durch das Studium der Akten ſeſtſtellen konnte, 

daß Schweikhardt, der Mörder Garcis, mit aktiver Unter⸗ 
ſtützung des damaligen, Polizeipräſidenten Pöhner und des 
jetzigen völkiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Frick ſeine 
Morde hat durchführen können. Darüber binaus geht jetzt 
die bayeriſche Regierung zur offenen Sabotage über. Das 

bayeriſche Juſtizminiſterium hat am 11. Juni folgende Ver⸗ 
fügung erlaſſen: 

  

München, den 11. Juni 1026. 

B. Staatsminiſtertum der Juſtia⸗ 

An die Herren Präſidenten der Oberlandesgerichte⸗ 
Betreff: Unterſuchungsausſchüſſe. 

Wenn ein auf Grund des § 52 der Verfafungsurkunde 

des Freiſtaates Bayern oder auf Grund des Art. 34 der 
Verfaſſung des Deutſchen Reiches eingeſetzter Unter⸗ 
IüOr Deamt, da, um die Ueberſendung von Akten erſucht 
oder Beamte zur Vernehmung vorlädt, iſt mit größter 
Beſchleunigung auf dem Dienſtwege, wenn aber befondere 
Eile geboten iſt, unmittelbar, nötigenfalls fernmündlich 
oder telegraphiſch dem Staatsminiſterium der Juſtiz bier⸗ 

über zu berichten und deſſen Entſchliezung abzuwarten. 
Hiervon erſuche ich den Präſidenten der Landgerichte 

und, foweit es erforderlich erſcheint, den Vorſtänden der 
Amtsgerichte Kenntnis zu geben. gez. Gürtner. 

Der Erlaß dieſer Berfügung kann nur bedeuten, daß die 
bayeriſche Megierung ſich ein Zenſurrecht über Arbeiten des 
MReichstagsausſchuſſes fchern will. Offenbar will ße den 
Verſuch machen, beſtimmte Akten, aus denen die Wahrheit 
über die Unterſtützung der Fememörder durch amtliche 
baneriſche Stellen erſichtlich werden könnte. entweder ganz 
verſchwinden zu laffen oder vorher eine ſolche Auswabl bei 
den Akten zu treffen, daß der Reichstagsausſchuß keine wirk⸗ 
lich poſttive Arbeit leißten kann. Es iſt klar, daß dieſes 
Vorgehen der bayeriſchen Regierung zum Konflikt zunächſt 
mit dem Reichstagsausſchuß und dann mit dem Reichstag 
ſelbſt führen muß. Artikel 34 der Reichsverfaffung verrxflich⸗ 

tet Gerichte und Verwaltungsbebörden, den nom Reichstag 
eingeſetzten Unterſuchungsausſchüſten alle Akten auf Ver⸗ 
langen vorzulegen. Bauern will aber ganz offenbar ver⸗ 
hindern, daß die Wahrbeit über die Fememorde an den Tag 

— 

komme. Bayern will offenbar den Konflikt mit dem Reiche. 

Nicht die Fememorde, ſondern ihre Aufdeckung, das iſt es, 

was die bayeriſche Volksſeele zum Kochen bringt. 

  

Die engliſchen Bergarbeiter für Lohnkürzungen. 
Es verlantet, daß der Erzbiſchof von Canterbury einen 

neuen Aufruf an die Nation zwecks Beilegung des Konflikts 

im Bergbau im ESinne ſeiner während des Generalſtreiks 

gemachten Vorſchlige plant. In dieſem Zuſammenhang 
verdient eine Aeußerung Cvoks au einem Vertreter des 

„Daily Exprek“ beſondere Beachtung, daß die Bergarbeiter 

bereit ſeien, in eine Ausſprache über eine Lohnkürzung ein⸗ 

zutreten, falls ſie die Garantie dafür erhalten, daß die Re⸗ 

organiſations orſchläge des Kohlenbergbaues in vollem Um⸗ 

fang durchgeführt werden. Dieſe Erklärung Cooks läßt ſich 

beurteilen als ein Vorſpiel dafür, daß ſich die Führung der 

Bergarbeiter der den Bergarbeitern bei Abbruch des Ge⸗ 
neralſtreits von dem Generalrat der Gewerkſchaften 

empfoblenen Politik zuwendet, In einem an den konſerva⸗ 

tiven Kandidaten für die Nachwahl in Wallſend gerichteten 

Schreiben betont Miniſterpräſident Baldwin, daß die Zu⸗ 

ſlimmung zu Lohnkürzungen jeglichen Verhandlungen vor⸗ 

ausgehen müſte. 
Die Neuwahl der Exekutive der Bergarbeiter, deren Er⸗ 

gebnis am Freitaa bekanntgegeben wurde, bedeutet einen 

ſtarken Perſonenwechſel. Neun neue Mitglieder treten in die 

Exeékutive ein; jedoch bedeutet ihre Wahl keinen Wechſel in 

der Pokttik des Verbandes. Hermann Smith, Richard und 

Nichardſin ſind wiedergewäblt. 

Me ruffiſchen Paktverhandlungen mit den baltiſchen 
Stauten. 

Das Moskauer Regierungsorgan, die „Jsweſtija“, wen⸗ 

det ſich in einem Leitartikel gegen die baltiſchen Staaten, 

weil die von der Sowjetdiplomatie ſeit Monaten geführten 

Sicherheitspaktverhandlungen mit dieſen Ländern nicht 
vorwärtskommen wollen. Sowjetrußland habe geglaubt, 
nichts könne dieſen Staaten genehmer ſein, als das Angebot 

eines Sicherheitspaktes mit ihrem größten Nachbarn, deſſen 

angeblicher „roter Imperialismus“ den Randſtaaten und 

Finnland von engliſcher Seite immer als die größte Gejahr 

  

  
an die Wand gemalt werde. Die baltiſchen Staaten hätten 

  

  

Die Lage in China- 

In Miſſtonskreiſen berrſcht wachſende Beſorgnis wegen 

der Lage der Miſſionare und der anderen Fremden in 

Sianfu, das von den Truppen Wupeifus ſeit 2 Wochen be⸗ 

lagert wird und ſtändig durch Lebensmittelnot bedroht iſt. 

Man glaubt, daß ſich in Sianfu 15 Engländer und etwa 20 

bis 30 Skandinavier beiinden. Ein hervorragender Miſſio⸗ 

nar, den man in Schanghal über die Lage befragte, exklärte, 

daß zahlreiche Städte und Dörier der Umgebung geylündert 

und völlig vernichtet jeien. Die Niederlaffungen der 

Miſſionare ſeien zerſtört worden und die ganze Gegend 

biete den Anblick einer Wildnis. 
  

Paul Wilhelm von Keppler. Biſchof von Rottenburg. iſt 
heute vormitt in Rottenburg an den Folgen einer Herz 

  

  

   

    

es jedoch vorgezogen, England um vorar zu ſruern umerr 

ſeien die Paktverhandlungen in eine Sackgaſſe geraten. Der 

Verſuch Eſtlands, Polen zur Teilnahme an⸗ einem ſolchen 

Sich itspakt zu gewinnen, habe die Lage, noch weiter 

mnotislecl · L0 man den Eindruck, 
kompliziert. In Sowjetrußland babe 

daß die baltiſchen Staaten der Sowjetxegterung „einen 

Mühlſtein um den Hals hängen wollen“. Verwunderlich 

ei beſonders das Verhalten Finnlands, das im Gegenſatz 

0 ſeiner bisherigen Politik jetzt plötzlich mit einem volniſch⸗ 

baltiſchen Bündnis liebäugele. 

Der unſittliche Zille 
Die Stuttgarter Gerichte haben ſich am Freita einen 

neuen Schwabenſtreich geleiſtel. Bekanntlich iſt der „Simpii. 

ciſſimus“ vor Weihnachten wegen der Beröffentlichung einetz 

angeblich unſittlichen Gedichtes verklagt und der Dichter und 

Redakteur ſe mit einer Geldſtrafe belegt worden. Das Blatt 

hat den Kampf aber nicht, aufgegeben, fondern iſt damals zu 

einer friſchen Attacke auf die Prüderie der Staatsanwalt⸗ 

ſchaft übergegangen mit dem Erfolg, daß die gekrünkten 

Hüter der Gerechtigkeit erneut die Beſchlagnahme verfügten 

und Strafantrag ſtellten. Unter Anklage ſtand der Zeichner 

des bekannten Vildes, das „Unſere liebe Staatsanwaltſchaft 

ſtraft Normalmenſchen“ darſtellte; ferner der bekannte Pro⸗ 

fcſior Heinrich Zille wegen eines Bildes im „Simpliciſſi⸗ 

mus“ vom 14. Dezember, wo er eine Gruppe nackter Frauen 

aus dem Norden Berlins den Ausſpruch tun läßt: „Erit 

haben wir ihn berühmt gemacht, und jetzt geht er zum Film. 

Die Anklage lautete auf Verbreitung unzüchtiger Schrtften. 

Mitangeklaat waren Peter Scheer als verantwortlicher Re⸗ 

dakteur, ferner der Verleger und der Drucker des „Simpli⸗ 

ciſſimus“. 

Die Verhandlung fand vor dem Großen, Schöffengericht 

Stultgart unter Ausſchluß der Heffentlichkett und im beſon⸗ 

deren der Preſſe ſtatt. Der Zeichner der „Normalmenſchen⸗ 

wurde freigeſprochen, dagegen wurde Zille au 150 Mark und 

der Redakteur und der Verleger zu je 250 Mark Geldſtrafe 

verurteilt. Der Drucker erhielt 50 Mark Geldſtrafe. Die 

Verurteilung erfolgt, trotzdem ſich ein halbes Dutzend ſach⸗ 

verſtändiger Künſtler entſchieden für den künſtleriſchen Cha⸗ 

rakler der Zilleſchen Zeichnung ansgeſprochen, hatte. Dieſes 

unverſtändliche Urteil wundert, niemand, der die Stuttgarter 

Gerichte und den Geiſt der württembergiſechn Juſtiß kennt. 

  

Oer Ehrenhain bei Berka. 
Nach der Entſcheidung des Reichsratsaus⸗ 
ſchuſſes foll als Ehrenmal für die Gefallenen 

des Weltkrieges der Ehrenhain im Herzen 

Deutſchlands, der Wald von Berka bei 

Weimar eingerichtet werden. Dieſe Entſchei⸗ 

dung wird nun an das Reichstabinett zur end⸗ 
gültigen Beſchlußfaſſung weitergegeben. Unſere 

Aufuahme zeigt Holzobelisten, die an der 
Stelle errichtet wurden, an der das Denkmal zu 
ſtehen kommt, um ſo die Wirtung zu erproben. 

lähmung während er eine Meſſe las, geſtorben. Keppler 
hat ſich in früheren Jahren als katholiſcher Sozialpolitiker 
einen Namen gemacht. 

  

  

Dr. Bell zum Reichsjuſtiaminiſter ernannt. 
Reichspräſident, v. Hindenburg hat auf Vorſchlag des 

Reichskanzlers den Reichsminiſter a. D. Dr. Bell zum 
Reichsminiſter der Juſtiz ernannt und ihn gleichzeitig mit 
der Wahrung der Geſchäfte des Reichsminiſters für die be⸗ 
ſetzten Gebiete beauftragt. 

„Die Unrnhen in Kalkutta. Die Lage in den Teilen der 
Stadt, in denen es zu Unruhen gekommen war, iſt jest wie⸗ 
der normal. Es wurden bis vorgeſtern mitternacht 126 
Perſonen ins Hoſpital gebracht, von denen 14 geſtorben ſind. 

  

* 2 AIx 
LEnvis Corinih 

Einjähriger Todestag am 17. Iuli — 70. Geburtstag am 21. Juli. 

Von Wilhelm Hanſenſtein. 

Als er jung war, lernte er das Maleriſche an den nicht 
garoßen, abcr gepflegten Begriffen der Münchcner Akademie- 
Soefftz gab das Vorbild des Maleriſchen, das ſich am un⸗ 
ſcheinbaren Gegenſtand mit ſchöner pitioresker Vextraulich⸗ 
keit genugint. Paris glich das Maleriſche in die Schönheit 
Srad emiich⸗ à Gehene des 2 ſoweit er erN paid denn in die 

'en vurguerean brach bald der Ueber⸗ 
iluß des Rubens eim. n 0 

Der Louvre wurde die Schule des Malers. 
Rembrandt wurden die Lehrer. Sie pannten dem Adenten 
auch den Sina, die Stune an das Leben des Gegenganbes. 
Sorinio erblickt den geichlachteten Ochſen des Kemkrandt. 
Der Mesgexladen, der Schlachthof von Tapiau in Oſtrreußen 
wird, ron Paris her geſehen, ein lesitimer Gedanke der 
Kunſt, der bünenhalle Sohn eines Gerbermeiſters, Sohn 
dem man zntrauen würde, daß er mit einem Schlag rinen 
Ochſen nicberſchlüge und kunſtgerecht das Fell vom raten 
Iund goldgeldem Kumpf ſchiede entännt ſich der Heriunſi, 
und ſie gibt dem Leben eines Malers — was if ein Maler 
Drin an ſich — ein Bentrum im Süihtichmneln a in die 
Crinnernng weht ein Dujit von Schlachtichüß AunD von 
Gerberlohs und der Brodem der Häute. 

Syuvis Corinthß jncht in Paris Sie Braferie, vo es das 
Sraunſte Bier gibt. Es iß aber nicht das reaite Scin: kein 
BDier vergleicht ſich den Münthener Bier. Sein Mädchen in 
Daris in ſo hansgreiflicd wie die gemalten Fläminnen das 
Kubens, die noc von den 2 
duft urd Saladuft der See cusftrömen. Genng mit Paris. 

Er geßt nach Heufe. Rest in Königsberg. das nicht nur 
Phileſonhen trägt. und erfällt ßth nen mii dem Seſen der 
Herkumft. So beitätigt geht er um die Sende des Jabr⸗ 
Bunderis nas Berlin. Bas follte ex in München: dort malt 
man ier rEgr ur Kxragtwerbr — 1325 Hbrigen? gebär: 
er an den Kaud des Köosderas. Er ißt ein Skythe, eim Suber⸗ 
boreer; er iß ein Goie, eh ein Sfandinavier. 

„Das Geblät des Edranrd Künch iß ihm verwandter als 
Jialien, ja als Paris. Er ſieh: Chimäten: er fießt Sum 
Denigßen 8—— 5RSaer⸗ E e eirerner Shmor SEs 
Nordens, etae Sctaße des Aeiarhbaßichen ia and car 

Deieren, C S (x 
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ternn hernieder den Eßweik⸗ 

BE 
  

Er iſt ein Proteßtant im Sinn der Rafſe, der Ethnosraphie. 

E 191. eine Art von Seiter des van Gogh — nur ohne den 

1. 

Da er ein Barbar ißt — gerade desbalb iſt er aber auch 
ein Liebhaber des Feinen. Paris in ihm dennoch ins Blut 

gegangen; er abnt kaum. wie jehr er, eine wilde Invaßon 

von Nordviten her, in Paris ſich koloniſiert hbat... Ex wird 
mitten im Zügelloien ein Meiſter des Feinen. Die Zivili⸗ 

ſation als Variante des Barbariſchen — ſie ern macht ihn 

vollends aus. 
Er malte Beiber — und fie ſo malen. wie er ſie malt, 

hPeißt ſie haben. Seine Malerei iſt eine Phaſe ſeiner Wolluſt. 
Nur nebenbei mag man bekennen:- die Söchite, keine Hand 

berührt, amgreift das Fleiſch der Seiber ſo gierig und mit 

ſo viel Luft, Wie der Zuügriff des Malens. Die Jaßre gehn. 

Sie ſind Jabrgehnte. Es blist, er fünkt getroffen. Er fist 

auf ſeinem Sarg und malt Blnmen. Er malt ſie ſtatt der 

Frauen: es iſt noch eine einzige Bolluſt; es ift noch ein ein⸗ 

ziger Ueberjchuß der Saſte; er hsrt nicht auf, bexvorzubrin⸗ 

gen. Nur daß das Serkzeug der Wollußt gewechfelt iſt und 

der Anichein des Gegenitandes, Blumen malt ex — und aus 

dem überichwänglichen GSeißt. Er malt Blumen⸗Unwetier— 

And ſchon fegen ße Uber ein Grab: rote, blaue, gelhe. violette 

And weiße Geipenßter mit mnendlich weiten Gefichkern und 
guigelönen Glieders, gelenklos und großartig: „Geißter“, 
doch Seidenſcdaften. 
Ein Saturalißs“: ein „Impreſfioniſ“. O ja: ein über 

Sieſe Kategorien iů uder Tichter. Kein kluger Poet, 

auch fein Seichetter ein FPvet ohne Intelligenz und vhne 

Deisheit- e⸗ Injälniger — und alio wels ein Dichter! 
Sielleicht daß er ſczon in jenen frühen Dinges., die gemalte 

Seitheit find, esr Dister mex. als wir ahnen. da mir ia 

jehr vom „Geiß denscden find und von einer Parel 
Auch der funge Rerabrandt iſt in ſeinen peris 

  

   

  

  

  

  

   

    

Es ss esn Nersrrittas im Wars 1923. Saväs Corinis 
Eißt im Aielier, das ansßteht wie Nachlaß. während er 
KMalk. Er Hst: Erm znianmenfinfender Kokos it dera ra⸗ 
Sen Teint nud den Sünnen Härthen eines Keinen Kins 
Die Hellblauen Ansen ‚egen weit anseinander — ſe weit, 

Das in der Wieer zwiichen ihnen etmas äm cudein icheitet. 
And Sieſe Argen versssliesen die Blicke. Er fteht die Selt 
SESLinender, AE * le, deß er aucßt rih anset 

    

   

  

   
Eänander⸗ 

‚ürnt. Der Augenslic t bermins vnd urheinkich. Aües 
Pergeht — docs dne Sczmers; alles Grane meiner felkß 
Srist in Fersen auseirender — die cber das Sebei 
Des vergehendrn Biutes find. Er fiät. Sre Särde mit 

  

  

  
      

  SE EEn 2 SiE Dei E E rä SE „*EE EaS die Anie Sen Sen Serßens den 

Händen, E . So hält er ſich elend an ſich ſelbſt. Die 
Sippen regen ſich langſam; die Stimme iſt geſchlagen, die 

Zunge auch. Er plaudert ſchwer und leicht, traurig und 

heiter von den Zeiten, da Blumen noch Frauen waren — 
Blumen, die unter ſeinen unbewußten Fingern ſchon ange⸗ 

fangen haben, ein Kranz zu werden zum Tode binab und 

hinauf zu ſeiner reinſten Unſterblichkeit. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt. 
Berlin, der „Literariſchen Welt“ entnommen.) 

Ein Ebert⸗Rathenan-⸗Erzberger⸗Denkmal. 
Das Reichsbanner Schworz⸗Rot⸗Gold errichtet auf dem Hohen⸗ 

ſtein bei Witten a. d. Ruhr, dem ſchönſten Naturpark des Induſtrie⸗ 

gebietes, den drei großen Republikanern Ebert, Rathenau, Erz⸗ 

berger ein monumentales Ehrenmal. Die Einweihung findet am 

8. Auguſt ſtatt. 

„Schinberhannes“ von Karl Zuckmayer. Profeſſor Mar Lieber⸗ 

mann mackt die künſtleriſchen Entwürfe für das neue Zuckmayerſche 

Stück „Schinderbannes,“ das im Leſſing⸗Theater zur Uraufführung 

kommt. Käthe Dorich und Eugen Klöpfer ſpielen die Hauptrollen. 

Das Schauſpiel eines Marolkaners. Für den Sultan von 

kko findet am 22. Juli im Theatre Madelaine eine Feſtvor⸗ 

ſtellung ſtatt, bei der ein Schauſpiel des Marokkaners Si⸗Kaddur⸗ 

Ven⸗Ghabrit. des Direktors an dem geſtern eingeweihten Iſlam⸗ 

inſtitut, zur Aufführung gelangen wird. Das Stück heißt „Männer⸗ 

iſt“. Die Einnahmen ſollen dem Wohltätigkeitsfonds des neuen 

Inſtituts zugeführt werden. 

Beethovens 100. Todestag. Generalmufikdirektor Kleiber 
wurde vom Senat der Univerſität Bonn eingeladen, das 

dortige Feäkonzert aus Anlaß von Beethovens 100. Todes⸗ 
tag zu dirigieren. 

Ein Kammerdiener Gogols. Ein ruſſiſcher Journaliſt in 

Poltawa bat den noch lebenden Kammerdiener Kikolaus 

Gogols, des Dichters der Toten Seelen“, auf dem Familiengut 

der Gogols in der Käbe von Poltawa ausfindig gemacht. Der 

e Mann, der 102 Jahre alt iſt und auf dem Gute bereits 

Fahre lebt und noch über ein gutes Gedächtnis verfügt, er⸗ 

blte intereffante Einzelbeiten über das Verhältnis Gogols 

zu den leideigenen Bauern des Gutes. Die Bauern liebten ihn 

jehr und nannten den großen Dichter den „Drucker“. 

der Madonna von Grünewald in Stuppach. 

Das württembergiſche Miniſterium des Kultus und der Finanzen 

, die Madonna von Grünewald auf Staatsloſten 
iſt, daß das Bild nach drei 

  

  

  

   

  

   

  

    

  

     

en zu Lcfien. Ausbedungen 
Der Uach Stuppach rii 
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Lohengrins Entſtehen auf der Waldoper 
Einſam und ſchweigend, eingeſchläfert von dem übermächti⸗ 

gen Gluthauch der Vormittagsſonne, liegt der Wald da. Larm 
ein vereinzelter Vogelruf wagt die feierlich ſchwere Ruhe ſeines 
Sommertraumes zu ſtören. Plötzlich ſchallen dumpfe Geräuſche 
von ferne herüber, es klingt wie Axthieb und, Hammerſchlag. 
Sind Baumfäller bei der Arbeit?“ Hauſt hier irgendeine 
Schillerſche Räuberbande, die ſich ſrech Vrennbolz für ihr Lager⸗ 
feuer von den Aeſten ſäbelt? ... Nein, nichts dergleichen ge⸗ 
ſchieht, ſondern — wir beſinden uns im Bannkreis des Wald⸗ 
vpernplatzes, wo die letzten Vorbereitungen zum würdigen 

Empfang des erlauchten Gralsritters Lohengrin 

getroffen werden. Neugierig gemacht, werden wir der Natur 
untreu und ſchlagen uns auf die Seite der Kunſt, brechen in 
den geweihten Bezirt ein, der durch eine ſorgfältige Um⸗ 

zäunung unnahbar unſern, Schritten zu ſein ſcheint, doch ein 

Zauberpfiff auf dem Gralsmotiv öffnet uns gebeimerweiſe die 
Pforten. Und ohne daß uns Frevler ein Schwertſtreich zu 

Boden ſtreckt, durchwandern wir das ſagenhafte Gebiet, um 
Zobt b baer pie in ih Wworgehl. zu tun, aus der das 

appoter Theatermyſterium hervorgeht, das Tauſende von 
enſchen anlockt und begeiſtert. gedů, 

  

Unter dem gedtenfüie ellen Licht des Sonnenſcheinwerfers 

dehnt ſich der gewaktige Zuſchauerraum, der bekanntlich 3000 

Sitz⸗ und 10000 Stehplätze faßt. Bretterſtücke und Latten ver⸗ 

ſperren die Gänge. Ein Mann im Malerkittel geht von Reihe 

zu Reihe und pinſelt die Gartenſtühle friſch an. Man könnte 

vermuten, man befände ſich in einem rieſigen Gaxtenetabliſſe⸗ 

ment, das ſich für eine Vereinsfeülichteit großen Stils rüſtet, 

wenn man nicht durch einen Blick nach vorne raſch eines an⸗ 

deren belehrt würde. Denn dort, auf einer breiten Lichtung am 

Waldesabhang, gibt es merkwürdige Dinge zu ſehen — da er⸗ 

heben ſich ſeltſame Bauwerke im Rohputz, an denen von vielen 

Händen eifrig gebaſtelt wird, auf Gerüſten wird geklopft, ge⸗ 

ſägt, gekratzt, geſtrichen, Leute im Arbeitskittel klettern ge⸗ 

ſchäftig umher. Kein Zweifel, was wir vor. uns haben, iſt die 

Zoppoter Wagnerbühne beim Szenenaufbau 

für die diesjährigen Lohengrinfeſtſpiele, die am 25. Juli be⸗ 

ginnen. Was hier „Szenenaufbau⸗ heißt, iſt im wörtlichen 

Sinne zu verſtehen: hier wird nichts aus Pappe und Leinwand 

gemacht, hier wird in der Tat gebaut, maſſiv gebaut aus 

feſtem Kiefernholz, das richtig berohrt und verputzt wird. 

Zwei Gründe ſind für dieſe Maßnahme, die manchem zunächſt 

als unrentabel erſcheinen mag, ausſchlaggebend, einmal die 

Rückſicht auf zerſtörende Witterungseinflüſſe und dann die 

Ueberlegung, daß unter Umſtänden dieſe 

Dekorationsſtücke mehr als 200 Statiſten zu tragen imſtande 

ſein müſſen. So iſt ſchon aus dem Gebot der Zweckmüßigleit 

beraus, ganz abgeſehen von der erſtrebten monumentalen Wir⸗ 

kung des Szenenbildes, eine Stabilität der Bühneneinrichtung 

unbedingt erforderlich. 

In der Mitte, dicht an den Hintergrund gerückt, zeigt ſich 

die dreiſtöckige Faſſade des Brabanter Schloſbes im 

Rundbogenſtil, die Reſidenz der unglücklichen Elſa, von einem 

Söller überragt, auf dem der Ferab Poſto faſſen wird, 

während von den Zinnen erab die Fanfaren den 

Morgenſchlaf der Schloßbewohner abkürzen werden. Untꝛen 

wird ein offener Vorraum den Liebenden Gelegenheit 

bieten, die ſüßen Düſte zu atmen und ihren Perſonalienſtreit 

bis zur Kataſtrophe zu entfachen. Noch iſt die Farbe des Ge⸗ 

bäudes ein friſches Orange, doch ſchon melbet ſich an der einen 
Ecke die kün tlich beſchleunigte Nachdunklung, die erſt den Ein⸗ 
drud des ehrwürdigen Alters vortäuſchen kann. Auch das 
Schieferdach weiſt ſchon jene ſchmutzige Tönung auf, die auf 

ben lgt tüchtigen Brabanter Hagel⸗ und Regenſchauer ſchlie⸗ 

Links vorne in halbſchräger Wendung zur Burg ſteht das 
Münſter, beſcheidener in den Ausmaßen als Leit Weniche 
Herrenſitz, vorderhand⸗ noch in grellweißem Kalkbewurf Eine 

Art von Baſilika, zu deren Pforte ſich der Brautzug über ein 

paar Stufen und durch einen ſchmalen Säulenvorban zu be⸗ 

wehen hat, über dem Eingan⸗ eine primitive Madonnenplaſtit. 

Es iſt natürlich nur ein Torſo, zum Durchmarſch der Hochzeit 
berechnet und mit einer Abveckungswand für den Fall aus⸗ 
geſtattet, daß er auf ber Szene überflüſſig und nach rechts 
weggeſchoben werden muß... Ja, Schloß und Kathebrale 
mfiffen wohl oder übel im erſten und vierten Bild des Lohen⸗ 
bört bdah winden, Wie ſtellt man das an? Wenn man 

das Schloß zirka 450, vie Kirche 200 Zentner wiegt, 

will einem vas nicht gut durchführbar vorkommen. Trotzdem 
wird es geſchafft: von Rollwinden gezogen, werden beide 

Bauten auf Schienen in die Waldeuliſſen gefahren. Ein ſolcher 

Umbau während der Aufführung benötigt 70 Mann 

und iſt nur durch eine peinlich genaue Arbeitsteilung in relativ 

kurzer Friſt zu bewältigen. (Kebenbei: Der rieſice Laub⸗ 

vorhang, der fiür, die. fünf Vorführungen zweimal neues 

Grün erhält, braucht 30 Leute zu ſeiner edienung!) 
Außer Burg ünd Münſter bemerkt man noch 

Brüdenbogen, der auf der rechten Seite errichtet worden 
iſt, im Gegenſatz zu den beiden anderen Stücken unverrückbar 

von ſeiner Stelle. Von zwei Wachttürmen flankiert, hat er nicht 

nur die Schelde zu überſpannen, ſondern ſoll auch, nachdem 

man die Türme mit zwei ſpitzen Kappen verziert hat, zu dem 

Schloß in nähere Beziehung treten. Die Schelde wird übrigens 

diesmal ausnahmsweiſe an der Rampe vorbeifließen, hinter 

einer hohen Schilfleiſte wird man ihren Spiegel ſchimmern und 

den lieben Schwan mit ſeiner wertvollen Labung herangleiten 

ſichere eine Neuerung, von der vor allen Dingen der CEhor pro⸗ 

itleren dürfte, weil er ſich nicht wie ſonſt bei ſeinen Erſtaunens⸗ 

rufen jeden Moment nach dem Dirigenten umzudrehen braucht. 

Auf dem weiten Burshof, wo bald die Mannen nach ihrem 

„Kaffee“ (im Textbuch heißt es zwar Gar viel,, ich habe bis 

jetzt aber ſtets „Kaffee“ vecßantegn ſchreien werden, extönt die 

Pfeife des Aunbel Man Es ift Mittagspauſe, die Arbeit ruht 

für eine Stunde. Run iſt es an der Zeit, ſich oben die Sache 

ein wenig näher zu betrachten. Behutſam überqueren, wir auf 

ſchwankem Steg den Orcheſterraum, ſteigen vorſichtig über das 

angedeutete ieKre und ſchreiten jambiſch der Burg zu. 

Eine holprige Treppe im nnern aufwärts gekraxelt, 

und wir ſtehen auf ves Schloſſes Zinnen, nicht minder 

ſtolz wie einſt Polylrates, nur daß wir uns mit 

der ſchönen Ausſicht beanügen und keinerlet Herrſcher⸗ 
gelüſte verſpüren ... Später dringen wir noch in das 
fragmentariſche Münſter ee bewundern nebenher Lohengrins 

durables Fahrzeug been Schwan haben wir ſchon vorhin 

ſtreicheln dürfen), muſtern kritiſchen Auges die friſch fabrizterte 

dicke Eiche und den an den Stamm gemauerten, etwas bar⸗ 

bariſch härten Siß, von dem aus der wackere König Heinrich 

einen 

  

ſtreng Gericht zu halten verpflichtet iſt, klettern höher hinauf in 

den Wald zu den Künſtlergarderoben, wo die Prominenten 

am Buſen der Natur und an ßimplen Holztiſchen ſich in 

Wagnerſche Götter und Helden verwandeln 

So wächſt das Wert, in Sorgfalt und Liebe von Herrn 

Oberregiſſeur Merz betreut, ſeiner Vollendung entgegen. 

Drei Monate lang ſind 40 Arbeiter tätig. 

um die ungewöhnliche Szenerie zurecht zu zimmern, und es 

freut einen an dieſer nüchternen Konſtatterung der Gedanke, 

aß die Kunſt nicht bloß nach Brot geht — ſie bringt auch 

vielen Brot, was heutzutage beſonders zu vegrüßen W ö. ů 
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Eine Ente. 

Durch einen Teil der bieſgen Preſſe ging die Nachricht 

von der ÄAuffindung einer unbekannten Gruft in 

der Marien,kirche. Wie wir auf eine Anfrage beim 

Küſteramt erfahren, iſt dieſe Meldung inſofern irreführend, 

als es ſich durchaus nicht um eine Neuentdeckung 

bandelt, ſondern daß man um die Exiſtenz dieſer Grabſtätte 

der Pairizierfamilie Gueldenſtern ſeit Jahren wußte: 

nur ſo viel ſei richtia, daß man bei den Planierungsarbeiten 

in der Kirche die Gruft freilegen muste und dabel die zehn 

ſilberbeſchlagenen und ſamtbezogenen Särge zu Geſicht be⸗ 

kam: Die Stelle iſt jeßt ſchon wieder zugedeckt. — Die 

Entea erweiſt ſich alſo als eine tuviſche Sauregurken⸗ 

e. 

„Sochenſpielplan des Stadttheaters Danzig- Sonntas, 

abends 7½ Uthr: „Paaanini“. — Mantag: Geſchloſien! — 

In Zoppot: Zweites Gaſtſpiel des Danziger Stadttheaters 

im Zoppoter Stabttheater! „Lene Lotte Lieſe“. — Dienstag⸗ 

abends 754 Uhr: etzte Opernvorſtellunal „Zar und Zimmer⸗ 

mann“. — Mittwoch: Geſchloßen! In Zonvot: Drittes 

Gaſtſpiel des Danziger Stadttbeaters am Zoppoter Stadt⸗ 

theater. „Der fröhliche Weinbera“.— Donnerstag, abends 

7½% Uhr: „Huſarenfieber“.— Freitag, abends 77 Ubr: 

„Nur kein Skandal“. — Sonnabend. abends 7½ Uhr: „Der 

fröhßliche Beinberg“. — Sonntag, abends 7½ Uhr: „Huſaren⸗ 

fieber“. — Sämtliche Vorſtellungen finden bei ermäßigten 

Preiſen ſtatt. — Mit der Vorſtellung am Sonntas⸗ den 

25. Juli, tritt der Schluß der Spielzeit 1925/½28 ein⸗ 

bei der Schiffahrt und den Fiſcher   Die renen Nebelſignale in Reufahrwaßter. 
Weithin hörbare Unterwaſſerſignale. 

Seit vorigem Herbſt beſitzt das Lotſenamt Neufahrwaſſer eine 

neue Einrichtung für Nebelſignalé, die ſich gut bewährt und auch 

Anklang findet. Sobald vom 

Turme des Lotſenamtes auf See Nebel feſtgeſtellt wird, treten 

die Nebelſignale in Tätigkeit. Einen Teil davon hört man bei 

Veng en Winde dis nach Langfuhr und darüber hinaus, beſon⸗ 

ers in der Nacht. Es find laute, heulende Töne, wie man ſie 

von der Heultonne bei Hela kennt. Dieſe Töne ſind aber geordnet 

und können geleſen werden, wie der Telegraphiſch ſeine Striche 

und Punkte lieſt. 

Dieſe, auch auf dem Lande hörbaren Töne, werden durch einen 

Schalltrichter auf die See hinausgeleitet und ſollen dem Seemann 

und Fiſcher anzeigen, welche Richkung ſie einſchlagen jollen, um in 

die Nähe des Hafens zu kommen bäzw. die allzu große Nähe zu 

meiden, um nicht zu ſtranden. Wie ieſe Kreiſe verſichern, gelingt 

die Zurechtfindug ſehr gut, da das Ohr die Quelle des Tonées 

gut jeſtzuſtellen vermag. 

Eine zweite Voefn vud iſt nur für die Seeſchiffe beſtimmt, 

die die Töne bis Hela und Pillau Iun vernehmen ſollen. Zu dieſem 

wecke hat man ſich den Umſtand, aß das Waſſer ein guter Schal⸗ 

eiter iſt, zunutze gemacht. Auf der Reede, in der Nähe der An⸗ 

ſeglungsionne, iſt eine Vorrichtung verſenkt, durch die die gleichen 

Töne unter dem Waſterſpiegel gegeden werden. Von hier pflanzen 

ſie ſich weithin fort. Sie werden aber über Waſſer nicht gehört. 

Seldit in der Nähe dieſer Schallquelle hört man über Waſſer nur 

ein Pieven. Unter Waſſer hört man die Töne weitbin, doch müſſen 

die Schiffe einen Horapparat von Bord unter den Waſſeripiegel 

verſenken, um die Töne an Bord hören zu können.   

Alswucherung der Raucher? 
Erhöhung ber Verdienſtſpanne. — Selbſthilfe der Gewerk⸗ 

ſchaften? 

Die Händler aller Schattierungen haben es bisher 

meiſterßalt verſtanden, bet Einführung ſoder neuen Steuer 
für ſich einen Extragewinn herauszuſchlagen. Sobald der 

Staat gezwungen iſt, irgendeine neue Steuer auf einen 

Tonſumartikel einzuführen, oder ſobald eln diesbezüglicher 

Plan den Händlern bekannt wird, ſinnen ſie Taa und Nacht 

darülber nach, wie ſie es anſtellen' müſſen, um aus der kom⸗ 

menden Steuer einen Extraproſit für ſich zu ergattern. So 
wird auch zur Zeit ein organiſierter Raubzug der Zigarren⸗ 

ntert rettenbändter auf die Taſchen der Raucher inſde⸗ 

niext. 
Nach dem neuen Tabakſteuergeſetz ſollte ſich der Preis der, 

bisherigen 2⸗Pfennig⸗Zigarette auf drei Pfennige pro Stück 

erhöhen. Dieſer Preis wäre auch im Intereſſe der Händler 

als angemeſſen zu betrachten, weil der Umſatz dieſer Zi⸗ 

garette nicht verringert werden würde. Da aber, wie geſagt 

bei den Händkern das Beſtreben vorliegt, auch bei dieſer 

Stener einen Extraprofit zu erzielen, gehen ſie gleich aufs 

ganze und erhöhen den Preis für die bisherige 2⸗-Pfennig⸗ 

Zigarette auf 4 Pfennige. 
Bisher bewegte ſich die Preibgeſtaltung der 2⸗Pfennis⸗ 

Zigarette auf folgender Grundlage: 
1000 Stück 2⸗Pfa.⸗Zigaretten koſteten ab Fabrik 11.— G., 

die Steuer hierfür betruinunngngn.. G. 

der Händlergewinn betrugg.. . 5,— G. 

Die Händler haben jetzt ihren Gewinn an 1000 Stlick 

2⸗Pfennig⸗Zigaretten von 5 auf 9 Gulden erhöht, indem ſie 

die 2-Pfennta⸗Zigarette für 4 Pfennig pro Stück verkaufen. 

Dieſer Gewinn ergibt ſich aus folgeuder Anſſtellung: 

1000 Stück 2⸗Pfg.⸗Zigaretten koſten ab Fabrik. 11.— G., 

Steuer hierau'＋niitittt „ 

Händlergewiinnnm. 0. G. 

ergibt in Summe pro 1000 Stüück. 40,.— G. 

oder 4 Pfennig für das Stick der bisherigen 2⸗Pfennig⸗ 

Zigarette. Wenn das Händlertum, nicht ſo arrogant und 

kurzſichtig eingeſtellt ſein würde, dann würde es dieſen 

Raffkeweg nicht beſchreiten. Es würde vielmehr bedacht ſein, 

den Preis der blsberlgen 2⸗Pfennig⸗Zigarette äußerſt niedrig 

zu bemeſſen, um ſo einen möglichſt hohen Umſatz zu erztelen. 

bieide müßte der Händlergewinn jedoͤch in mäßigen Grenzen 

eiben. 
Welter verlautbart, daß die meiſten bieſtgen Zigaretten⸗ 

ſabriken einen Ring geſchloſſen haben, zu dem ausgeſprochenen 

Zweck, keine Zigarette unter b5 Pfennig berzuſtellen reſpektive 

in den Handel zu bringen. Ich weiß nicht, inwieweit dieſe 

Ringbildung jutrifft, aber das eine weiß ich, daß allzu ſcharf 

ſchartig macht. Bei ihrem Vorgehen vergeſſen die Fabri⸗ 

kanten und Händler, daß der Konfument in, der heutigen Zeit 

auch eine Macht darſtellt, die wohl beachtet werden muß, da 

der Konſument es in der Hand bat, Auswüchſe im Fabri⸗ 

kations⸗ und Handelsprozeß radtkal auszuſchalten. 

Jufolge bes wucheriſchen Vorgebens der Fabrikanten und 

Händler plauen die Danziger Gewerkſchaften aller Rich⸗ 

tungen ihre Mitglieder und deren Familienangehörige mit 

den notwendigen Zigaretten reſp, Tabakerzeugniſſen zum 

Selbſtkoſtenpreis zu verſehen. Die—, Gewerkſchaften ſind fehr 

wohl in der Laec. die bisberige 2⸗Pfennig⸗Zigarette an ihre 

Mitalieder für 3 Pfennige, ia die Päckchen zu 10 Stücck für 

27 Pfennige abzugeben. Es iſt dieſes ſofort möalich, weil 

eine namhafte Danziger; Zigarettenfabrik ihre⸗ vorziliglichen 

Erzeugniſſe den Gewerkſchaften zum Vertrieb an die Ge⸗ 

elt eltsmitglieber und deren Angehörige zur Verflülgung 

ſtellt. 
Da ſich die Mitalieder der Gewerkſchaften Üüber das Vor⸗ 

gehen der Zigarettenhändler auf der ganzen, Linte bei ihren 

Gewerkſchaften beſchweren, und zum Teil ſelbſt von ihren 

Gewerkſchaften verlangen, daß ſie den eigenen, Bedarf und 

den ihrer Familienmitglieder decken ſollen, rückt der vor⸗ 

erwähnte Plan in immer areifbarere Nähe. Es wird von der 

Einſicht der Fabrikanten und Händler abhängen, ob ſte den 

Aſt, auf dem ſie ſitzen, allein abſägen, indem ſie ihren Raffke⸗ 

weg weiter beſchreiten. Auf alle Fälle iſt das Vorgehen 

der Händler in bezug auf die Erhböhung tihres Gewinns von 

5 auf 9 Gulden pro Mille der, 2⸗Pfennig⸗Zigarette eine ganz 

unverſchämte Auswucherung der Raucher. Vielleicht führen 

dieſe Zeilen die Kändler und Pabrikanten wieder auf den 

richtigen Weg zurück, wenn, nicht, „wen die Götter verderben 

wollen, den ſchlagen'ſie mit Blindheit“. ů 

P. Kloßowſki, Abgevröneter. 

* 

  

Zwei Laſiwagen in die Weichſel geſtürszt. 
Wier Pferde ortrunken. 

Heute vormittaga um lny Uẽhr ſtürzten an der Weich⸗ 

ſelmünder Fähre zwei Laſtwagen (darunter einer von der 

Schutzpolizei) veim Ueberſetzen in die Weichſel. Bier Pferde 

ſind ertrunken. Menſchenleben ſtnd nicht zu beklagen. Die 

Fähre ſteht noch unter Waſſer. 

  

Wegen unlanteren Wettbewerbes vor Gericht. Vor dem 

Schöffengericht hatten ſich ein Händler und eine Händlerin 

wegen unlauteren Wettbewerbs zu verantworten. Beide 

bhandelten mit Pianios. Sie erließen Anzeigen, die ſoſ ab⸗ 

gefaßt waren, daß der Leſer den Eindruck erhalten ſollte, 

es handle ſich um Privatperſonen, die ihr eigenes Pianino 

aus Not verkaufen wollten. Ihre Berufsorganiſation 

machte Anzeige wegen unlauteren Wettbewerbs und es er⸗ 

folgte Anklage. Die Angeklaaten meinten, wer zu ihnen 

anf Grund ieſer Anzeige komme, ſehe bald, daß es ſich um 

eine Pianinobandlung handle und könnte dann umkehren. 

Das Gericht ließ dieſen Einwand aber nicht gelten. Es 

wurde in jedem Falle auf eine Geldſtrafe von 20 Gulden 

wegen unlouteren Wettbewerbs erkannt. 

Bronnens „Oſtpolzug“ in Zoppot. Am Freitag, den 23. gelangt 

im Zoppoter Stadttheater Arnolt Bronnens „Oſtpolzug“, zur Auß⸗ 

führung. Man hat hier zum, erſtenmal Gelegenheit, das letzte Wert 

des jungen und vielumſtrittenen Dramalikers zu ſehen, das im 

Berliner Staatstbeater unter Jeßners Regie und dank, Kortners her⸗ 

vorragender Darſtellung zwei Monate hindurch mit Grh die Wier⸗ 

wurde. Auch die Zoppoter Auffübrung verſpricht durch die Dar⸗ 

ſtellung des Schauſpielers Gad Shelaſo vom Staatstheater 

Berkin zu einem künſtleriſchen Ereignis zu werden. 

In der Weichſel ertrunten iſt der Apothekenbeſitzer Gürtner aus 

Ließau bei Dirſchan. L., der ein ausgezeichneter Schwimmer 

war, durchſchwamm ſaſt jeden Tao, einmal die Weichſel. Dieſer Tage 

ereilte ihn jedoch das Schickſal. Als er wieder die Weichſel zurück, 

ſchwimmen wollte, verſaaten plöttlich ſeine Kräfte, und G. verſank 

in den Flutén. Einige Kinder beobachteten den Vorgang vom Ufer 

aus und holien ſofort Hilfe herbei. Von dem Ertrunkenen. war 

jedoch nichts mehr zu finden. Die Leiche konnte bisher nicht ge⸗ 

borgen worden. der 3 à bts 24. Jili 

Nachtdienſt der Apotheken in der⸗ eit vom 18. uli: 

Hendemerts Apotheke, Melzergaſſe 9; Löwen⸗Apothele, Langgaſſe 75; 

Apotheke zum Danziger Wappen, Breitgaſſe 97⁷⁷ Bahnhofs⸗Apothele, 

Kaſſubiſcher Markt 221 Hevelius⸗Apotheke, Rähm 1; Hanfa⸗Apo⸗ 

rheke, Langfuhr, Hauptſtraße 16. ů



é Anns dlem Csten ů 

Schwere BVluttat bei Elbing. 
Im Trunk zum Mörder geworben. 

Eine ſchwere Bluttat trug ſich am Dienstaa in der elften 
Abendſtunde in der Nähe von Kraffohlsdorf zu. Dort er⸗ 
ichoß der Sohn des Fleiſchermeiſters Adolf Grunwald die 
Tochter des Krieasinvaliden Kuhn. 

Das Mädchen kam aus Kahlbera und befand ſich auf dem 
Heimweg zur elterlichen Wohnung. Der junge Grunwald 
war mit anderen jungen Leuten in Ellerwald beim Scheiben⸗ 
ſchießen geweſen. In angetrunkenem Zuſtande begaben ſich 
die lungen Leute in ſpäterer Stunde anf den Heimweg und 
trafen bet dieſer Gelegenheit das Fräulein Kuhn. Nach 
den bisberigen Feſtſtellungen ſoll Grunwald in der Trunken⸗ 
heit — es man vielleicht zum Scherz geweſen ſein — die vom 

Schießen zurückgebrachte Waſſe nach dem vorübergehenden 
Mädchen erhoben haben. Der Schuß gina ſo unglücklich, daß 
die Getroffene auf der Stelle tot war. Sie war die einzige 

Tochter und Stütze threr Eltern. Grunwald wurde bald 
nach der Tat von der Landjägeret verbaftet und dem Ge⸗ 
richtͤgefänanis zugeführt. 

Sieben Zuchthäusler ausogebrochen. 
Nur mit dem Hemd bekleidet aus Naugard entwichen. 
Aus Stettin wird gemeldet: Heute Nacht ſind aus dem 

Zuchthaus in Naugard 7 Gejangene ausgebrochen. Sie 

baben die Eiſenſtäbe ans einem Fenſter ihrer gemeinſamen 

Zelle entſernt und ſind über eine aus Bindfaden und Baſt 
bergeſtellte Strickleiter über die Mauer entkommen. Die 
Ausbrecher waren lediglich mit einem Hemd bekleidet. 

Memel. Ein neuer Gouverneur. Wie gemeldet 
wird, wird der bisherige Gouverneur des Memelgebietes. 

Sthiliu rücktreten. Als neuer Gouverneur wird der 
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erſthere Innenmintſter und jetzige Staatsanwalt beim 

Oberſten Gerichtshof, L. Schalkauskas, genannt. 

Nuſſiſcher Zliegerbeſuch in Königsberg. 
Geſtern vormittag um 9 Ubhr 25 Min. traf das Fluazeug 

der ruſſiſchen Regterung R. Rutz von Moskau kommend 

nach fiebenſtündigem Flug auk dem Königsberger Flughafen 

ein. Bei dem zu Ehren der Ruſſen von der Deutſchen Luft⸗ 

bonſa gegebenen Krühſtück dankte der Inſpektor der ruſſi⸗ 
ſchen zivllen Luſtſlotte Wiſchneff für die freundliche Auſ⸗ 
nahme der ruffiſchen Flieger auf deutſchem Boden. Er 

fübrte aus, daß Rußland den größten Wert darauf lege. die 

Beziehungen zu Deutſchland und der Stadt Königsberg 

immer enger zu geſtalten und weiter auszubauen. Das 
Flugzeus ſetzte mittags 1 Uhr ſeinen Flug nach Berlin fort. 

  

  
  

Neuer Morb im Kreiſe Nagnit. 
Von ſeinen Söhnen erſchlaaen und beraubt. 

In der Nacht zu Freltag iſt unweit Jurgaitſchen der Be⸗ 
ſitzer Gawehn au5 Kaukwethen überfallen und ermordet 

worden. Die Leiche wurde morgens im Straßengraben, 

etwa 200 Meler von Jurgaitſchen entfernt, in furchtbar ver⸗ 

ſtümmeltem Zuſtande aufgefunden. — Uteber die näheren 

Umſtände der Tat meldet unſer Tilſiter Korreſpondent, daß 

Gawehn, der in Kaukwethen ein kleines Grundſtück von 
15 Moraen beſaß, ſeine Beſitzung verkauft hatte und am 

Donnerstag nach Jurgaitſchen gegangen war, um den Er⸗ 

lös bei der dortigen Darlehnskaſſe zu hinterlegen. Auf 

dem Heimwege iſt er dann anſcheinend auf der Straße von 

mehreren jungen Leuten zu Boden geſchlagen worden. Die 

Mörder haben furchtbar auf ihn eingeſchlagen und ihn 

ſchließlich den Hals durchſchnitten. Der Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft lenkte ſich auf den eigenen Sohn des Ermordeten, den 

20 FJahre alten Gawehn. Dex Landiäger aus Jurgaitſchen 

nahm ſofort dieſe Spur auf, ſuchte den jungen Gawehn in 

ſeiner Wohnung auf und überraſchte ihn dabei, wie er ver⸗ 

ſuchte, ſeine Kleider von Blutſpuren zu meniMil Der junge 

Menſch wurde ſofort verbaftet. Von ſeinen Mittätern fehlt   
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noch lede Spur, doch heiht es, daß auch der zweite, 17jäbrige 

Sohn des Ermordeten an der Tat mitbeteiligt ſein ſoll. 

bunez Gerichtskommiſfion aus Tilſit bat ſich an den Tatort 

begeben. 

Oiterode. Drei Feuer. Innerhalb eines Beit⸗ 

raumes von 12 Stunden wurde die Feuerwehr dreimal 

alarmiert. Im erſten Falle handelte es ſich um einen 

Brandſchaden. von dem der Rittergutsbeſitzer Hardt in 

Schildeck betroffen worden war. Es brannte der Pferde⸗ und 

Viehſtall. Leider kamen in den Flammen auch einige Stück 

Vieh um. Der zweite Brandſchaden betraf das Oiteroder 

Kreiskrankenhbaus, wo im Kellerraum ein, Briketthaufen 

zur Entzündung kam und den unteren Stock gefährdcete. 

Im dritten Falle brannte es im Neubau der Mackenſenſtraße. 

Dort konnte der Brandherd im Keime erſtickt werden. 

Breslan. Unterſchlagungen bei der Stadt⸗ 
ſparkaſſe. Der Sparkaſſenoberſekretär Paul Eulich 

bat ſeit dem Jahre 1025 durch gefälſchte Konten die Srar⸗ 
kaſſe um mehrere tauſend Mark geſchädigt. Die ge⸗ 

naue Höbe der Veruntreuungen konnte noch nicht ermitielt 

werden. 

Verunſtaltungen der Iugend. 
Soz. Arbeiterjugendbund. Sämtliche Bundesmuſtter treffen 

ſich am Dienstag, dem 20. Juli, um „7 Uhr, an der, Grünen 

Brücke zur Teilnahme am Heubuder Sportfeſt. Vollzähliges 

Erſcheinen erforderlich. Der Bundesvorſtand. 

Sozialiſtiſche Arbeiterſugend Danzig. Sonntag, den 18 b. M., 

Strandtour. Treſſen um 6 Uhr am Langgarter Tor. — 

Sonnabend, den 17. d. M., 7 Uhr: Treffen am Gewert⸗ 

ſchaftshaus zur Bootstour. 

Soz. Arbeiterjugend Bürgerwiefen. Sonntag, den 18. d. M.: 

Tour nach Ottomin. Treffen 6 Uhr am Werder Tor. Führer 

Hein. 

Sprechchyr und Svielgruppe der Arbeiter⸗Ingend. Das 
Spiel am Sonntas fällt aus! Dafür am Montag, abends 
Fithr, Treffen am Grünen Tor zu gemeinſamem Spazier⸗ 
gang nach dem Heubuder Strand. (Baden]) Dort Rollen⸗ 
verkeilung und Beſprechung einer Aufführung. Alles muß 
erſcheinen. 
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etwas angestaubt, gelangt ⁊u 
sehr billigen Preisen zum Verkauf 180⁰⁰8 

  

     
    

des Dampfers „Thereſe“ 
* 
Loy OUEO y. HAMSrEIN 

20. Fortſessung. 
Es war tiefe Nacht, als der Durtt ihn erweckte. Der 

Mond ſtand nock voll am Himmel und geſtattete ihm, ſich 
nmanſehen Ein tronloſer Anblick Eine kable Küne, beißer 
Dünenſand. bier und da einige kümmerliche Sträucher mit 
harten, bitteren Blättern. Totenſtille um ihn. 

„Einige bundert Meter landeinwärts ichien lich ein 
garößeres dunkles Gebäſch vom Sande abzubeben. Inſtinffiv 
glaubte Walter dort Waßer an finden. eilte mit ſchnelleren 
Schritten, belebt von der Hoffunng. Ein Quell war zwar 
auch bier nicht zu ſehen. aber an der fremden Pflanze hingen 
anſcheinend faftige Früchte. Walter dachte nicht darnber 
nach. os ße giftig wären, er reckke ſich empor, uut nach ipönen 
zu greifen, uber ſie mit dem Meßer berunterzuſchneiden, 
weil ſie ſeinen greifenden Säuden zu boch wuchſen. Da gaß 
lrgend etmas nuter ihm nath. er alitt ans. Aäräte uns Hirs 
ſer ntel. Fall das weit geöffneie Keßer fief in den Oser⸗ 

Der raſende Schmers lictß ihn ohnmächfid merden: 
wWar das lante Phantaferen des im Sanndfieber Laienden 
LKavtiiäts der einzige Lan iß der ichweigenden Söſtennand. 

* 

„TDon dem farchtbaren Getsfr. mit dem die „Tercis 
miiten anseinanderbracd. war Hellga ans Wbrer Sübumorbt 
ewacht. Unwigkärlich flammerten ſich ihre Hände in die 
Reeling. an Die äe mit trem Güriel vun Salier feiige⸗ 
euts War. ehe dieſer in den Kenrt der Funkentelegrarbie 

„Furchtdare Miunten: Sie fätiär ich weil in die Laßt 
geichienderi. Klaiſchende Sogen gingen über zie ber uns 
ſie Klaubte zu erticken. Dann kunnte fie wieder die Augen 
Sßtnen. aber ie nerrnacdte Bichi zu Henreffen. 
Sie fuhltr. das des Scheff. vder Bas es ſonſt wor. orast 
zie iich Peiand. 1S88 ꝛ . 

  

     

waren, mit Brettern oder äbnlichem zu bantieren, wie üie 
ſich an der Reeling bielten und etwas zu Waßſer ließen. 

‚Eie börte die Männer auch miteinander ſprechen, aber 
nñe verſtand nichts. 
Es war ein furchtbarer Zuſtand. Sie ſab dieſe Männer, 
ne börte ſie ſprechen, und duch war es, als jei das alles ein 
Traum. Sie mußte. daß ſie ſelßbſt unfäßia war, ein Glied 
zn bewegen oder einen Ton aus der Kehle zu bringen. Sie 
batte eigentlich anch gar nicht die Empfindnna als ob ſie 
lebe oder als ob die Dinge, die da um ſie berum vorgingen, 
für fie ein Interene bätten. 

Dann waren die Männer dicht bei ihr. Ihr Bewußtfein 
Würde cin wenig klarer, fie veritand Worte, die jene 
iprachen. 

Siss mch vom Schiff. wenn der Morgen kommt, wird der 

¶ 

    

Dabei ſtieß einer der Matryfen ſie mit ſeinem Fuße an. 
Auch fest war fie unfahig. üch zu fübren. 

Scrum? Sie ig fotttk 
Stiae 8— Wusss ein itobibenbes 8 dann veritummten die 
Slim — 1 ein klotichendes Gerãnich. ein paar ver⸗ 
icmimmende Samte — Hells rang mit ihrer OEnmacht, Dann 
Löne ſich plsslich ein lanter Schrei aus ibrer Rehle und ſie 
vermochte emvorzutermein. Nur eine Sefnnde. dann ſchwan⸗ 
den ihr aufs neue Sie Sinne- 

Ze5z f 
* Sie vermocte z= Hehen, peide 

Tände um das Seländer der Keelina geklenraert. 
Es mar Natht. 

Sir war verioren, unretfbar! Sie ſelfiam des max- ů 
Latße e füd, in Sen Sacen brs. Srauens ne, Balter, des 
Seidens der Schanbe ißres Baters, den Tos gewäünſcht. 
Xun War er Nr EnH KSeckie er ſeine Arme nachß fhr nnd nie 
Batte ſie rinen ſslchen Drang zum Leben gersühle eIS jest. 

DSangiess Sob ſits in Oßten die Sonne nud fest ſah f 
danß gar nicht en enfferni die Küſte fich Saas Sabr⸗ 
Süet, enß Wären he Ser moßl nücht Gaß bas Seer in 
5 5 Sares üie ächer wohl nicht auf das Keer üi aeen Sleße Esansgefahres — — 
Scher Tas artcn Kascrt,        

aber ſchnell wich ſee um ſo größerem Schreck. Beduinen 
waren es. Araber mit weißen Burnuſſen und Flinten in 
ihren Händen. Sie hatten das Wrack ſchon bemerkt. Das 
fühlte ſie aus ihren Bewegungen, das erſah ſie daraus, daß 
der ganze Stamm — es konnten über fünfzig ſein — jetzt 
dem Ufer zueilte, von den Pferden ſprang und geſtikulterte. 
Es war zu weit um Stimmen zu vernehmen. Was bätte 
es ihr genntzt! Pfeilſchnell flog alles durch ihren Kopf, was 
ſie von räuberiſchen Beduinen gehört hatte. Der einen Ge⸗ 
fahr war ſie entronnen, um in eine um ſo ſchrecklichere zu 
fallen. Sie ſah, daß es zwei Männer waren, um die die 
anderen jich ſcharten. Ein jüngerer, der etwas, wie eine 
Uniform trug, wenn auch eine ihr fremdartige, und ein alter 
mit weißem wallenden Bart. 

Jenen Menſchen war ſie in jedem Falle ausgeliefert. 
denm Grtiſeweiſe aber hatte ſie inſtinktiv Bertrauen zu 
em Greiſe⸗ 

Cortſetzung folgt) 

muß dafur sorgen, daſ die verdampfte 
Feuciitigkeit ersett wird, damit die 
Funttion des Römpers im Gieickgewichit 
bleibi. Der gesmde Menschenverstand 
aber sagt: 

„Kemn Alkohioh Sondern einzig und allain 
Katlrreiners Malzhaffee 1. 

Er erfrischt und stdrki, schmect marm 
und Ealt voraũglich und macht— aunch den 
Erwachsenen]— die Milc schmackhaft 
Das gunze Pfund kostet nur 70 Pfennige 
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Caſanovun and der Sevi 
Eine Indio⸗Geſchichte aus Mexiko 

von Leo Matthias. 

1. 
Was Struktur, Bruſtumfang. Ausdauer, phyſiſche und 

moraliſche Stärke, Gewandtheit und Leidenſchaft aubetrijfft, 
ſind die Seris die vollendeteſte Raſſe der Welt. 

Sie leben auf der Inſel Tiburon, ſüdlich vom Kaliforni⸗ 
ſchen Grlf. Sie haben ſich auf dieſe Inſel zurückgezogen, 
weil ſie ſich von der Gefahr, ausgerottet zu werden, nicht 
anders ſchützen konnten, als durch Beſiedlung eines Gebiets, 
das wegen ſeines Waſſermangels für jede andere Raſſe voll⸗ 
28 Krt ö un manten, pieſe Inſe an'be und Neugierige, die 

L[tsdem wagten, dieſe Inſel zu beſuchen, wurden ⸗ 
ichlggen merhundert Ja 0 woige 

er vierhundert Jahren waren die Seris noch ein großes 
Voli. Heute kann ein Kind ſie zählen. Trotzdem vermiſchen 
ſie ſich mit keinem anderen Stamm⸗ Um ihre Zahl zu ver⸗ 
mehren, wollen ſie nicht ihren Wert vermindern. Deshalb 
dürfen. bei ihnen ſogar Ehen zwiſchen Individuen des eigenen 
Stammes nicht geſchloſſen werden, wenn beide Gatten in 
Woils auf ihre phyſiſchen Eigenſchaften nicht von gleicher 
Vollkommenheit ſind. Schwächliche Kinder und Kranke wer⸗ 
den getötet, Faule ausgeſetzt. 

Die Foige dieſer Zuchtwahl ſind Fähigkeiten, die alles 
Uberſteigen, was ſelbſt von Ticren her bekannt iſt. 

Ein Seri kann über Kakteen laufen, vor denen jedes Tier 
zurückſchreckt. Er kann es ſo lange jagen, bis das Tier er⸗ 
müdet. Me Gee, der die Frau eines Seri geheilt hatte und 
deshalb der einzige Fremde war, der unter dieſem Stamme 
leben durfte, wollte zuerſt an ihre Ueberlegenheit über das 
Tier nicht glauben und verſprach einem Seri das Fleiſch 
eines Pferdes, wenn er bereit ſei, es ohne Laſſo vor ſeinen 

Augen einzufangen Und zu töten. Der Seri ließ das Pferd 

eine Weile galoppieren, verſperrte ihm dann den Weg, 
ſprang in den Sitz, zerbrach dem Tier die Wirbelſäule, zer⸗ 

biß die Halsader und trank das Blut. 
Tiere werden in der Gegenwart eines Serj unruhig, als 

ob ſie Lepparden wittern. 

Lola 

2. 

Lola Caſanova wußte von den Seris nur, daß ſie Men⸗ 
ſchen freſſen und hin und wieder auf das Feſtland kommen, 
um ſich ihr Opfer auszuſuchen. ů ů 

Sie war die Tochter einer kreoliſchen Familiel der Vater 

beſaß in Mexiko kleine Ländereien);: ein junges Mädchen in 

ſpaniſcher. Kultur erzogen, männerfremd, ahnungslos, ſchön. 

Außer ihren Eltern liebte ſie nur eine Tante, die, tauſend 

Kilometer entſernt, in Hermoſillo wohnte. Ihr ſehnlichſter 

ſuchen war, dieſe Tante einmal für längere Zeit zu be⸗ 

uchen. — 
Aber die Reiſe war gefährlich. Man mußftte ſich zwölf 

Tage lang wie eine Wäſcheklammer auf einen ſpitzen Maul⸗ 

eſekrücken klemmen, Flüſſe durchwaten, in Zuckerrohrhültten 

übernachten. Man konnte von Leoparden angegriffen wer⸗ 

den und von Menſchen. Die Eltern verſprachen Lola eine 
ſpaniſche Stute, wenn ſie bereit ſei, auf dieſe Reiſe zu ver⸗ 
zichten. ů ů 

Lola weinte * — 
Am Morgen ihres achtzehnten Geburtstages fand ſie 

einen Zettel auf dem Kaffeetiſch: „Grüß die Tante.“ 
Achtundvierzig Stunden ſpäter brach ſie auf. — Zehn be⸗ 

waffnete Mexikaner eskortierten ſie. 

8. 

Am dritten Tage wurde die Karawane von Seris über⸗ 
fkallen. Die Lssbrte Lan 

fliehen wollte, ſaß ſie vor den Füßen ihres Maultieres einen 

körperloſen Kopf wie einen Kaktus im Graſe liegen. Sie 

verlor das Bewußtſein. ů 
Es war gegen Abend, als ſie das Gefühl hatte, daß irgend 

etwas geſchehen ſei. In demſelben Augenblick hörte ſie 

ſpaniſche Worte. ů 
Sie öffnete ſchnell und glück⸗ „Ich bin Covote⸗Iguana.“ 

lich die Augen. 
Ein Seri ſtand vor ihr — breitbrüſtig, mit ſchwarzem 

Hängehaar, das Geſicht tätowtert, flach, vernarbt; in der 

Hand eine Waffe. 
„Ich bin Coyote⸗Jauana. Ich werde Vogelfegdern ſam⸗ 

meln, um die Wiege deiner Kinder zu verfertigen.“ 

Lola Caſanova ſchrie, um atmen zu können. Sie warf, ſich 

auf den Leib und umarmte das Gras wie ein Kiſſen. Auf 

ihren Lippen vermiſchte ſich Speichel mit Erde. 

Der Seri riß ſie wie eine Heuſchrecke vom Boden los. 

4. 

Sie lebte mit Conote⸗Iguana, dem erſten der Seris, 

monatelang auf der Inſel Tiburon, ohne den Ekel vor ihm 

zu verlieren. 
Die Gebräuche und Gewohnheiten der Seris entſetzten ſie. 

Diefe Indios nahmen die Speifen zu ſich, ohne ſie zu kochen, 
aßen Eichhörnchen, die Embryos von Hunden, Schildkröten⸗ 

eier, rohe Fiſche. 
Coyote⸗Iguana tat alles, um Lola das Leben zu erleichtern. 

Er liebte ſie mehr als ſeine Götter und die Erinnerung an 

ſeinen Vater. Er führte Kriege gegen Rebellen, die ver⸗ 

langten, daß der Körper Lola Caſanvvas, der Fremden, zer⸗ 

riffen werde. Er lies ſämtliche Seris, die ſich empört hatten, 

töten. Er wagte es ſogar, Lola Caſanova zu heiraten und 

machte ſie damit zur Mutter des Stammes. Er brachte ihr 

ſchwarze Perlen aus dem Kaliforniſchen Golf und Panther⸗ 

    
50 jühriges Iubilämm des Baßreuther Seflſpielhauſes. 

Im Juli d. J. kann das Bapreuther Feſtſpielbaus auf ein 

50jähriges Beſtehen zurückblicken. Da in dieſem Jahre die Feſt⸗ 

ſpiele in Bayreuth ausfallen, wird das Jubiläum in Weiniar 

durch ein großes Richard⸗Wagner⸗Konzert besangen. 

Es mpfte mit Piſtolen, Laſſo, Dolch ble 

Seris mit Holzkeuken und vergifteten Pfeilen. Als Lola⸗ 

— 

Lalls aus den Wäldern Sanaros. Er brachte ihr täglich 
Waſſer. 

Sie konnte ihrei Ekel nicht verlieren. 
Nach zehn Monaten gebarx ſie einen Sohn. 

Sie wimmerte wie ein Tier in der Falle. 
ihrer Verzweiflung brach zuſammen. 

einen Tage ihre Hoffnung. 

Der Turm 
Sie verlor an dieſem 

5 
„Sie beornb ihr Leben. Die Erinnerung an ibre Hltern 

hörte auf, ſie zu quälen. Sie dachte an ſie wie au Maria 

oder Jeins — es gab nur den Regenbogen des Gebets, um 
ihnen zu begegnen. 

Sie liebte nichts als ihren Sohn. 
Als ſie ihn eines Tages nackt ſpielen ſah, erſchien es ihr 

ſinnlos, bekleidet zu gehen und mit Schuben. Sie legte 
Schuhe und Kleider ab. 

Ihr Sohn wurde älter. Sie gebar einen zweiten: einen 
dritten. Sie ſing an, ihren Gatten hin und wieder auf der 

Jagd zu begleiten. Sie lief neben ihm her, obne Schube, 

nackt, meilenweit. Auf einem dieſer Märſche aß ſie einen 

rohen Fiſch. — 

Sie war mit Conote⸗Ignana ſechs Jahre lang verheiratet, 

als ſie zum erſtenmal wieder das Feſtland betrat. Während 
eines Ueberſalles, den Covote verſuchte, war ſie plötlich ver⸗ 
chwunden. 

    

—— 
  

Die Pfychoanglyſe vor Gericht. 
Der eiferfüchtige Sohn. 

Wohl zum erſten Male geſchah es dieſer Tage, daß ein 
öſterreichiſcher Richter ſich zur Pfychvanalyſe bekannte und 

einen Gerichtsbeſchluß herbeifühpte, daß ein Angeklagter einer 

pſychvanalytiſchen Behanoͤlung Zu unterziehen ſei. Der Fall, 

um den es ſich handelt, war beim Wiener Jungendgericht an⸗ 

bängig. Der Angeklagte war ein 17jähriger Junge. Die 

Mutter, eine noch rüſtige und anſehnliche Frau, war zuerſt 

die Gattin eines Poſtbeamten geweſen. Dieſer, der Vater. 
des Jungen, hatte ſie aber treulos verlaſſen und iſt ſeitber 

zum zweiten Male verheiratet. Die Mutter hatte ſich nach 
einiger Zeit mit einem Akademiker verehelicht, einem ſeelen⸗ 
guten Menſchen, mit dem ſie in innigſter Liebe verbunden 

war, bis zu ſeinem vor wenigen Jahren erſolgten Tode. 

Die Familie lebte viele Jahre ein äußerſt glückliches Leben, 

an dem auch der Junge teil hatte, der bei der Mutter ver⸗ 

blieben war. Der eigentliche Vater des Jungen, der in 

ſeiner zweiken Ehe mehrere Kinder hat, unterhielt 

mit ſeiner erſten Fran und mit bem Sohne nur 

eine ganz oberflächliche Fühlung. 

Der Sohn weiß aber, daß er ſein Vater iſt, batte jedoch 

keinerlei tiefere Gefühle ſür ihn übrig und kam nur äußerſt 

ſelten, beinahe nur zufällig, mit ihm zuſammen. 

Nach dem Tode des Ziehvaters nun vollzog⸗ ſich eine ſelt⸗ 

ſame Beränderung im Weſen des Jungen. Die Mutter lebt 

als Witwe ein ſehr zurückgezogenes Leben und trauert auch 

heute noch aufrichtig dem Verſtorbenen nach. Sie verkehrt 

nur mit wenigen Bekannten. Der Sohn aber folgt ihr auf 

Schritt und Tritt, läßt ſie womöglich nie allein, er. gardiert 

ſie ſozuſagen und iſt guf jeden Mann, mit dem ſeine Mutter 

in Berührung tritt, ſelüſt wenn ſie auch nur ganz flüchtige 

Worte mit ihm wechſelt, raſend eiferfüchtig. Er macht ihr 

Vorſtellungen, überhäuft ſie mit bitteren Vorwürfen, er ver⸗ 

bietet ihr jeden Verkehr mit Männern, macht ſie einfach un⸗ 

möglich in jeder Geſellſchaft. indem er Auftritte herbeiführt, 

die Männer mit boshaften Redensarten. Beleidigungen und 

Beſchimpfungen attackiert. Skandäle provoziert; er be⸗ 

ſchimpft die Mutter auf das wüſteſte, brutaliſtert und terrori⸗ 

ſiert ſie ſtändig, behandelt ſie, wie wenn ſie ſeine Sklavin 

wäre, ja, er mißhandelt ſie ſogar auf das brutalſte. 

Vor einiger Zeit kam es zu einem Mordsſkandal, als er 

ſich nämlich das folgende Stück leiſtete: die Mutter war ein⸗ 

mal allein ausgegangen und er erwartete ſie ſchon unge⸗ 

duldig im Fenſter. Da bemerkte er, daß die Mutter in B. 

gleitung eines mit der Familie befreundeten Obermedizinal⸗ 

rates nach Hauſe kam. Er holte ſchnell einen Kübel Waſſer 

von der Küche und ſchüttete vom Fenſter den ganzen Kübel 

Waſſer auf den Obermedizinalrat Und die Mutter. 

In allen dieſen Untaten iſt eine gewiſſe Zielbewußtheit 

wahrzunehmen; 

mit dieſer terroriſtiſchen Methode glaubte 0 

eheſten ſein Ziel zu erreichen: der Mutter ihre (harmlojſel) 

Männerbekanntſchaften zu verleiden. Seine Liebe zu der 

Mutter iſt freilich weiterhin unverändert, anfrichtig und 

innig. Nur iſt es eben keine Liebe, die niemand auf die 

Dauer ertragen kann. Sein brutales. ſtürmiſches Benehmen 

gegenüber der Mutter kann entweder ſo erklärt werden, daß 

er ſick ſozuſagen als Verwalter der Gattenrechte ſeines 

verſtorbenen Ziehvaters fühlt, oder aber — und dieſe Er⸗ 

klärung dürfte die richtigere ſein — befürchtet er, daß, wenn 

die Mutter von ihrer Liebe etwas einem anderen ſchenken 

würde, er ſich mit dieſem in der Liebe teilen müßte Im 

übrigen iſt der junge Mann Praktikani in einem Geſchäft, er 

      

er nämlich am 

nichts zu wünſchen übrig. 

Jetzt hat die Mutter, der ſtändigen Brutaliſierung müde, 

als er ſie wieder einmal arg mißhandelte, ſich gezwungen ge⸗ 

ſehen, gegen ihn Anzeige beims Ingendgericht zu erſtatten. 

Beim Jugendgericht wurde in⸗der Sache der Heilpädägoge 

Dr. Lazar zu Rate gezogen., Dieſer hat nach Rückſorache mit 

der Mukter und dem Vormund den Kntrag geßtellt, den Jun⸗ 

gen einer pſuchvanalytiſchen Behandlung durc den Voritanb 

des Wiener ſtädtiſchen Iugendamtes Auguſt Aichhorn, einen 

bekannten praktiſchen Pſychoanalytiker, untersiehen zu laſſen.     

     
kann. Andererſeits ſieht er jetzt auch, 

liebt, er hat er erfahren, als ſie für ibn beim Gericht ein⸗ 

iſt fleißis, arbeitsluſtig, talentiert, und ſein Benehmen läßt   Dieſem Antrag hat der Landgerichtsrat Dr. Milan auch ſtatt⸗ 

gegeber. 
ů 

Ste mußte brei Tage laufen, bevor ſie in ihrem Heimats⸗ 
orte ankam. Das Geſicht mit den Inſignien der Seris be⸗ 

malt, um nicht erkannt zu werden, ging ſie durch die Straßen. 

Sie fragte nach ihren Eltern. Sie waren beide geſtorben. 

Sie ging weiter; ſah ihren Bruder, ihre Verwandten. Sie 

konnte ſich nicht eutſchließen, ſie anzuſprechen. Sie blieb an 

einer Ecke ſtehen und hörte ihren Geſprächen zu—. 

Dann kehrte ſie zu ihrem Manue zurück. 

ſen. iſt ſpäter noch drei⸗ oder viermal in dieſem Ort ge⸗ 

weſen. 
6. 

Als Covote⸗Iguana älter wurde, mehrten ſich die Auf⸗ 

ſtände gegen ihn und Lola Caſanoua. In einem der un⸗ 

zähligen Gefechte wurde er beſiegt. Man zerriß ſeinen Kör⸗ 

per, weil er es gewagt hatte, eine Fremde zu beiraten. 

Lola ſammelte fünjzig Serts, machte ihren älteſten Sohn 

zum Häuptling und unterwarf die Rebellen. 

Einige Jahre herrichte Ruhe. VDann gab es einen neuen 

Aufſtand. Man zerriß den Körper ibres Sohnes. 

Lola Caſanova machte ihren zweiten Sohn zum Häupt⸗ 

ling. 

Man gab es ſchließlich auf, ſich gegen ſie zu empören. 

Sie war 80 Jahre alt. als ſie ſtarb. 

eeeever-ep‚‚———ᷓ——.— 

Das Unpetter tobt. 
Die Wetterkataſtrophen der letzten Wochen 

haben beſonders verhängnisvoll auch in Schlot⸗ 

heim, der Schweſterſtadt Frankeuhauſens, ae⸗ 

wütet, aus der wir heute ein Vild veröffent⸗ 

lichen. 15 Häuſer ſtürzten in Schlotheim ein 

‚uUnd mehr als 20 ſind dem Einſturz nahe. 
  

  

Bemerkenswert iſt noch folgendes:: Seit dieſem Beſchluß 

des Jugendrichters iſt, wie der Vormund verſichert, der 

Junge ů 

geßenüber ſeiner Mutter wie umgewandelt. 

Die Brutaliſierung, Mißhandlung, Terroriſierung hat 

plötzlich aufgehört, ob auf die Dauer freilich, das iſt noch ab⸗ 

zuwarten. Der Vormund ſieht den Grund dieſer, Wandlung 

in dem, daß der Junge es zum erſten Male in ſeinem Leben 

zu ſpüren bekommen hatte, daß auch eine andere Gewalt, eine 

andere Autorität als die der Mutter, in ſein Leben eingreifen 
wie ihn ſeine Mutter 

getreten ſſt. E. G. (Wien). 

Noᷣgc bein Ende des Uupetters 
Wolkenbrüche und ſchwere Gewitter über Mitteleurova. 

Donnerstag gingen in der erſten Nachmittagsſtunde über 

das Rheintal. den Weſterwald und die Eifel ſchwere Ge⸗ 

wilter mit. wolkenbruchartigen Regenſällen, nieder und 

richteten aut den Feldern ungehenren Schaden an. Die 

niedergehenden Waſſermaſſen hatten ein abermaliges Stei⸗ 

gen des Rheins und der Moſel zur Folge Auch aus dem 

Saargobtet werden Wolkenbrüche gemeldet. 

„Wie aus Mähriſch⸗Oſtrau gemeldet wirs, ſchlug der Blitz 

in ein Schntzhaus auf den Beskiden, nämlich in die Clemen⸗ 

tinenhütte auf der Klimchvk bei Bielis ein. Vier Per⸗ 

ſonen wurden getötet, eine andere ſchwer und zwölf leicht 

verlent. ů 
Die Hitzewelle. 

Nach ſehr hohen Tempergturen (35 Grad und mehr) 

traten Donnerstaa ſchwere Gewitter über dem Saargebiet, 

Lothringen und Ditfrankreich anf. Die aroßen Sachſchäden. 

die entſtanden ſind betreffen hauptfächlich den Fernſprech⸗ 

verkehr zwiſchen Südweſtdentſchland und Frankreich. Alle 

direkten Leitungen nach Paris ſind unterbrochen, ebenſo iſt 

  

der Umleitqnaßweg tiber Metz und Nanen nicht ganabar. 

und drüben? 

Im ſüdweſtlichen Argentinien herrſcht eine furcht⸗ 

bare Kälte. Der diesfährige Winter wird als einer der 

ſtrengſten während der letzten fünfundzwanzig Jahre be⸗ 

zeichnet. In einigen Gebieten bält der Schneefall ſchon 

über eine Woche an.    
  

  
Mer nene engliſche Botſchafter in Berlin. 

Der bisherige zengliſche Botſchafter in Konſtantinopel, Sir 

Ronald Lindſay, iſt zum Botſchafter in Berlin ernannt, worden⸗ 

Zum Nachfolger, Lindſavs in Konſtantinopel wurde der bis⸗ 

herige engliſche Gefandte in Prag, Sir George Clark, ernannt. 

Sir Ronald Lindſav, ein Bruder des Earl of Grawford, be⸗ 

kleibete verſchiedene diplomatiſche Poſten in Petersburg, 

Waſhington, Paris und dem Haag. Nach dem Kriege war er 

Unteritamesſekretär im Auswärtigen Amt in Londan-
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Die Lebenshaltungskoſten im Auslande. 
Die Lebenshaltungskoſten in Deutſchland und im übrigen 

Auslande zeigen in den letzten Monaten eine ſtark entgege 
geſetzte Tendenz. In Deutſchland weiſen die Leber 
Paltüngskoſten eine ſtetige Steigerung auf. Im März belieſf 
ſich der Reichsindex für die Lebenshaltung auf 138,3, im 
Ayril auf 139,6, im Mai auf 139,0 und iin Juni auf 140,5. 

Dagegen haben in nabezu allen übrigen Ländern 
mit ſtabller Währung in der letzten Zeit unter dem Einfluß 
rückgängiger Preiſe für einige Lebensmittel die Ernäh⸗ 
runas⸗ und Lebensbaltungskoſten ibre Abwärtsbewegung 
ortgeſetzt. In einigen Ländern wurde dieſe allgemeine 
reisſenkung infolge erneut anziebender Brot⸗ und Mebl⸗ 

Preiſe gehemmt. ‚ 
In Enaland war die Preisbewegung auf dem Lebens⸗ 

mittelmarkt im April wenig einheitlich. Während die Preiſe 
für Milch und Molkereiprodukte, Kartoffeln und Fiſche ſich 
weiter ermäßigten, erhöhten ſich die Preiſe für Brot, Mehl 
und Speck. Der Rückgang der Ernährungs⸗ und Lebens⸗ 
Haltungskoſten war daber im Berichtsmonat im Verhältnis 
än dem in den früheren Monaten nur noch gering. Die 
Kleinhandelspreiſe in Frankreich haben ſich im Mai der 
im Vormonat eingetretenen Frankentwertung und der damit 
verbundenen Steigerung der Großhandelspreiſe nach und 
nach angepaßt. Die Ernährungskoſten einer vierköpfigen 
Arbeiterſamilie in Paris erhöhten ſich im Mai gegenüber 
April um 3,8 Prozent. Infolge der Währungsverſchlech⸗ 
terung hat ſich die Anſwärtsbewegung der Ernährungs⸗ und 
Lebenshaltungskoſten auch in Belgien und Luxem⸗ 
burg im Mai im ſtärkeren Maße fortgeietzt. Nach vor⸗ 
übergehender Stabilität im April haben ſich die Ernäh⸗ 
rungßkoſten in der Schweiz im Mai infolge von Preis⸗ 
ermäßigungen für Milch, Molkereiprodukte, Fleiſch und 
Kartoffeln um 1,2 Prozent gegenüber April geſenkt. Da⸗ 
gegen bielten ſich die Geſamtlebenshaltungskoſten, da von 
den übrigen in die Erhebung einbezogenen Lebensbedürf⸗ 
niſſen die Wohnungsmiete ſich um 2,5 Prozent erhöbte — 
bei einem leichten Rückgang der Koſten für Heizung und 
Beleuchtung —, unverändert auf der Höhe des Vormonats. 

Auf dem ſchwediſchen Lebensmittelmarkt führten 
Preisſenkungen für Butter, Schweinefleiſch und verſchiedene 
Fiſchſorten im Mai zu einem weiteren Rückgang der Er⸗ 
nährungskoſten. Auch in Norwegen ſenkte ſich bei nach⸗ 
gebenden Preiſen für Rind⸗, Schweineſleiſch, Eier, Käſe und 
einige Fiſchſorten der Ernährungskoſten⸗Inder um 1,5 Po⸗ 
zent im Mai gegenüber dem Vormonat. In Finnland 
jetzte die Mehrzahl der Lebensmittelpreiſe ihre Abwärts⸗ 
bewegung fort. Da jedoch die Preiſe für Kartoffeln und · 
verſchiedene Fleiſchſorten auch im Berichtsmonat weiter an⸗ 
zpgen, konnten ſich die Ernährungs⸗ und Lebenshaltungs⸗ 
koiten im Mai gegenüber April durchſchuittlich nur wenig 
ermäßigen. 

In Polen bat die weiter fortichreitende Kursverſchlech⸗ 
terung des Zloty im April — 10,8 vom Hundert gegenüber 
Märzſ neue Preisſteigerungen auf dem Lebensmittelmarkt 
gausgelöſt. Von den in die Ernährungsration einbezogenen 
Nahrungsmitteln bat ſich nur der Butterpreis geſenkt, wäh⸗ 
rend die übrigen teilweiſe bedeutend im Preriſe geſtiegen 
lind. Die Ernährungskyſten einer vierköpfigen Arbeiter⸗ 
jamilie in Warſchau erböbten ſich daber im Äpril gegenüber 
März um 70 vom Hundert. Da von den übrigen Lebens⸗ 
bedüfniſen die Wohnungsmiete ſich um 5,6 Prozent erböhte 
und die Ausgaben für Heizung und Beleuchtung infolge 
Perabgeſetzter Kohlenpreiſe ſich um rund 3 Prozent ermäßig⸗ 
ten, ergab ſich für die gejamten Lebensbaltungskoſten eine 
Steigerung um 4,1 Prozent im Berichtszeitraum. 

In der Tſchechollowakei nahm die Preisſenkung 
jüir Lebensmittel im April, abgeſehen von Butter, die um 
7.4 v. H. im Preiſe anzog. ihren Fortgang. Infolgedeßñen 
Hielten ſich die Ernährungskoſten einer fünfköpfigen Familie 
im April auf der Höbe des Vormonats. Auf dem ungari⸗ 
ſchen Lebeusmittelmarkt war auch im April die Preis⸗ 
bewegung wenig einbeitlich. Rückgängige Preiſe für Eier, 
Fleiſch und Käſe, die durch die Erhöhung der Brot⸗ und 
Mehlpreiſe nicht ausgeglichen werden, batken eine Senkung 
der Ernährungs⸗ und Lebenshaltungskoſten einer vier⸗ 
kSpfigen Arbeiterfamilie um 2.2 bzw. 15 v. H. im April 
gegenüber März zur Folge. 
In Oeſterreich ermäßigten ſich im Mai die Preiſe 

für Butter, Eier, Fleiſch⸗ und Wurſtwaren leicht, wäbrend 
der Meblpreis ſich etwas erböhte. Die vom Bundesamt 
für Statiſtik für eine Verſon in Wien errechneten Ernäß⸗ 
rnnaßkoſten gingen daber um 1./1 Prozent im Mai gegen⸗ 
über April zurück. Von den übrigen Lebensbedürfniffen er⸗ 
bäßten ſich die Wobnunasmieten um 12.0 v. H. Da jedoch 
der bierfür aufgewendete Betrag im BVerhältnis zu den 
übrigen Lebensbedüriniffen nur wenig ins Gewicht fällt, 
konnie ſich der Index für die geſamte Lebeushaltung auf der 
Höhe des Vormynats bebanpten. 

Von den außereurvpäiſchen Staaten haben fich nur in den 
Vereinigten Staaten von Amerika die Ernäßb⸗ 
rungsausgaben infolge Preisſteigerungen einiger Lebens⸗ 
nrittel um 13 Prozent im April gegenüber Märs erböht. 
In Kanada und Indien (Bombau) dagegen ermädig⸗ 
ten ſich die Ernährungs⸗ nud Lebenshaltungskoiſen im 
gleichen Deueolan 
Für ſchland ergibt ſich daber eine gewine Gefahr 
in dieſer völlig enigegengeſetzten Tendenz im Ledens⸗ 
Haltungs koſtennivean äwiſchen dem In⸗ und Auslande. Auf 
Die Dauer werden die beuiſchen Preiſe entweder über das 
Arbentemn werben — vder aber den deniſchen 

werdt rige ne gesabt ß die inn Konſqumkraft leidel. — 

Bilanz der Bauk vou Darzig. 
EE 18. Juli 12 in Danziser Sulben. 

Aktiva: Metallbeäund (Deäand an Eursfäbigem Dan⸗ 
siger Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen 
3158 886, darnnter Goldmünsen 5.452 und Dausziger Meial⸗ 
Seld 3 153 34. Benand an iäsalich Fölligen Forderungen 
SeSen die Bank von Eugland Linstslieslieh) Apten W158 SOO, 
Beſtand an beckungsſäbigen Seißſeln 12 15 244. Benand 
an ſonkigen Sechſeln 83 75, Beiand an Lombarbforderun⸗ 
gen 55 350, Beſtand an Valnten 17 1 088. Beſtand an 
zonhigen Saalich fäligen Forderungen 530 , Benand an 
irnitigen Forderungen reit Känbigngsfrin— 

ajiiva⸗ 
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Dieſer Ausweis zeigt gegen Ultimo Juni eine Zu⸗ 
nahme des Wechſelbeſtandes um 364 807 Gulden, dagegen 
eine Abnahme der Lombardſorderungen um 983 863 G. Im 
Zuſammenhange hiermit und injolge der nach dem Ultimo 
eingetretenen Erleichterung hat der Umlauf an Noten und 
Hartgeld um 4530 820 G. abgenommen, während die täglich 
fälligen Verbindlichkeiten uüm 2 153 374 Gulden zunahmen. 
Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs beträgt 63,4 
Prozent, bdie ſupplementäre Deckung durch deckungsfähige 
Wechſel und Metallgeld 48,2 Prozent, ſo daß ſich die geſetzliche 
Geſamtdeckung des Notenumlaufs auf 211,6 Prozent be⸗ 
läuft. Der eigene Deviſenbeſtand der Bank beträgt 91 Pro⸗ 
aent des Notenumlaufs. 

  

Kann Baumwolle in Danzig eingeführt werden? 
Der wirtſchaftliche Leitartikler des „Kurjer War⸗ 

läawſti“, Herr J. Kijewſti, polemiſſert mit dem Syndikus 
der Danziger Handelskammer, Dr. Heinemann, in der Frage 
der Möglichkeit Baumwolle über den Danziger Hafen ein⸗ 
zuführen. 

In einem Artikel in der „Danziger Wirtſchaftszeitung“ 
bebauptet nämlich Dr. Heinemann, daß Danzia in bezug auf 
die Einfuhr von Baumwolle mit dem Bremer Hafen nicht 
konkurrieren kann, weil dem Danziger Haſen die techniſchen 
Einrichtungen und die kaufmänniſchen Beziehungen. Fach⸗ 
kenntniſie und langjährige Tradition feößlen, über welche 
Bremen verfügt. Der „Kurjer Warſzawfki“ dagegen ſtellt 
aus der Praxis feſt, datz die bisberigen Verſuche, Baum⸗ 
wolle nach Polen über Danzig einzuführen, vollſtändig be⸗ 
friedigend ebenſo für die ausländiſchen Importeure, wie 
für die polniſchen Abnehmer ausgefallen ſeien. Es ſei 
außerdem eine überall bekannte Tatſache, daß ſich die Baum⸗ 
wolleinfuhr über Danzia viel billiger ſtellt als über Bre⸗ 
men. Im ſtbrigen bätten ſich die ſpandinariſchen Staaten. 
welche früher Banmwolle ebenfalls über Bremen einführten, 
bereits längſt ſelbſtändig gemacht. indem ſie die amerikaniſche 
Banmwolle direkt durch eigene Häfen in der Oſtſſee ein⸗ 
ſühren; warum ſollte man nicht auch in Danzia dieſelben 
Möalichkeiten ſchaffen können? Das Blatt bringt nun die 
Hoffnung aum Ausdruck. daß der volniſche Baumwollernort 
in allernächſter Zeit den kürzeſten, billigſten und beauemſten 
Weg — über Danzig neßmen wird. 

Das Blatt verſteigt ſich ſpgaar dazu, Herrn Dr. Heine⸗ 
mann eine Propaaanda für Bremen aum Schaden Danzias 
jzäuzumuten. Es wäre aber recht wünſchenswert, daß ſich der 
Hafenausſchuß hierüber klar änßert. 

Der Saatenftand und die Ernteausſichten in Polen. 
Eine amtlichc Meldung. 

Nach einem Bericht des Statiſtiſchen Hauptamts wieſen 
die Wintergetreide im Vormynat eine weitere Beßerung 
auf, doch war der Stand des Roggens um eine balbe Stufe 
niedriger als im Vorjahre in der gleichen Zeit. Der Weizen 
und die Gerſte ſtehen beſſer als im Vorjahre. 

Die Sommergetreide haben ſich desgleichen gebeſſert und 
weiſen im Vergleich zum vorjähbrigen Saatenſtand eine 
höhere Bewertung anß. Dagegen haben ſich die Kartoffeln 
und Zuckerrüben im Verhältnis zur gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres verſchlechtert. Klee, Wieſen und Weiden beſſern ſich 
weiterhin und ſind weſentlich beſſer als im Vorjabre. 

Der plötzliche Witterungsumſchlaa, der in ben lesten 
Tagen des Juni eintrat und warme und ſonnige Tage 
brachte, bat die Ernteausſichten weſentlich gebeſſert. Sofern 
in der Erntezeit nicht wieder ein Wititerungsumſchwung 
zum Schlechteren eintritt, wird die Winterweizenernte nicht 
viel geringer als im Voriahre, dagegen die Roagenernte 
ſchlechter, jedoch etwas mehr als mittel ausfallen. Die 
Sommergetreideernte iſt in gleicher Höhe bzw. etwas ſchlech⸗ 
ter zu erwarten. 

Vorausſichtlich wird ſich die diesjährige Ernte, ſofern 
keine unvorhergeſehenen Aenderungen eintreten, beziffern 
bei Weizen auf 15 Millionen, bei Ruggen auf 51, bei 
Gerſte auf 15 und bei Hafer auf 31 Millionen Doypelzent⸗ 
ner. Zum Vergleich die Zablen des Vorjahres: Weizen 
15.8, Roggen 65,4, Gerne 16,8 und Hafer 33,1. 

Der weitere Franken⸗Kückgang. Nachdem die Aussah⸗ 
lung Paris vorgeſtern nachbörslich in Londun mit 138,12 
und Brüſſel mit 209 umgegangen waren, ſtellten ſich die 
geitrigen Eröffnungskurie auf 3 bzw. 211.25 und um 10.45 
AUbr lauteten die Kurie 204.50 b3w. 212. 

Die lettländiſchen Flachsverkäufe. Die lettländiſche 
Flachsmonopolvermaſtung hat von der vorjährigen Flachs⸗ 
ernte bisber 25 000 Tonnen verkauft. In den Rigaer 
Speichern baben ſich wieder etwa 2000 Tonnen Flachs 
angeſammeit. die noch unverfauft find. Die Zufuhr 
vom Lande wird im geringen Umfange fortgeſeßt. 
. Düngerkredite der Hauk Polſti. Die Bank Polſk' bat be⸗ 
ſchloffen- die bereits für dieſes Jahr zugeſprochenen Kredite 
auf Kunſtdünger für die Landwirtſchaft noch um 9 Mill. 
Zlotn zu Hab. dern. die ausſchliebßlich für Superphosphat 
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Dentſch⸗polniſche Liguidationsverhandlungen. 
Die deutſche Regierung hat der volniſchen Regierung in 

dieſen Tagen vorgeſchlagen, über die Auswirkungen des 
Urteils in diplomatiſche Verhandlungen einzutreten, das 
am 25. Mai vom Haager Internationalen Gerichtshof in 
bezug auf die Enteignung des Stickſtoffwerkes Chorzow 
und auf die Liquidation deutſchen Grundbeſitzes in Ober⸗ 
ſchleſien gefällt worden iſt. Mit dieſen Verhandlungen ſoll 
zugleich die Klärung der übrigen Meinungsverſchienden⸗ 
beiten verbunden werden, die zwiſchen den beiden Regie⸗ 
rungen über die Auslegung des Artikels 256 des Verſailler 
Vertrages (Enteignungsrecht in bezug auf Reichs⸗ und 
Staatseigentum in den Abtretungsgebieten) ſchweben. In 
der Frage des Stickſtoffwerkes Chorzow iſt der Spruch ein⸗ 
deutig und klar dahin ergangen, daß das Werk ſeinen 
Eigentümern zurückzugeben ſei. Bisher iſt jedoch nach dieſer 
Richtung hin polntſcherſeits noch nichts geſchehen. Anders 
liegt der Fall bezüglich der zweiten Frage: hier iſt Polen 
die Liguidation deutſchen Grundbeſitzes in Hberſchleſien als 
unzuläſſig unterſagt worden, und zwar mit bezug auf Groß⸗ 
grundbeſitz im Ausland von 12 500 Hektar, während er für 
andere 150⁰0 Hektar als zuläſſig bezeichnet wurde. Polen 
hatte verpflichtungsgemätz für diejenigen Güter, die es 
liauidiren wollte — es handelt ſich dabet alſo um ein Ge⸗ 
ſamtareal von 14 000 Hektar — den Beſitzern vor dem 
1. Jannar 1625 dieſe Abſicht notifiziert, ſie aber in der Zeit, 
während deren der Rechtsſtreit ſchwebte, nicht ausgeführt 
Der Spruch, der dieſe Abſicht in bezug auf den größten Teil 
des erwälſnten Beſitzes verhindert, ſtellt dabet den Zuſam⸗ 
menhang der erwähnten Güter mit der Induſtrie, d. h. ihre 
Erwerbunga durch die Beſitzer von Bergwerk uſw. s-unter⸗ 
nehmungen zur Sicherung gegen Beraſchädenanſprüche, ihre 
Bedentung für die Milchwirtſchaft der Induſtriegemeinden 
uſw. feſt. Daneben hat dieſer Spruch Grundfätze in bezug 
auf die Liquidationsrechte Polens aufgaeſtellt, die ſich auf 
die Lianidationen in denAbtretungsgebieten Weſtpreußens 
und Poſens auswirken müſſen. Hier ſind auf Grund des 
nolniſchen ſpa. Annullationsgeſetzes vom 15. Auli 1920 4036 
Anſiedinnosaüter und das Inventar von 219 Domänen als 
Staatseigentum beſchlagnahmt worden und die Rentenrechte 
an Gütern in den Abtretungsgebieten ſind abgelehnt wor⸗ 
den. Nach dem Haager Sypruch war dieſes Vorgeben un⸗ 
vercinbar mit dem Verſailler Vertrag., und es erwachſen 
daraus Polen gegenüber die entſprechenden Entſchädigungs⸗ 
anſprüche der Betroffenen. Nach dem gegenwärtigen Stand 
handelt es ſich dabei bereits um Anſprüche in Höhe von 
400 Millionen Goldmark. 

  

Neue preußiſche Schatzanweiſungen. 
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet: Die 

Preußiſche Staatsbank (Seehandlungl hat namens eines 
kleinen Konſortiums von der Preußiſchen Kinanzverwal⸗ 
tuna 40 Millionen R.⸗M. 6½ prozentiaer preußiſcher Schatz⸗ 
anweiſungen völlia zum Nennwert am 1. Oktober 1930 feſt 
ühbernommen. Die Begebung erfolgt durch freihändigen 
Verkauf. Der Betrag wird in erſter Linie dur Begebung 
an Syarkaſſen und verwandte Inſtitute aelangen. Der Ver⸗ 
kauf an das Publikum erfolgt zum Kurſe von 99,50 Prosent. 

Der 

  

Reglung der polniſchen Getreideausfuhr. 
Die amtliche „Pat“ meldet: In maßaebenden Kreiſen 

wird die Frage üßer die Realung des Getreideerports in 
dieſem Jaßre erörtert. Dieſe Reglung ſoll derart erfolgen, 
daß dem Landwirt die Ansnützuna der Weltervortyreiſe 
ſichergeſtellt iſt. Das ſeitherige Chaos auf dieſem Gebiet 
hatte zur Folge, daß trotz des großen Getreidexnorts und 
des Exports anderer Landwirtſchaftsartikel die Kon⸗ 
innkturen des Weltmarkts nicht ausgenützt wurden und der 
polniſche Landwirt ſeine Ernte zu ſehr niedrigem Preiſe 
abſetzte. Das aleiche bezoa ſich auch auf den Inlandsmarkt, 
auf dem der Verbraucher das Getreide teuer bezahlte, der 
Landwirt dagegen von dieſem Preiſe nur einen geringen 
Teil erlangte. 

Amtliche Vörſen⸗Notiernngen. 
Danzig, 16. 7. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Alotn 0,56 Danziqer Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,08 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 14. Juli 1926. (Amtlich.) 
Weizen 11.75—12.25 G., Roggen 8,75 G., Futtergerſte 
9,00—9,25 G., Braugerſte 9,25—9.50 G., Wintergerſte 850 bis 
875 G., Hafer 900—9.50 G., Roagenkleie 6,00—6,50 G., 
Weizenkleie 6,25—6,75 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzig.) 

    

Die größte Flugzenghalle 
der Welt. 

Die größte Flugzeughalle der Welt beſitzt 
die Stadt Berlin, deren Bau ſoeben auf dem 
Tempelhofer Felde ſertiggeſtellt wurde, und 
für den unaufhaltſam fortſchreitenden Flugver⸗ 
kehr von größter Bedeutung iſt. In der neuen 
Rieſenhalle können mehrere hundert gaeuge 
untergebracht werden. Die Anlage hat eine 
Gefamtlänge von 208 Metern und eine Breite 
vor 30 Metern, in der Mitte der Halle iſt in 
30 Meter Länge ein Werftgebäude eingebaut. 
Unfere Aufnahme zeigt die neue Nieſenflug⸗ 
zeughalle auf dem Tempelhofer Feld (Berlin). 

— 
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Serwietrußland. Am Samjetrußland in Kowno eingetroffen. Es wurde feſt⸗ 
ů geßellt, daß die Wirtſchaktsorganifationen dem von der 
lauiichen Regierung vorbereiteten Handelsvertraas⸗ 

enrwurf auüimmen- 
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Menſchenkenntnts — bas iſt ein Beſitztum, das man nicht 
hoch genug einſchätzen kann. Zu wiſſen, mit wem man es zu 
tun hat, mit wem man eine Freundſchaft ſchließt, ein Geſchäft 
abwickelt, wes Geiſtes Kind der Menſch iſt, deffen Bekannt⸗ 
ſchaft man eben gemacht hat, das iſt für uns, für unſer gan⸗ 
zes Leben unendlich wichtig. Solche Kenntnis ſpart uns 
tauſend Enttäuſchungen, bewahrt uns vor folgenreichen 
Irrungen und gibt uns eine Sicherheit anberen Menſchen 
gegenlüber, die uns in jeder Lage zum Vorteil wird. 

Aber gerade die Menſchenkenntnis iſt 
noch weit entfernt, Wiſſenſchaft im Sinne 
der exakten Wiſſenſchaften zu ſein. Denn 
wie weit man auch immer in die Geſetze 
der menſchlichen Seele eingedrungen ſein 
masſ, wie weit man es auch darin gebracht 
bat, von äußeren Kennzeichen auf das 
innere Leben zu ſchließen: immer bleibt 
noch eine leere Stelle, die von etwas aus⸗ 
gefüllt werden muß, bas wir nicht beſtim⸗ 
men können und das der exakte Forſcher 
niemals anerkennen wird; das iſt das völ⸗ 
lig unbeſtimmbare Empfinden des ein⸗ 
zelnen dem andern gegenüber, das, was 
ich Fingerſpitzengefühl nennen möchte, 
und das in den verſchiedenen Menſchen 
gana verſchieden ausgeprägt iſt. 

Daß dieſes Fingerſpitzengefühl, obwohl 
wir eß nicht beweiſfen können, da iſt, und 
in jedem Menſchen wirkt, erkennen wir 
leicht an der Tatſache, daß jeder ſicher 
ſchon einmal einem Menſchen gegenüber 
geſtanden hat, der ihm von vornherein zu⸗ 
wider war. Dem er alles Schlechte zu⸗ 
traute, obwohl er ihn eben erſt kennenge⸗ 
lernt hatte. Das iſt freilich noch keine 
Menſchenkenntnis. Aber hier wirkt ſich 
dieſes Gefühl, auf dem die Begabteren 
ühre Syuſteme aufbauen, unbewußt aus. 
Wiebe auf den erſten Blick“⸗ das iſt ſolch 
eine Wirkung diefes Gefühls, über das 
wir uns keine Rechenſchaft geben können 
und das eigentlich nie trügen ſollte. 

Ober nehmen wir ein anderes Bei⸗ 
ſptel. Ein junger Mann mit gar nicht ſo 
bedeutenden Zeugniſſen bewirbt ſich um 
eine Stellung, ſtellt ſich dem neuen Chef 
vor, und der Chef engagiert ihn, ohne in 
ſeine Zeugniffe geſehen zu haben, nur auf 
den Eindruck hin, den der iunge Mann 
ihm gemacht hat. Dieſer Chef hat in den 
Jahren ſeiner Erfahrunn einen „Blick“ 
bekommen für Menſchen, er braucht ſich 
nicht auf Empfehlungen fremder Menſchen 
zu verlaſſen, ſondern er verläßt ſich auf 
ſein Gefühl. Und dieſes Gefühl wird in 
59 von 100 Fällen recht behalten. 

Immerhin iſt der Menſch nicht damit 
zufrieden, ſich auf ein Gefühl verlaſſen zu 
können, ſondern er will das auch bewieien 
haben, ſein Berſtand, der kein Gefühl gel⸗ 
ten läßt, verlangt Erklärungen. Und ſo 
kommen wir zu den Forſchungen im 
Seelenleben des Menſchen. Für dieſe 
Forſchungen gibt es einen Grundſatz, der 
der chriſtlichen Lehre ſtrikt zuwiderläuft, 
und darum in der allgemeinen Weltan⸗ 
ſchauung, die ja von chriſtlichen Ideen 
durchſetzt iſt, kaum zur Geltung kommt: 
daß Leib und Seele eins ſind! Der Leib 
und das, was wir Seele nennen, das wir 
ja auch nur annehmen, aber nicht bewei⸗ 
ſen können, das aber da iſt, das iſt eine 
untrennbare Einheit. Und was in der 
Seele vorgeht, das ſpiegelt ſich unweiger⸗ 
lich im Körper und in feinen Ausdrucksmitteln. — Nehmen 
wir ein ganz einfaches Beiſpiel: Wenn wir traurig ſind, 

  
Seine Selbferkenntnis. 

dann kommen die Tränendrüſen in Tätigkeit und wir 
weinen. Wenn wir fröhlich find, dann reigt das die Geſichts⸗ 
muskeln und wir müffen lachen. So eng hängt das Innen⸗ 
keben mit dem Körper zuanmen. Uns Wiz elgern Raün leben mit dem Körper zufſammen. Uns ssir folgern nunn mit 

  Der Melaucholiker: 
Lerne klagen ohne zu leiden. 

einander im Weſen ähneln, gleich find. 

Eigenſchaften erwarten können, daß ſie ſich im Körper ſpie⸗ 
geln. Es iſt in der Tat ſo. 

Wir ſehen einen Menſchen auf uns zukommen, der ſo geht, 
als ob er keine Knochen im Leibe hätte, und wir werden mit 

Die vier menſchlichen Temperamente 
und ein Mittzl, ſie zu erlennen. 

Recht folgern können, daß dieſer Menſch auch innerlich halt⸗ 
los iſt. Wir ſehen einen anderen mit ſichtlich olzen und 
berriſchen Gebärden ſchreiten, und wir würden vielleicht hier 
an einen tatkräftigen Menſchen denken, wenn nicht unſer 
Gefühl einſetzte und uns warnte, daß dieſe Bewegung ia 
gar nicht zu jenem Menſchen gehört, daß er markiert. 

Wir haben mit Abſicht vom Gang geſprochen. Denn alles 
Leben iſt eine ewige Bewegung, die im ganz beſtimmten 
Rhythmus fortläuft. Jedes Leben, jeder Menſch hat feinen 
eignen Rhythmus, der aus der Summe ſeiner Eigenſchaften 
und Eigenarten entſteht. Und an dieſem Rhythmus, der 
änßerlich wahrnehmbar iſt, können wir ſein Weſen erkennen. 
Das iſt die Grundlage aller Schriftdentung, der 
Graphologie. — 

Die Schrift iſt ja weiter nichts als eine Bewegung 
unſerer Hand, die durch ein beſonderes techniſches Mittel 
feſtgehalten und zu Papier gebracht wird. Das techniſche 
Mittel, die Feder und die Tinte, iſt, wie alle techniſchen 
Mittel, für das Weſentliche ohne Bedeutung. Das Weſent⸗ 
liche iſt dieſes feine Vibrieren der Hand, in dem unſer ganzes 
Weſen liegt, und dieſes Vibrieren iſt genan ſo wie der 
Gang, wie eine Kopfbewegung Ausdruck unſeres Innen⸗ 

lebens. Wenn man nun die Schriften verſchiedener Men⸗ 
ſchen miteinander vergleicht, ſo wird man ſofort erkennen, 
wie grundverſchieden ſie ſind, ſo wie jede ihre beionderen 
Kennzeichen und Eigenarten bat, und man wird weiter er⸗ 
kennen, daß beſtimmte Zeichen bei beſtimmten Meuſchen, die 

Auf Grund ſolcher, 
viele Jahre umfaſſender Forſchungen hat man ein Syſtem 
aufgebaut, in dem man Zeichen, die man für allgemeingültig 
hält, vereint hat und auf Grund dieſer Zeichen iſt heute — 
nicht etwa jeber, ſondern eben wieder der mit dem be⸗ 
ſonderen Fingerſpitzengefühl Begabte, in der Lage, ziemlich 
eindentig den Charakter eines Menſchen feſtönlegen. 

Sehen wir uns den Kürper weiter an, oß er nicht noch 
andere Ausdrucksſormen für das Innenleben kennt. Wenn   wir uns Sorgen machen, daun runselt ſich unſere Stirn⸗ 

Recht. bat wir auch von anderen ſeeliſchen Vorgängen und l und wenn wir unier Leben mit Sorgen binter uns haben,     

Der Phleamatiker: Laßt mich zufrieden! 

  

dann ſind dieſe Runzeln in unſerer Stirn eingemeißelt. Was 
liegt näher, als zu folgern, daß auch alle anderen Borgänge 
in unſerer Seele in unſerem Körper aufgezeichnet ſein müß⸗ 
ten. In der Tat iſt es ſo. Wir ſagen ohne weiteres und 
ohne beſondere Schulung: „Dieſer Meuſch hat ein brutales 
Geſicht!“ Das ſagt uns unſer erſter Eindruck. Dieſer Ein⸗ 
druck iſt eine Empfindung. Unſer Verſtand wird nun fragen: 
„Ja, warum iſt dieſes Geſicht brutal zu nennen?“ und wird 
nun in den Zügen forſchen und feſtſtellen, daß in dieſem Ge⸗ 

ſicht beſtimmte Knochenbildungen ſind, die 
das Geſicht brutal machen. 

Und damit kommen wir zu dem Ge⸗ 
biet der Schädellehre (Phrenologte). 
Auch ſie entſtand aus einer Summe von 
Erfahrungen, auch ſie iſt keine allgemein⸗ 
gültige Wiſſenſchaft, ſondern wird erſt 
wirkſam durch wirkliche Begabung des 
Forſchers. Und ſie zu einem gültigen 
Geſetz zu erheben, wäre Unſinn. Das 
gilt beſonders von der ſogenannten 
Raſſentheorie, die die Menſchheit in 
Lang⸗ und Wickſchädel teilen möchte. 

Solche Unterſcheidungen ſind zu grob, 
als daß ſie richtig ſein könnten. 

Eine beſonders wichtige Auskunftsſtelle 
für unſer Weſen finden wir in unſerer 
Hand. Die Hand iſt das feinſte unſerer 
Glieder. Sie iſt ein Wunder an Organi⸗ 
fation und iſt der Hanptſitz des Taſtge⸗ 
fühls. Schon der Händedruck eines Men⸗ 
ſchen kann uns tanſenderlei bedeuten, ſo 
ſtark iſt die Hand Ausdrucksmittel unſerer 
Seele. In die Innenfläche der Hand aber 
ſind Linten eingezeichnet. Wenn ſte keinen 
Sinn hätten, würden ſie nicht da ſein, 
denn nichts in der Welt, nichts in der 
Natur iſt ohne Bedeutung. Sie haben 
einen Sinn: ſie ſind die Schrift unſerer 
Scele. Aus den Linten der Hand khnnen 
wir unſeren Charakter, unſere Anlagen, 
unſer ganzes Weſen leſen. Was wir nicht 
können, das iſt: unſere Zukunft daraus 
leſen. Wir können wohl einem Menſchen, 
deſffen Linten auf ein ſchnell entflammendes 
Temperament und einen großen Jähzorn 
ſchließen laſſen, prophezeien, daß er mit 
Schwierigkeiten und Enttäuſchungen au 
kämpfen haben wird. Wir können einem 
Menſchen, deſſen Linien auf Haltloſigkett, 
Schwäche deuten, ſagen, daß er ſich im 
Leben nicht durchſetzen wird. Aber wir 
können niemandem ſagen, wie reich, wie 
glücklich, wie erfolgreich er werden wird. 
Wo es geſchicht, iſt es Verantwortungs⸗ 
loſigkeit oder Betrug. 

Soweit die Erkenntnis vom Menuſchen 
wiſſenſchaftlich betrieben wird, finden wir 
ſie in der Pfuchologie, in der Lehre 
von der Seele, die ſich bemüht, die einzel⸗ 
nen Erfahrungen zu allgemeingültigen 
Geſetzen zu geſtalten. Wiewohl wir in der 
Pſychologie ſchon große Fortſchritte ge⸗ 
macht haben und ihre Erkenntiniſſe Se⸗ 

praktiſch anwenden — denken wir an Be⸗ 
rufsauswahl, an das Kriminalweſen, an 
die Behandlung ſeeliſch Kranker — ſo 
müſſen wir doch geſtehen, daß vor allem 
der Allgemeinheit ihre einfachſten Grund⸗ 
fütze unbekannt ſfind. 

Und doch iſt es notwendig, daß veute 
jeder ein bißchen Pſuchologe iſt, wenn er 
vorwärtskommen will im Leben und 

keine Enttäuſchungen erfahren will. Es gehört dazu nicht ſo 
ſehr viel. Man muß nur einen geſunden Inſtinkt 
haben und ihn fprechen laffen: und man muß die Augen 
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Buon diefer Kunſt [Chiromantie) will ſie auch eiwas 

Profitieren! 

aufbehalten und die Menſchen, mit denen man umgeht, be⸗ 
obachzen. Dann wird man nach einiger Uebung ganz von 
alleine ſoviel Menſchenkenntnis erwerben, als man für ge⸗ 
wöhnlich braucht. obne daß man viel ſtudiert und viel 
Theorie getrieben bat. Das Leben iſt auch bier der beſte 
Lehrmeißer. K. M.



(Schwarzwald), vermutlich infolge Brandſtiftung, vier 
Wohn⸗ und Lekonomiegebäude, das gemeinſame Anwefen 
zweier Tagelöhner, das Anweſen des Tierheilkundigen 
Heppler und das Anweſen des Laudmirtes Johann Manger, 
bis auf die Grundmauern nieder. Es konnte nur wenig 
gerettet werden, da das Feuer mit großer Geſchwnidigkeit 
um ſich griff. Die Geſchädiaten ſind verſichert. 

  

    
Jamilien⸗Tragödien gus Verlin. 

Die Raſcrei eines Huyſteriſchen. 
Hans Römfeld, ein zwanzigiähriger Buchhalter, erſchoß 

lich Freitag morgen um 6 Uihr in der Wohnung ſeiner 
Eltern in Berlin. Der junge Mann wollte zu Bett gehen, 
doth plötzlich zug er einen Revolver und gab vier Schüſſe 
in die Decke ab. Daun fiel ihm ein, daß er aus einem 
verſchloſſenen Schubfach der Anrichte etwas herausbolen 
wollte. Als er den Schlüſſel nicht aleich finden konnte. geriet 
er in Wut, holte ein Beil und ſchlug damit blindiings auf das 
Holz ein. Als das Vach auch jetzt nocht nicht aufgehen wollte, 
ſchok er mehrmals in das Schloß. Seine vergeblichen Be⸗ 
miüthungen verſetztten ihn derartig in Naſerei, daß er die 
Wafſe gegen ſich ſelbſt richtete und ſich durch einen Kopf⸗ 
ſchun töteie. Seine Leiche wurde beſchlugnabmt. 

Eine blutige Eiferſuchtsſzene ſpielte ſich Donnerstag 
abend in der Lothringer Straße in Berlin ab. Hier wohnt 
die Wiährige Arbeiterin Eharlotte Scharnowfktl. deren 
Mann ſeit einiger Zeu in einer Anſtalt untergebracht iſt. 
Geſtern bekam die Sth. den Beſuch des 27jährigen Kochs 
Franz Muche aus der Acterſtraße iib. Der Mann, der ſie 
gern heiraten wollke, machte ihr eine Eiferſuchtsſzene, zog 
vlötzlich einen Revolver und ſeuerte zwei Schüſſe auf die 
Frau ab. von denen der eine in die Schläfe ging, und der 
zweite den Nacken ſtreifte. Frau Sch. lief, laut um Hilfe 
ruſend, auk die Treppe hinaus. Muche brachte ſich jetzt 
ſelbit einen Kopfſchuß bei und ſtürzte ſich aus dem Feuſier 
des zweiten Stocks auf den Hof hinab. wo er mit ſchweren 
Verletzungen liegen blieb. 

Zu einer Familientragödie kam es Freitag morgen in 
dem Hauſe Frankfurter Allee 26 in Berlin. Dort wohnt 
cine dreißtgjährige Fraun Charlotte Weigel. Frau Weigel 
latte ſich Anfang Mai von ihrem Manne getrennt, weil 
dieſer nicht arbeiten mochte und ſeine Frau auf die Straße 
ichicken wollte. Gegen 8 Uhr kam Weigel in die Woh⸗ 
nung, um ſich angeblich mit ſeiner Frau auszuſöhnen. Als 
es zu keiner Einigung kam, feuerte Weigel auf ſeine Frau 

  

Breilenſträter wieder erfolgreich. 
Er ſchlägt den Belgier Pierre Charles Knock out. 

Der deutſche Ex⸗Boxmeiſter Breitenſträter Det Moimim in einem 
auf der Radrennbahn Treptow ausgetragenen Bormatch ſeiner 
Laufbahn wieder eine ausſichtsreiche Wendung gegeben. Bekannt⸗ 
lich war Breitenſträter nach einer Niederlage gegen Paolino mit 
ſeinen Nerven zuſammengebrochen. Nach monatelangem Trainieren 
konnte er dann in Hamburg einen Ueberraſchungsſieg über den 
Holländer de Beſt buchen, Doch bald darauf unkerlag er gegen 
den Franzoſen Francis Charles ſehr unrühmlich in der erſten 
Runde. Wreitenſträters Laufbahn ſchien damit zu Ende. Luch 
die Herausforderung des neuen deutſchen Meiſters Diener überging 
der „blonde Hans“ mit Stillfſchweigen. Dafür hat er ſich aller Stille 
auf einen langſamen Miederaufftieg vorbereitet. Zu ſeinem erſten 
Geguner war der durchaus achtbare Belgier Pierre Charles auser⸗ 
jehen. Breitenſträter hatte ſich von vornherein auf ein Ueber⸗ 
rennen ſeines Gegners eingeſtellt, da er über die ganze Runden⸗ 
zahl in dem Belgier einen zu geſährlichen Gegner hatte. Die 

aktit Breitenſträters war erfolgreich, der Belgier war dem von 
Breitenſträter vorgelegten Tempo nicht gewachſen. 

In der vierten Runde mußte auf einen haarſcharfen Rechten 
Breitenſträters und darauf folgenden ſchweren Schlagwechſel der 
Belgier dreimal bis zu 9 zu Boden. Nach dem dritten Hoch⸗ 
kommen gab er den Kampf auf. Breitenſträters Sieg wurde lebhaft 
gefeiert. Mit ſeinem Erfolg dürfte der deutſche Exmeiſter ſich 
wieder als ernſtzunehmender Kämpfer in den Vordergrund ge⸗ 
bracht haben. 

  

  

Schweres Motorradunglük. Auf der Chauſſee von Schweidnitz 
nach Reichenbach fuhr Dounerslag abend ein Obſthändler auf 
ſeinem Motorrade mit der Tochter eines Korbmachers aus Reichen⸗ 
bach mit voller Wucht gegen die Deichſel eines ihm entgegen⸗ 
kommenden unbeleuchteten Pſerdegeſpannes. Der Obſthändler wurde 

mehrere Schüſſe ab, die ſie in den Kopf trafen. Als er ſie ‚von der Deichſel bucchſtäblich aufgeſpießt und war auf der Stelle 
zuſammenbrechen ſah. jaate er ſich ſelbſt drei Kugeln in die tot. Die Mitfahrerin erlitt ſchwere Kopfverletzungen. 
Bruſt. Tödlicher Autounfall. Der Ingenieur Albin Eller aus Schwein⸗ 

furth ſtürzte mit ſeinem Auto bei Oberlauringen in eine Straßen⸗ 
Ueberſchwemmung in Serbien unterführung, deren Decke ſich durch das Hochwaſſer gelockert hatte. 

Freitag früh iſt der Donaudamm bei Arcatin (Neu⸗Serbien) ge⸗ 
Eller wurde getötet, ſein Vater ſchwer verletzt. 

Bon Normwegen nach England allein in einem Segelboot. In 
borſten. 30 000 Joch wurden überflutet. Die auf die Dächer der n uas 20 8 
vom Waſſer umſpülten Gehöſie geflüchteten Bewohner wurden auf 

bemitleidenswertem Zuſtande kam in Lowestoft ein Norweger an, 

Pontons und Kähnen in Sicherheit gebracht. Zwiſchen Belmonoſtor 
der allein in einem 24-Fuß⸗Segelboot eine Reiſe von Lenwiern 

. V v nach England unternommen hakte, zu der er 14 Tage benßtigte. 
bon Bellye ſowie bei Nenſan iſt der Schutzdamm gleichfalls ge⸗ ß Eus haue 3 . 0 
orſten. 

  

Er hatte bei ſeiner Reiſe beſonders unter den ſengenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen zu leiden.     

Juhlreiche Waldbrände in Ameriha. 
Mehrere Perſonen getötet. 

In den letzten Tagen ſind infolge der Hitze und der damit 
verhundenen Gewitter in den Staaten Idabo und Waſhington 
nahezu 100, Waldbrände ausgebrochen. In Banff Alberto) 
ſind ebenfalls Waldbrände ausgebrochen. Mehrere Frauen, die 
mit ihren Kindern im Automobil flüchten wollten, wurden 
von den Flammen überholt und ſind umgekommen. 

Aus Vancouver in Kanada wird berichiet, daß in Cootenayv 
in Britiſch⸗Kolumbia ein ricſiger Waldbrand ausgebrochen iſt 
und ein großer Teil der dort gehaltenen Tiere dem Brande 
zum Opfer Lefallen ift. Der Nationalpark iſt einer der wert⸗ 
vollſten Waldbeſtände Kanadas. 

  

Millionenmerte vernntrent. 
Ein betrügeriſcher Bankier. 

Unter dem dringenden Verdacht, Milllonenwerte ver⸗ 
untrent zu baben, wird der 46 Jahre alte Bankier Schröder 
naus Hamburg geſucht. Schröder, der früber in Frankfurt 
an der Oder ein Bankgeſchäft betrieb, deſſen Kunden in der 
Hauptſache Landwirte waren, und ſpäter nach Hamburg 
überſiedelte, belieh Roggen⸗ und Goldpfandbriefe, gab aber 
die Papiere nicht zuräck. ſondern vermendete ſie fEr eigene 
Zwecke. Als die Geſchädigten Anzeige bei ber Kriminal⸗ 
Poltzei erſtatteten, wurde über das Bankhaus der Konkurs 
verhängt. Der Unterjuchungsrichter bat gegen Schröder, der 
flüchtig iſt, Haftbefehl erlaffen. 

  

De Jabnradbahn anf den Rigi. 
Der in den Schweizer Kantonen Schwoz und Luzern gelegene 
Sebirgsſtock des Kiei ift wegen ſeiner Ausſicht weltberühmt. 
Drei Bergbahnen führen auf ſeinen Gipfel. Unſer Bild zeigt 
die Brücke über den 75 Meter langen und 23 Meter fiefen 
Sckmurtobel an der Strecke Viznau— Kulm. Gegenwärtig be⸗ 
ſchäftigen ſich in der Schweiz maßgebende Kreiſe mit dem wei⸗ 
teren Ausbau der Bahn, der in nächſter Zeit erfolgen ſoll. 

  

Großer Brandſchaden im Schwarzwald. In der Neht 
von Mittwoch zu Donnerstag brannten in Sefingen 

  

Die Magdebutger Nordaff
ürre. 

Direktor Haas wahrſcheinlich unſchuldig. — Der Mörder 
hat geſtandwen. 

Die Leiche des ſeir dem 10. Juli 1925 verſchwundenen Hof⸗ 

meiſters Helling iſt in Groß⸗Rottmersleben bei Magdeburg ge⸗ 
funden worden. Die Ermittlungen haben ergeben, daß ein Ver⸗ 
brennen der Leiche verjucht worden it. Mehrere Einwohner des 
Ortes wurden verhaſtet, und zwar der Beſitzer des Hauſes, in dem 
die Leiche gefunden wurde, namens Schröder, ferner ein gewiſſer 

2· er und der Kaufmann Haas, ſtellvertretender Direktor der 
. Haas-⸗A.⸗G. in Magdeburg, die eine Maſchinenhandlung und 

eine Keſſelſchmiede unterhält. Laung, ſoll im Beſitz »on Kennt⸗ 
niſſen geweſen ſein, die der Firma Haas Nachteile, zumindeſt in 
finanzieller Beziehung hätten bringen können. 

4· 

Der Hauypttäter ilt der Rentner Schröder aus Groß⸗ 
Rotimersleben, der nunmehr ein Geſtändnis abgelent hat. 
Er gaab zu, Helling in einem Kraltwagen, ben Fiſcher ſtenerte, 
erſchoffen zn haben. Die Leiche hätten beide dann im Keller 
ſeines Grundſtückes verſcharri. UHebrigens lit Schröder ein 
üUberbelenmundeter Mann, mit dem niemand aus dem Dorfe 
verkehrte und deſſen Haus gemieden wurde: die Ausführung 
der Tat wurde hierdurch erleichtert. Der Mörder hat weiter 
geſtanden, auch am Tode ſeiner Eltern ſchuld zu ſein. 

Die Verdachtsmomente gegen den Direktor Rudolf. Haas. 
als Anſtifter des Mordes an Helling haben zwar zu feiner: 
Verhaftung geführt. — 

boch ſteht ſeine Beteiligung an der Angelegenbeit noch 
nicht feſt. 

Haas ſelbſt ſtellt dies iedenfalls energiſch in Abrede und weiſt 
darauf hin, daß er durch ſeinen Rechtsanwalt eine hobhe Be⸗ 
lohnung auf den Nachweis des Verbleibs des Helling gleich 
nach deſſen Verichwinden habe ausſetzen laſſen. — 

Kurz vor der am 10. Juni v. J. erfolgten Ermordung des 
Buchhalters wurde ſeitens des Finanzamtes Magdebura eine 
große Aktion gegen die Firma Haas unternommen. Das Er⸗ 
gebnis dieſer Nachprüfung war zunächſt, daß der Buchhalter 
Helling, der als der Vertrauensmann der Direktion galt, für 
den 11. Juni zu ſeiner Vernehmung auf das Finanzamt be⸗ 
ſtellt wurde. Helling hat dann noch am Nachmittag des 10. 
Juni in ſeinem Bürv aearbeitet und ſich auf das am nächſten 
Tag vorzunehmende Verhör vorbereitet, als er von einer 
Seite, die bisher noch nicht keſtſtebt, angerufen und an einen 
beſtimmten Treffpunkt in Magdeburg für den Abendb zu 
einer Unterredung beſtellt wurde. Hier holten ihn dann der 
Chauffeur Fiſcher und der Kleinrentner Schröder aus Groß⸗ 
Rottmersleben in einem Kraftwagen zu einer Fahrt ab, auf 
der Helling, wie jetzt feſtſteht. ermordet wurde. 

Neue Verhaftung. 

In der rätſelhaften Mordangelegenheit gelang es dem 
Berliner Kriminalkommiſſar Busdorf den angeblichen 
Chauffeur feſtzunehmen, der ſeiner Zeit den Ermordeten 
Helling zu einer Autofabrt abbolte. Der Verhaftete, namens 
Große, wurde in Kalbe an der Milde ermittelt. Große ge⸗, 
hörte derſelben Vereinigung wie der Mörder Schröder an. 
Er behauptet, den ihm bekannten Schröder in der letzten Zeit 
wenig geſehen zu haben. Geſtern nachmittag wurden wäß⸗ 
rend der Sezierung der Leiche Hellings die Verhafteten Haas 
und Fiſcher vorgeführt. Haas blieb beim Anblick der Leiche 
völlig ruhig, Fiſcher hingegen erlitt einen Zuſammenbruch. 
Die Obduktion ergab, daß Helling von hinten erſchoſſen 
worden iſt. Die Kugeln ſtammen aus dem bei Schröder auf⸗ 
gefundenen Revolver. — 

  

Eine Flieger⸗Großtat. Der Kapitän, Girier und der Leutvant 
Dordilly, die am Mittwochmorgen auf'⸗Litiem Ber⸗ 0 bug 
von Le Bourget nach Omſk abgeflogen find, haben die 4 llo⸗ 
meter lange Strecke in 29 Stunden ohne Zwiſchenlandung zurück⸗ 
gelegt. Damit haben die beiden Flieger ihr Ziel erreicht, den Welt⸗ 
rekord im Flug ohne Zwiſchenlandung, den die Brüder Arrachart 
über die 4313 Kilometer lange Strecke Le Bourget — Baſſora auf⸗ 
geſtellt hatten, zu ſchlagen. 

  

      Auch spät abends 
dekömmllch 

  

     
   

  

— — gleichen S fbenutzt. Krauchen wir doch wahrhaftig nicht Satiriſcher Seiitſpiegel. zu knauſern: kaum auizäblbar, woraus wir nichf alles 
Blumen berzuſtellen vermöchten — aus Butterbrot⸗ und Der refurmbebürfniae Blumenkerſe. 

Ernige Gratisvorſchlũge. 
Jedes liebe Jahr, wenn es jo weit üft. ärgere ich mich ver⸗ 

biffen über die Binmenkorſas, die von nichtsahnenden Bade⸗ 
perwaltungen an irgendeinem Donnerstag. einem der 
menigen ſumpathiſchen Tage der Boche alfo, wie auf Kom⸗ 
mando inſzeniert werden. Hier graffiert ein Keichtum an 
Phantiafelvügkeit, der anch für Danziger Verbältniſſe äber⸗ 
trieben iſt und auf den ich die Stenerverwaltung zwecks Er⸗ 
beßung einer Luxusabgabe in aller Ergedenheit aufmerkſam 
machen möchte. Ich weiß recht wohl, daß die Kornblume mit 
Vorliebe auf dem ſeligen Kaiſer Bilbelm I. wuchs, wovon 
151 berauſchendber Duit berrührt, das Margeriten ſich im 

Zeitungspapier (für Preñewagen hbervorragend ge⸗iguet), 
aus Seide, Baumwolle, Kangummi, Droteſtierten Bechfeln, 
unaufgewerteten Tanfendmarkicheinen, Florſtrümpfen, Stahl⸗ 
Belten, Tabaksbanderolen. Schuponniformen, Schauſpieler⸗ 
ikalpen, Borhandichnhen, Autobnsreifen, Fußballeder, aus 
allen dieſen Materialien fießen ſich die prächtigſten Binmen 
fabrizieren. Und die Fülle der Formen, die raffinierten 
Farbenkombinationen, die zu erzielen wären, die 
exqufftten Gerüche, die ihnen von der Parfümbranche ein⸗ 
geipritzt merden könnten! Ich leſe ſchon im Bericht üͤber den 
Blumenkorio 1928 in Seſlich⸗Neufähr: „Den erſten Preis 
erbielt untex allgemeiner Znitimmung des Publikums der 
Linderwagen des bekannten deutſchvölkiſchen Asbgeorbneten 

D X., der (der Kindermagen bitte!) mit reizenden ſtark nach Lriege gerne zu 5feutlichen Sammlungen anf dem Aliar Juchten dnftenden Stablh-Imvergißmeinnicht und lang⸗ Des Vaterlandes bin⸗ und bergaben, daß ein weißgedeckter flieligen blaßrvja Boxbandichnhveilchen geichmückt war Tiich und eine Koffeekanne auf einem Tafelwagen für das Sbligatoriſch ſollen fär jeden Blumenkoris in unſerer dentiche Familienleben Keklame machen Können Aund daß em vorgeſchritteren Epeche Flügzenge und Suftſchiffe Fanades Mäßchen obne Bubikopf. beirs Friißeren überreicht, ſein, die allerbings au zweämäßigſten für ſich allein einen „Ith weiß nicht. was ſoll es bedenten“ wehmütig Ipeleiert Suaffkorſo arrangicrten, mit verzierten Erovrellern und — aber da ich das nun ales längi weiß. mucht es mich nat Tragflächen. Seiter wäre es ſchon aus pãdagagiichen einem bekannten Sorichwori auch nicht mehr beiß, wenn Gründen. zum Beiten der lernbeaierigen Schitlinaend, noi⸗ 
2 mendig, einen »Ilegeriichen Teil in die Sagenreihe 

mirs der Slumenksris Jabr für Jahr von neuem vorbälz. 
Jedesmal hoffe ich fär die nächete Saiſon auf Beßernng. einzuſchalfen, morin prattricht Heimaikunde getrieben würde 

aber es wird von Korio zu Korio nur miicrabler. In 
Keinem eigenen Intereße. n mir nicht meine Sonnenbränne 
ber Zorn bleichen zuw Iaßen, füb! 2S Desbols berechtigt, 

—ias derpflichtet, Vorichkäge zu riner 2adikalen Blumen⸗ 
ESrirreform anszusgecken, Die ſich jeder einigermesen 
Snigewectte Kurdirektar Finters Monoftl ſchreiben ſokie. 
An ibren Blumenkorios ſolli ibr ſie erkennen 

Zunãächit müßſen zur Schmäckung der Sagen natAärliche 
lumen Ereng værI jein: die kennt man doch alle xů 
bis zun Leberdrus von Srbnrisiagen, Verlpbungen uns 
Derbrenrxungen, Ener fah ße Keißtens auc noch and vben⸗ 
Srein EeLE 

   

  

   

    

  

Sein, das Bebpt der 

  

    en bieten gerdigen Der Karar Wr dech jeit Jahehurderten Jakssi8 
nichts Renes gehr ein, Salich ſen Wir nEsS ant cmiere 

    

  

Ee Ki8gliS. Seror Aun guf bem Manzenviess   ExXüindnasgebs Sxtis SSen. ans der Fänſtlhe Bes⸗ 
ELn & DMHAHT DEEE SEe 

  

aud die wichtigften Lokalereigniſſe des Frei⸗ 
‚aates zur Schan geßellt wäaren. Is denke etwa an 
Lesende Bilder wie Kaube erobert Olida fär Tanzis“, 
Sieinhoff auch unter den Silden“, „Bräfident Sahar trintt 
mit Exkanzler Dr. Sniber Kafier ani Bergichlo&, „Sogutike 
anf drm Sege nac Hensnde“. -Branfemetter prebiai in Fort⸗ 
jetungen Intendant Schaper kriit freäwilig in den Kuhe⸗ 
Kens. „die Knene Bedüärimisanttalt am Bahnbof in Betrieb“, 
Fran Kalahne Ierai rffis, um ben Potemkinfflm im Ori⸗ 
ginal genietten zu ESenen Aſen. Es is nicht zu bezweifeln, 
Las ein arpßer erzieberücher Seri in foſcher Derrokſtrafinn 

  

     
dringend zur Vorbereitung für das nächſte Brillantfeuerwerk, 
um ſofort die gleiche Raketenmarke wegen ihrer vorzüglichen 
Brauchbarkeit beſtellen zu können. 

Die Badekommiſſion. 
* 

Die Potemkin⸗Maden. 
Die deutſchnationale Abgeordnete Frau Kalähne 

findet den Potemkinfilm deshalb abſcheulich, weil ihr als 
tüchtiger Hausfrau die Bürmer in dem für die Matroſen 
beſtimmten Fleiſch nicht gefallen. Sie hat deshalb den 
Fleilchermeiſtern Danzigs eine Interpellation an 
den Volkstag nahegelegt, die folgenden Wortlaut hat: „Die 
vereinigten Fleiſchermeiſter des Freiſtaates ſind zutiefſt 
empört über den auch bei uns gezeigten Potemkinfilm, der ein 
Stück Fleiſch in einem tendenziös entſtellten Zuſtande vor⸗ 
führt. Sie fühlen ſich durch dieſe von Bolſchewiſten erſonnene 
infame Lüge aufs ſchwerſte in ihrer Berufsehre gekränkt und 
erſuchen die Regierung dringend um ein ſofortiges Verbot 
des ſkandalöſen Machwerks. Einen Metzger, der ſolch unge⸗ 
ſundes Fleiſch verkauft. bat es nie gegeben, gibt es nicht und 
wird es nie geben: desbalb iſt eine derartige grobe Frre⸗ 
führung des Publikums unverantwortlich und dazu angetan, 
das um ſeine Exiſtenz ringende Handwerk böſe zu ſchädigen. 
Fort mit den unwahren Potemkinmaden!“ Somit dürfte es 
um den Film geichehen ſein 

Durh Stank zum Sieg! 
Die Sitnation iſt ſo: Danzig hat Oliva, und Zoppot will 

Glettkau. Dafür hat Zoppot, was zwiſchen. ihm und 
Glettkau liegt: Riefelfelder! Und die wiederum haben 
ihren ſtarken Eigengeruch, was mit dem internationalen 
Fremdenverkehr in Zoppot zuſammenhängt. Zoppot will 
Uber die Riefelfelder nur dann mit ſich reden laffen, wenn es 
Glettkan als Eriatz kriegt, Danzig feinerfeits denkt nicht 
daran, der Verdauung der Zopppter zuliebe ſeinen heiß er⸗ 
kämpften Beſit an räumen. Die Entſcheidung ſoll jetzt durch 
eine üungewshuliche Art von ameri kaniſchem Duell 
ertulgen, indem je ein Danziger ud ein Zoppoter Bertreter 
lich auf die fraglichen Felder begeben und dafelbſt ibre Kräfte 
in bezug auf die größere Geruchstüchtigkeit meſſen werden. 
Ver am längſten durchhält — die Hände werden übrigens auf 
den Kücken gebunden. um vpöllige Nafenfreibeit zu gewähr⸗ 
keißen — in Sieger und kann Glettkau einkaiſieren! Leider 
wird der Zoppoter Duellant einen gewiffen Vorſprung haben, 
Seil jeine Neie Son der nahen Ser her allerhand geöhnt ißt. 

Keter RurXx



SemperfrscfüucnftLCHES 1. Voxicfes 

Re deutſchen Hafenarbeiter und die engliſchen 
ergarbeiter. 

Von den verſchtedenſten Seiten wird den deutſchen Hafen⸗ 
arbeitern wegen ihres Verhaltens anläßlich des engliſchen 
Bergarbeiterſtreiks der Vorwurf des „Streikbruchs“ ge⸗ 
macht. Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich deswegen eine 
Konſerenz der niederrheiniſchen Hafenſtädte Duisburg, 
Neuß, Düſſeldorf und Köln a. Rh. Gleich bei Beginn des 
engliſchen Generalſtreiks traten die Vertrauensleute des 
Deutſchen Berkehrsbundes unter Hinzuziehung der ört⸗ 
lichen Verbände in Berlin zuſammen. Es wurde damals 
beſchloſſen, den Aufforderungen der Internationalen Trans⸗ 
portarbeiter⸗Föderation zu folgen und jede Verſchiffung nach 
England au unterbinden. Die Hafenarbeiter der einzelnen 
Städte ſchloſten ſich dieſen Beſchlüſſen an und verſchärften 
ſie durch Verweigerung von Sonntagsarbeit und lleber⸗ 
ſtunden. Während am 12. Mai unter dem Vorſitz von Edo 
Fimmen in Duisburg eine Konferenz über die weitere 
Durchführung dieſer Beichlüſſe tagte, traf ein Telegramm 
aus England ein, das den Abbruch des Generalſtreiks mel⸗ 
det. Die Konferenz beſchloß deswegen einſtimmig, die end⸗ 
gültige Stellungnahme bis zum Eintreffen zuverläſfiger 
Nachrichten zu vertagen. Am 17. Mai erhielten die Organi⸗ 
ſattonen ein Telegramm Fimmens: 
„Wegen Wiederaufnahme der Arbeit durch die engliſchen 

Eiſenbahn⸗ und Transportarbeiter ſiud am Dienstagmorgen, 
den 18. Mat, unſere Inſtruktionen hinfällig. Die der In⸗ 
ternationalen Transportarbeiter⸗Föderation aügeſchloſſenen 
Arbeiter, Seeleute und Eiſenbahner können jetzt wieder 
ungehindert für uns auf engüſchen Schiffen arbeiten. 
Brief folat. Fimmen.“ 

Nach dieſem Telegramm war es den Gewerkſchaften frei⸗ 
geſtellt. die Arbeiten ungehindert auszuführen. Die deut⸗ 
ichen Hafenarbeiter haben ſich in dieſem Falle lediglich den 
Anordnungen ihrer internationalen Organiſation, bie für 
ſie allein zuſtändig iſt, gefligt. Die Hafenarbeiter⸗Konferenz 
in Düſſeldorf war deshalb einſtimmig der Meinung, daß die 
Vorwürſe gegen die deutſchen Arbeiter vollkommen hin⸗ 
Mubnn ſind. Nachſtehende Reſolution ſand einſtimmig An⸗ 
nabme: 

Die Kollegenſchaft bringt zum Ausdruck. daß die Hafen⸗ 
arbeiter in allen Fällen internationale Solidarität geübt 
haben und dazu jederzeit bereit ſind, unter Uebernahme der 
größten Entbehrungen. Sie halten es eben für erforder⸗ 
lich, daß zunächſt bie enaliſchen Eiſenbahner, Transvort⸗ 
nuben. und Seeleute die ſtrenaſte Solidarität zu üben 
jaben. 
Die Kollegenſchaft ſtellt ſich einmütig hinter die An⸗ 

weifungen des Bundesvorſtandes und erneuert den Be⸗ 
ſchlu, ſofort in Aktion zu treten, ſobald der Bundesvorſtand 
dazu aufruft. 

Die Internationale der Arbeiter⸗Samariter. Die 1. Inter⸗ 
nationale Konferenz der Arbeiter⸗Samariter ſand in Wien ſtatt. 
Anpweſend waren Vertreter der Arbeiter⸗Samariter Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs, der Tſchechoſlowakei und Lettlanvs. Aus 
Belgien war Bridoux, der Vertreter der Luzerner Sportinter⸗ 
nationale, erſchienen. Schaumburg (Deutſchland) und Wodat 
(DOeſterreich) wurden zu Vorſitzenden gewählt. Ueber die Auſ⸗ 
gaben der Arbeiter⸗Samariter ſprach Kretzſchmar (Deutſchland), 
von dem man erfuhr, daß in Deutſchland eine mächtige, 900 
Kolonnen mit. 88.000. Mitsliebern umfaſſende Arbeiter⸗Sama⸗ 
riterbewegung beſteht, die ein mächtiges Gegengewicht gegen 
das reaktionär⸗militariſtiſche Rote Kreuz vildet und eine um⸗ 
faſſende Wohlfahrtspflege von Erfthilfeleiſtungen und Kranken⸗   

transporten bis zu Kinderhitisaktionen betreibt. Aber auch auf f 
dem Cebiete der arlüaräretee und Erziehungsarbeit haven 
bie Arbeiter⸗Samariter reiche VBetätigungsmöglichteit. Nach 
längerer Beratung wurde beſchloſſen, ein internativnales In⸗ 
ſormationsbüro zu errichten, das in ſteter Verbindung mit der 
Cportinternationale ſteht. ů 

Die Kultivierung der Arbeit. 
Auf der Tagung des A.D. G, B. in Diſſeldorf ſprach der 

Direktor des Kaiſer⸗Wilbelm⸗Inſtituts für Arbeitsphyſio⸗ 
logte, Profeſſor Dr. Atzler (Berlin), über „Aufgaben und 
iele der Arbeitsphyſiolvgie“ Der Vortragende ging zu⸗ 
nüchſt auf die perlodiſchen Schwankungen der Leiſtungs⸗ 
fähigkelt ein und zeigte, daß die Alterskurve der Leiſtung 
mafigebend von dem Grade der täglichen Ermüdung beein⸗ 
flußt wird. Diefe Beeinfluſſung macht ſich bei einem Be⸗ 
rufe, der eine ſtarke Durcharbeituns des geſamten Körpers 
erfordert, in viel geringerem Grade bemerkbar. Es wurde 
an Beiſpielen der Unterſchied zwiſchen der Ermüdung des 
Muskels und der Ermüdung des nervöſen Zentralorgans 
eröctert und darauf bingewieſen, daß bei der beruflichen 
Arbeit es in der Hauplſache auf die Ermüdung der 
nervöſen zeutren ankommt. 

Der Röüvthmus der Arbeit muß ſo geſtaltet werden, daß 
in den Erholungsperioden ein vollkommener Aufbau mög⸗ 
lich iſt. Gerade bei den Arbeitsformen, die ſich auf ein 
enges anatomiſches Feld beſchränken, iſt die Gefahr beſon⸗ 
ders groß, daß ſich bei dauernder Beanſpruchung unter 
falſchem Rhytbmus eine chroniſche Ermüdung einſtellt. Um 
nun dieſe Ermüdungsſchädigung zu bekämpfen, hat man 
ſich bemüht, obiektive Maßmethoden einzuführen. Es muß 
aber feſtgeſtellt werden, daß alle dieſe Methoden bisher 
verſagt haben. Aber in anderer Richtung kann der Ar⸗ 
beitsprozeß dem Menſchen angepaßt und den ſtörenden 
Folgen der Ueberbeanſpruchung einzelner Organbezirke 
vorgebengt werden. 

Es kommt darauf an. ſolche Betätigungsarten auszu⸗ 
ſchalten, die einen beſonders hohen Ermüdungswert be⸗ 
ſitzen. Dieſes Ziel erreicht man durch Studium der Ar⸗ 
beitsbewegungen ſpwohl wie auch durch Beſtimmungen des 
Wirkungsgrades. Beſitzt eine Arbeitsform einen beſonders 
hohen Ermüdungswert, ſo wird es ſich meiſt rentieren, dieſe 
Form der Arbeitsgeſtaltung zu erſetzen. 

Schließlich iſt es notwendig, die Arbeiten des Menſchen 
unter günſtigen Wirkungsgraden zu erledigen. Durch die 
Errungenſchaften der Phyſiologie ſind wir heute imſtande, 
den Wirkungsgrad eines Menſchen mit abſoluter Genauig⸗ 
keit zu beſtimmen. Wir können feſtſtellen, wieviel organi⸗ 
ſches Brenumaterial in unſerem Körper verbraucht wird, 
um eine beſtimmte Arbeitsleiſtung zu vollziehen. 

Es iſt nun der Weg geebnet, um die Arbeit des Menſchen 
nach phnſiologiſchen Geſichtspunkten zu rationaliſteren. Man 
geht dabei im Gegenſatz zu Taylor, der einſeitig auf maxi⸗ 
male Leiſtungen Wert legt. auf ein Optimum aus, das heißt 
auf hohe Leiſtungen unter möglichſt geringem Energiever⸗ 
brauch. Da man nicht alle die tauſendfältigen Formen der 
induſtriellen Arbeitsgeſtaltung auf ihre Oekonomie bin 
unterſuchen kann, hat man ſich in der Weiſe geholfen, daß 
man häufig vorkommende Arbeitselemente nach vielen Rich⸗ 
tungen hin varilerte und den Wirkungsgrad für die ein⸗ 
zelnen Arbeitsformen des einzelnen Elementes beſtimmte. 

Zum Schluß wies Prof. Dr. Atzler darauf hin, daß die 
wiffenſchaftliche Erſorſchung des ſchaffenden Menſchen die 
einzig ſichere Baſis für eine rationelle Geſtaltung des Ar⸗ 
beitszroszeſſes bildet. Nur iſt eines notwendig., daß die 
wiſſenſchuctlichen Erkenntniſſe. die dieſer junge Gewiſſens⸗ 
zweig gewonnen. hat, nicht in den ſtaubigen Regalen der 
Bibliotheken abgelagert werden., ſondern daß ihnen durch 
die praktiſche Mitarbeit der im Leben ſtehenden Organe   Leben eingeflößt wird. 
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Derrsamanmbrarngds-Amseiger 
Aunzeigen für vden Berſammlungskalender werden nur bis 9 Uhr morgen⸗ in 
der Geſchäftsſtelle, Am Spendbaus 6, gegen Varzahlung entgegengenommen. 

Zeilenpreis 20 Guldeupſennig. 

        

         
S.P. D. Tiegenhof. Sonnabend, den 17. Juli, abends 8 Ubr, 

im Lokale Koſſowſki Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag 
des Abg. Gen. Karſchefſki. 2. Bezirksangelegenheiten. 
Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 

Stadibürgerſchaftsfraktion. Sitzung am Montag, dem 19. 
chenbsehr, im Volktstagsgebäude. Erſcheinen aller 
glieder notwendig. 

S. P.D. Ohra. Montag, den 19. Juli, abends 7½ Uhr, in 
der Sporthalle Mitaltederverſammluna. ». Vortrug des 
Geu. Aregzynfki üher Monopole. 2. Abrechnung vom 
2. Quartal. Die Wichtigkcit der Tagesordnung erfordert 
vollzähliges Erſcheinen. ů 

Mitteilungen des Arbeiterhartells für Geiſtes⸗ 
und Körperkultur. 

„Freier Ruder⸗Verein“ Danzig. Zur Begrüßung der Königs⸗ 
berger Arbeiter⸗Segler treffen ſich alle Sportsgenoſſen am 
Sonnabend., dem 17. Juli, abends 7 Uhr, im Gewerkſchafts⸗ 
haus, Karpfenſeigen 26, Sitzungsſaal. 

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft. Sonntaa, den 18. Juli 1926. 
gemeinſamer Ausflug mit Familienangehörigen und 
Freunden des Rundfunks. Abfahrt mit Tonrendampfer 
9 Uhr vormittags von der Langen Brücke nach Gr.-Pleh⸗ 
nendorf. Radivvorführungen im Freien und ſonſtige Be⸗ 
luſtigungen. Um rege Teilnahme wird gebeten. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“, Danzig. Sonntag, den 
18. Jult: Tagestour nach Elbing. Abfahrt 3 Uhr morgens 
vom Heumarkt. Päſſe nicht vergeſſen. Jeden Dienstag und 
Donnerstag Badefahrten nach Bröſen. Abfahrt pünktlich 
675 Uhr Heumarkt. Für Nachzügler links vom Bad. 

Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“, Langfuhr. Sonntag, den 
18. Juli: Tagestour nach Elbing. Abfahrt 26 Uhr morgens. 
Päſſe mitbringen. Die Fahrwarte. 
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Franz Entz, Danzig likorfabrik Murt Kessler 1 10 3 „Müllerol 
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zendes 
Boot 

auf 
den 

Giſchtköpfen 
ſtand. 

Da 
kam 

es 
auch 

Über 
ihn, 

daß 
das 

Leben 
noch 

einmal 
in 

ihm auffieberte, 
er 

arbeitete 
ſich 

mit 
ſtoßender 

Bruft 
zurück, 

ſchlang 
die 

Stricke 
um, 

und 
wartete 

Körper 
an 

Körper 
mit 

dem 
Weib 

auf 
das 

dunkle 
Bovt, 

das 
ſich 

näher 
und 

näher 
arbeitete. 

Und 
wäh⸗ 

rend 
er 

ſich 
gegen 

ſie 
lehnte, 

ſpürte 
er 

dumpf, 
wie 

ein 
Trei⸗ 

ben 
nach 

Leben 
von 

ihr 
ausſtrömte. 

Der 
Ewer 

ſtampſte 
und 

ſchlingerte 
unter 

den 
Brechern, 

das 
Deck 

tauchte 
ſchräg 

vornüber, 
hob 

ſich 
und 

ſyg 
ſich 

wieder 
voll 

in 
der 

brechenden 
Giſcht. 

Es 
kann 

ſeden 
Augenblick 

aus 
ſein, 

dachte 
Hinnerk 

Neels 
noch 

einmal, 
aber 

er 
fühlte, 

wie 
die 

Angſt 
von 

der 
andern 

zu 
ihm 

kroch, 
die 

Angſt 
um 

ihrer 
beider 

Leben. 
Ein 

Tau 
fiog 

herüber, 
Schreie 

kamen 
wit 

der 
Giſcht. 

Er 
lockerte 

die 
Stricke, 

begann 
zurück 

zu 
ſchreien, 

und 
daun, 

einen 
Angenblick, 

ſtieg 
der 

Wille 
zum 

Leben 
ge⸗ 

altſam 
in 

ihm 
hoch. 

Wie 
ein 

B
a
u
m
 

reckte 
ſich 

der 
Schiffer, 

ſante 
den 

Leib 
der 

Frau 
und 

warf 
ſich, 

als 
das 

Bovpt 
mit 

einer 
Welle 

längsſeit 
kam, 

mit 
einem 

gewaltigen 
Satz 

rüber 
unter 

die 
Ruderer. 

Er 
ſchlug 

ſchwer 
auf, 

hob 
ſich 

wieder: 
ihm 

war, 
als 

müſſe 
er 

zurück, 
als 

ſei 
er 

nur 
aufgelebt, 

u
m
 

die 
zu 

retten, 
die 

das 
Schiff 

gerufen 
hatte. 

Aber 
er 

fühlte, 
daß 

ihre 
A
r
m
e
 

ſich 
feſt 

um 
ihn 

klammerten, 
er 

fah, 
wie 

W
o
g
e
n
 

und 
Giſer“ 

ßrüben 
um 

den 
ſinkenden 

Ewer 
brandeten. 

Und 
erfühlte 

ein 
„tea, 

d
ä
m
m
e
r
n
d
e
s
 

Bewußtſein 
in 

ſich 
und 

ſtöhnte 
tief 

und 
4, 

lich 
dem 

Leben 
eutgegen. 

M
R
o
ſ
e
n
t
r
ä
u
m
e
 

Eine 
Sommerftizze 

von 
Anna 

Inſſen. 
Ein 

kleiner 
runder, 

geſchnitzter 
Tiſch. 

Darüber 
eine 

Decke 
von 

alten, 
goldhelben 

Spißen. 
Auf 

dem 
Tiſch 

ſteht 
eine 

zarte, 
blaue 

Vaſe 
aus 

Aäanilchem 
Porzellan, 

in 
der 

Vaſe 
ſind 

drei 
wundervoll⸗ 

Roſen 
Edelſtes 

Laub, 
glänzend⸗dunkelgrün. 

die 
Blätter 

lang⸗ 
jeſchnitten, 

leicht 
geöffuet, 

drei 
köſtlich 

duftende 
Roſen, 

gelb, 
ſein, 

Laréchal⸗Niel⸗Roſen. 
Neben 

dem 
Tiſchchen 

liegt 
in 

bunten 
Seiden⸗ 

liſſen, 
auf 

koſtbarem 
Kelim, 

eine 
Fran. 

Schnialeß, 
ſchönes 

Geſicht, 
MeMirden 

Bubenkopf 
und 

große, 
braune 

Augen. 
Die 

träumen 
und 

lächeln 
und 

ſinnen 
in 

die 
Roſen 

hinein. 
Gelbe 

Roſen 
.... 

Vor 
ihren 

Augen 
iſt 

das 
braune, 

harigeſchnittene 
P
i
e
h
e
i
c
h
e
z
 

vor 
ihrem 

Geiſte 
iſt 

die 
Sa0he 

U
 

amüſante 
Epiſode, 

die 
begann, 

als 
die 

Roſen 
blühten. 

Nun 
iſt 

ſie 
ganz 

zu 
Ende. 

Ein 
Abenteuer 

mehr. 
Ein 

kleiner 
ſüßer 

Roſentraum. 
Die 

elegante 
moderne 

Frau 
ſchließt 

lächelnd 
die 

Augen. 
Sie 

denkt 
au 

einen 
neuen 

Traum. 
Eim 

blaſſer 
Junge 

ſteht 
Tag 

für 
Tag 

am 
Gitter 

eines 
zauber⸗ 

ſchönen 
Gartens. 

Roſen 
blühen 

darin 
und 

weißer 
Jasmin. 

Düfte 
erfüllen 

rings 
die 

Wege, 
und 

manchmal 
-weht 

ein 
Blumenblatt 

wie 
ein 

verlorenes 
M
ä
r
c
h
e
n
 

in 
den 

Staub 
der 

Straße. 
Bis 

grell 
und 

ſchrill 
die 

Sirene 
ruft. 

Schwarzer 
D
a
m
p
f
 

ſteigt 
auf 

vom 
fernen 

Fabrilturm 
in 

die 
Luft. 

Dann 
rennt 

der 
blaſſe 

Junge 
ſort 

zur 
Faͤbrit, 

ſein 
Brot 

zu 
verdienen. 

Aber 
ſeine 

G
e
d
a
n
l
e
n
 

ſind 
in 

dem 
jremden 

Roſengarten. 
Roſenträume 

verwirrten 
idn, 

Roſenduft 
be⸗ 

läubte 
ihn, 

und 
wie 

durch 
einen 

Nebel 
ſah 

er plößlich 
die 

Geſichter 
der 

Kameraden 
ſich 

äber 
ihn 

neigen, 
fühlie 

heftigen, 
heißen 

Schmer,; 
Die 

Maſchine 
hatte 

den 
Träumer 

getötet. 
„Moſen,“ 

murmelten 
ſterbend 

die 
blaſſen 

Lippen: 
„Roſen.“ 

—
 

„Ach 
was, 

ein 
für 

alle 
Mal, 

ich 
will 

keine 
B
l
u
m
e
n
 

in 
meinem 

Zimmer. 
Finde 

ich 
noch 

einmal 
Blumen, 

ſo 
ſind 

Sie 
entlaſſen,“ 

ruft 
der 

Fabrilherr 
empört 

und 
ſchleudert 

einen 
wundervollen 

Strauß 
roler 

Roſen 
aus 

dem 
Fenſter 

auf 
die 

Straße. 
Gerade 

vor 
die 

Füße 
eines 

hübſchen 
jungen 

Mädchens 
fällt 

der 
Strauß, 

das 
ſich 

errötend 
und 

freudig 
danach 

bückt. 
Rote 

Roſen! 
Was 

für 
wunderſchöne 

rote 
Roſenl 

So 
ſchöne 

Roſen 
hat 

ſie 
Wüclen, 

in 
den 

Görten 
der 

Reichen 
von 

ferne 
bewundert, 

oder 
in 

Blumen 
jeſchäften. 

Mie 
rotes 

Herzblut 
ſind 

dieſe 
Roſen, 

haben 
ſie 

doch 
auch 

ſchon 
Herz⸗ 

blut 
getrunken, 

das 
Blut 

des 
blaßen, 

kleinen 
Fabikarbeiters, 

der 
von 

ihnen 
bezaubert 

in 
die 

Maſchine 
geriet. 

Das 
hübſche 

Mädchen 
eilt 

fort, 
die 

Roſen 
V
h
e
m
,
 

tragend, 
zu 

ihrem 
Ueinen 

Stübchen, 
fünf 

Treppen 
hoch 

im 
Viertel 

der 
Armen. 

Und 
es 

ſucht 
die 

Vaſe 
aus 

billigem, 
blauen 

Glas, 
füllt 

ſie 
mit 

Waſſer 
und 

ſetzt 
die 

roten 
Roſen 

hinein. 
„
W
a
s
 

für 
wunderſchöne, 

rote 
Roſen,“ 

ſinnt 
ſie, 

was 
für 

rote, 
rote 

Farbe. 
So 

rot 
möchte 

ich 
ein 

Kleid, 
und 

aus 
Seide 

müßte 
es 

ſein, 
Ja 

aus 
Crepe⸗de⸗Chine, 

ein 
ganz 

feines, 
rotes 

Seiden⸗ 
kleid 

und 
Schuhe 

dazu. 
Schuhe 

aus 
roter 

Seide 
auch, 

und 
Perlen 

um 
den 

Hals, 
weiße, 

ſhimmernde 
Per“en. 

Wie 
ſchön 

würde 
ich 

dann 
ſein, 

wie 
ſchön! 

Sie 
nimmt 

den 
rilinen 

S
ü
h
e
!
 

und 
ſchaut 

hinein. 
Schwarz 

ihr 
Haar 

und 
weiß 

ihr 
Geſicht. 

Wie 
hübſch 

das 
Rot 

ſie 
kleiden 

wird. 
—
 

Die 
Roſen 

duften 
und 

durchs 
Fenſterchen 

ſchaut 
ein 

Wichel 
goldener 

Stern. 
Da 

legte 
die 

kleine 
Näherin 

ſich 
glück⸗ 

lich 
lächelnd 

in 
ihr 

ſchmales 
Bettchen 

und 
träumt 

von 
Roſen 

und 
roter 

Seide. 
Roſenträume 

ſind 
Glückstränme. 

Sie 
zaubern 

Schönheit 
und 

Freude 
ins 

Menſchenherz 
und 

berücken 
mit 

ihrem 
Duft 

die 
Sinne. 

Rauſch 
wird 

in 
uns, 

Roſenrauſch. 
Wir 

vergeſſen 
unſer 

Elend, 
w
e
n
n
 

die 
Roſen 

blühen. 
Selbſt 

der 
Tod 

iſt 
ſchön, 

wenn 
Roſen 

000 
den 

Gräbern 
leuchten. 

Roſen⸗ 
träutme 

auch 
hinter 

hohen 
Kirchholsmauern, 

und 
der 

Tod 
ilt 

nur 
noch 

ein 
ſchönes 

Märchen, 
roſenbekrängt. 

Roſen 
auf 

Gräbern. 
Sind 

ſie 
nicht 

gewachſen 
aus 

den 
toten 

Herzen 
derer, 

die 
wir 

liebten? 
D
o
r
a
m
 

Fud 
Friedhossroſen 

ſo 
beſonders 

(chön. 
Es 

(ud 
die 

Roſenträume 
der 

Tolen. 

 
 

 
 

  

  

  

Duas 
Jagdpferd. 

Humoreske 
von 

H
a
r
r
y
 

L
o
r
r
e
q
u
e
r
.
 

„„Da 
ſſt 

der 
kleine 

Paul,“ 
ſagte 

mein 
Freund, 

der 
Pferde⸗ 

händler. 
„Der 

braune 
Klepper 

mit 
Stutzohren, 

der 
beſte 

Traber 
in 

Irland! 
Obwohl 

ihr 
ſeine 

Knie 
aus 

dem 
Satlel 

ſehen 
lönnt, 

wenn 
er 

im 
Gange 

iſt, 
wirft 

er 
ſich 

doch, 
als 

ſei 
er 

geſchoſſen, 
platt 

mit 
euch 

nieder, 
ſobald 

euer 
Sporn 

ſeine 
Flanke 

berührt, 
und 

dann 
iſt 

er 
nicht 

anders 
in 

die 
H
ö
h
e
 

zu 
bringen, 

als 
bis 

ihr 
ſein 

Ohr 
mit 

der 
Peitſche 

kitzelt. 
D
a
s
 

geringſte 
iſt 

hinreichend, 
—
 

ſogleich 
iſt 

er 
auf 

den 
B
e
i
n
e
n
,
 

und 
nicht 

im 
mindeſten 

ſchlechter 
als 

vorher.“ 
U
n
t
e
r
 

ſeinen 
vielen 

E
r
z
ä
h
l
u
n
g
e
n
 

machte 
dieſe 

auf 
mi 

den 
tiefſten 

Eindruck. 
O
h
n
e
 

allen 
Zweifel 

hatte 
m
a
n
 

bem 
Tier 

dieſe 
Anſtelligkeit 

beigebracht. 
Ich 

zerbrach 
mir 

den 
Stopf, 

in 
welcher 

Weiſe 
daraus 

für 
uns 

der 
größte 

Vorteil 
zu 

ziehen 
war 

K 
W
ä
h
r
e
n
d
 

wir 
weiter 

ritten, 
berührte 

das 
Geſprüch 

man⸗ 
cherlei 

Gegeuſtände. 
Als 

wir 
zuletzt 

in 
die 

Nähe 
von 

Kilaloe 
kamen, 

waren 
wir 

uns 
im 

reinen, 
was 

mit 
dem 

kleinen 
Paul 

anzufangen 
war. 

Wir 
beſchlofßen, 

ich 
ſollte 

bei 
der 

Ankunft 
in 

der 
Stadt 

m
e
i
n
 

altes 
G
e
w
a
n
d
 

gegen 
das 

eines 
h
a
l
b
e
n
 

G
e
n
t
l
e
m
e
n
 

vertauſchen 
und 

zum 
Wirtstiſch 

im 
„
G
r
ü
n
e
n
 

M
a
n
n
“
 

gehen, 
wo 

faſt 
alle 

Käuſer 
einkehrten 

und 
alle 

Pferde⸗ 
a
n
g
e
l
e
g
e
n
h
e
i
t
e
n
 

beſprochen 
w
u
r
d
e
n
.
 

D
i
e
s
 

ſagte 
mir 

zu 
gut 

zu. 
G
e
r
n
 
w
o
l
l
t
e
 

ich 
eine 

nene 
Rolle 

ſpielen, 
ganz 

beſonders, 
weil 

deren 
A
u
s
f
ü
h
r
u
n
g
 

im 
einzelnen 

m
e
i
n
e
m
 

eigenen 
Ver⸗ 

ſtand 
überlaſſen 

blieb. 
K
a
u
m
 

eine 
Stiunde 

nach 
unſerer 

An⸗ 
kunft 

war 
ich 

mit 
einem 

Anznug 
verſehen, 

der 
aus 

einem 
höchſt 

anſtändigen 
blauen 

Rock, 
Wollkordbeinkleidern 

und 
K
l
a
p
p
e
n
⸗
 

ſticſeln 
beſtand. 

Mein 
N
a
m
e
 

hatte 
„guten 

Klang“, 
deshalb 

brauchte 
er 

nicht 
erſt 

vertauſcht 
zu 

werden. 
Zwiſchen 

eiwa 
plerzig 

andern 
ſetzte ich mich 

zum 
Abendeſſen, 

unter 
denen 

die„Raffer“ 
und 

„Häſcher“ 
des 

Landes 
eine 

verhältuismäßige 
Zahi 

ausmachten. 
Die 

Geheimniſſe 
des 

Pferbefleiſches 
waren 

natürlich 
die 

elnzigen 
Gegenſtände 

der 
Unterhaltung. 

Bevor 
der 

Punſch 
aufgekragen 

wurbe, 
ſebte 

ich 
die 

Verſamm⸗ 
Inng 

in 
Erſtaunen 

durch 
den 

U
m
ſ
a
n
g
 

meiner 
Kennkniſfe 

und 
den 

Scharffinn 
meiner 

Bemerkungen. 
Ich 

erfand 
Rennen 

über 
nicht 

vorbandene 
Ländereien, 

erdichtete 
S
t
a
m
m
b
ä
u
m
e
 

noch 
ungefohlter 

Pferde, 
warf 

mit 
einem 

ſolchen 
Reichtum 

von 
„Renn, 

und 
J
a
g
d
a
n
e
k
d
o
t
e
n
“
 

um 
mich, 

daß 
ich 

felbſt 
die 

hoben 
Behörden 

zum 
Schweigen 

brachte. 
Ein 

allgemetues 
M
u
r
m
e
l
n
 

lief 
um 

den 
Tiſch: 

„Wer 
kann 

er 
nur 

ſein, 
woher 

kommt 
er?“ 

M
i
t
 

z
u
n
e
h
m
e
n
d
e
m
 

A
b
e
n
d
 

w
a
r
d
 

m
e
i
n
e
 

B
e
r
e
d
ſ
a
m
k
e
i
t
 

w
ä
r
m
e
r
,
 
—
 

ich 
beſchrieb 

m
e
i
n
 

Geſtüt 
und 

m
e
i
n
e
n
 

H
u
n
d
e
⸗
 

zwinger, 
erzählte 

einige 
ſeltſame 

Fälle 
aus 

meiner 
Jagd⸗ 

erfahrung, 
und 

als 
ein 

anderes 
Mitglled 

der 
Geſellſchaft, 

durch 
mein 

M
o
n
o
p
o
l
 

der 
U
n
t
e
r
b
a
l
t
u
n
g
 

gereizt, 
mich 

durch 
eine 

Anſplelung 
auf 

Moorhühner⸗Schießen 
in 

die 
Flanke 

nehmen 
wollte, 

brach 
ich 

das 
Ding 

kurz 
durch 

die 
heftig 

aus⸗ 
gelprochene 

Verſicherung 
ab, 

daß 
n
i
e
m
a
n
d
 

den 
N
a
m
e
n
 

eines 
J
ä
g
e
r
s
 

verdiene, 
der 

mit 
H
u
n
d
e
n
 

auf 
die 

Jaagd 
ginge. 

—
 

Plötzlich 
verſtummte 

die 
Geſellſchaft. 

Nur 
der 

letzte 
Sprecher 

 
 

  

w
e
n
d
e
t
e
 

ſich 
mit 

boshaftem 
Lächeln 

mir 
zu 

und 
wünſchte 

zu 
erfahren, 

wie 
ich 

mein 
Wild 

einbringe, 
denn 

in 
ſeinem 

Lande 
wären 

die 
Leute 

einfältig 
genug, 

der 
alten 

Weiſe 
zu 

folgen. 
„Mit 

'nem 
Klepper, 

verſteht 
ſich“, 

ſagte 
ich 

und 
leerte 

mein 
„'As. 

„Ich 
habe 

einen 
Klepper, 

der 
alle 

Art 
von 

Wild 
ſo 

gut 
wNert 

wie 
der 

beſte 
Spürhund, 

der 
je 

„ſtehn“ 
wollle.“ 

Lautes 
O. 

lächter 
folgte 

dieſer 
Erklärung, 

und 
ein 

minder 
mutvoller 

Gen 
als 

der 
meine 

hätte 
gefürchtet, 

alle 
ſeine 

neu 
erlangte 

Be.ihiheit 
ſtehe 

in 
Gefahr. 

„Ste 
haben 

ihn 
„ 

ſich, 
vermute 

ich“, 
meinte 

ein 
liſtiger 

alter 
Burſche 

am 
Ende 

des 
Tiſches. 

„Ja,“ 
ſagte 

ich 
nachlän. 

„Ich 
brachte 

ihn 
mit 

herüber, 
u
m
 

ein 
paar 

T
a
g
e
 

au 
jagen, 

w
e
n
n
 

das 
hier 

angeht.“ 
„Sie 

w
ü
r
d
e
n
 

nichts 
dagegen 

haben, 
uns 

daz 
Tier 

ſehen 
zu 

laſſen?“ 
flötete 

lanernd 
ein 

auderer. 
Nicht 

im 
mindeſten!“ 

„Vielleicht 
w
ü
r
d
e
n
 

Sie 
eiue 

Wette 
darauf 

a
u
n
e
h
m
e
n
?
“
 

fragte 
ein 

dritter. 
„Ich 

fürchte, 
das 

könnte 
ich 

nicht“, 
ſagte 

ich 
— 

„das 
Ding 

itt 
zu 

gewiß 
— 

es 
wäre 

nicht 
ſair.“ 

„O. 
was 

das 
betrifft“, 

riefen 
drei 

oder 
vier 

zugleich, 
„wir 

wollen 
uns 

gern 
dieſer 

Geſahr 
ausſetzen. 

Denn 
verlören 

wir 
auch, 

ſo 
wäre 

es 
ſchon 

der 
M
ü
h
e
 

wert, 
dafür 

zu 
zahlen.“ 

Je 
mehr 

ich 
meinen 

Widerwillen 
gegen 

Wetten 
betenerte, 

deſto 
eifriger 

drängten 
ſie. 

Ich 
konnte 

gewahren, 
daß 

dte 
allgemeine 

Anſicht 
die 

war, 
mein 

Klypper 
ſei 

ebenſo 
erfun⸗ 

den, 
wie 

manche 
meiner 

vorherigen 
Geſchubten, 

„Zehn 
P
j
u
n
d
 

balt' 
ich 

Ihnen, 
er 

turns 
nicht!“ 

ſagte 
ein 

alter 
S
q
u
i
r
e
.
 

„Ebenſoviel 
halte 

ich!“ 
rief 

ein 
anderer. 

„
Z
w
e
t
 

gegen 
eins 

in 
Flufzigern,“ 

lärmte 
ein 

öritter, 
unb 

ſo 
ging 

es, 
bls 

jeglicher 
M
a
n
n
 

am 
Tiſch 

ſelne 
Weite 

angetragen 
hatte. 

Ich 
rief 

nun 
ernſthaft 

nach 
Linte, 

Feder 
und 

Pavier, 
und 

buchte 
alles 

in 
g
e
b
ü
h
r
e
n
d
e
r
 

F
o
r
m
.
 

„Nuu. 
waun 

wird's 
eutſchieden?“ 

rieſen 
ſie 

durchelnander. 
„Wenn 

Stie 
wollen, 

morgen.“ 

I
c
h
 

ſchüttelte 
allen 

die 
Hände, 

faltete 
meln 

Papier, 
ſteckte 

es 
in 

die 
Taſche 

und 
wünſchte 

ihnen 
gute 

Nacht. 
Indes 

war 
Schlaf 

mein 
geringſter 

Gedanke. 
Ich 

ging 
zu 

dem 
kleinen 

W
i
r
t
s
h
a
u
s
,
 in 

dem 
ich 

meinen 
Freund 

D
a
n
 

gelaſſen 
hatte, 

und 
fragte 

ihn, 
ob 

er 
jemanden 

wiſſe, 
der 

das 
Land 

kenne 
und 

im 
Augeublick 

angeben 
könne, 

wo 
ein 

Haſe 
ode' 

eine 
Kette 

Hühner 
zu 

fluden 
ſei. 

„Gewiß“, 
meinte 

er. 
„Dort 

unten 
iſt 

etn. 
Knabe 

der 
jedes 

Häsßchen 
und 

jeden 
Vogel 

im 
Laude 

keunt. 
So 

dunkel 
die 

Nacht 
iſt, 

Tim 
Daley 

würde 
Sie 

auf 
den 

Fleck 
führen, 

wo 
einer 

zu 
finden 

iſt.“ 
In 

wenigen 
Minuten 

hatte 
ich 

Tims 
Bekauntſchaft 

ge⸗ 
macht 

und 
mit 

ihm 
verabredet, 

er 
ſolle 

mich 
am 

folgenden 
M
o
r
g
e
n
 

im 
Gehege 

treffen. 
Gewiſſe 

Zeichen 
waren 

zwiſchen 
uns 

feſtgeſetzt, 
durch 

die 
er 

mich 
benachrichtigen 

ſolle, 
ob 

ein 
Haſe 

darin 
ſtecke 

oder 
eine 

Kette 
aufzujagen 

wäre. 

Ein 
wenig 

vor 
acht 

Uhr 
ſtand 

ich 
an 

dem 
verabredeten 

Drie 
neben 

meinem 
Noß, 

Paul, 
das 

von 
einem 

Kreis 
von 

B
e
w
u
n
d
e
r
e
r
n
 

umgeben 
war, 

indem, 
wie 

ſehr 
auch 

ſeine 
ge⸗ 

rühmte 
Geſchicklichkeit 

bezweifelt 
wuürde, 

doch 
nur 

eine 
Mei⸗ 

nung 
ber 

ſeinen 
Bau 

und 
ſeine 

Eigenſchaften 
herrſchte. 

„Prächtiger 
Vorderteil 

— 
welche 

Scheukel 
— 

ſeht 
ſeine 

Kruppe!“ 
waren 

die 
Ruſfe, 

die 
ich 

von 
allen, 

Seiten 
hörte, 

bis 
ein 

r
o
ſ
e
n
w
a
n
g
i
g
e
r
,
 

ſeiſter, 
kleiner 

Geſell 
über 

die 
V
e
r
z
ö
g
e
⸗
 

rung 
ungeduldig 

wurde 
und 

ausrief: 
„
K
o
m
m
e
n
 

Sie, 
Herr 

O'Kelly! 
Sitzen 

Sie 
auf, 

wenn's 
gefällt, 

und 
k
o
m
m
e
n
 

Sle!“ 
ch 

ſtraffte 
meine 

Gurte, 
ſprang 

in 
den 

Sattel 
und 

ſorgte 
nur 

dafür, 
meine 

Fußſpitzen 
in 

der 
geradeſten, 

Linie 
mit 

meinen 
Füßen 

zu 
halten, 

Bevor 
wir 

eine 
halbe 

Meile 
vor⸗ 

wärts, 
waren, 

ſah 
ich 

Tim 
auf 

einem 
Stege 

ſitzen 
und 

ſelnen 
Kopf 

in 
ſchlauer 

Wetſe 
kraten. 

Ich 
riit 

der 
Geſell⸗ 

ſchaft 
voraus, 

blielte 
eitrig 

auf 
daß 

Ginſtergehege 
vor 

iir 
und 

rteſ: 
„Salfeh, 

—
 

of/Lunde 
zurück 

— 
rufen 

Sie 
ſle 

an 
ſlch 

— 
till 

— 
kein 

Wor 
Die 

Hunde 
wurden 

zurückgerufen, 
die 

Relter 
hilelten 

ihre 
Pſerde 

an. 
Alle 

ſaßen 
in, 

ſchwelgender 
Sponunng. 

Plötzlich 
berührte 

ich 
Paul 

in 
beiden 

Flanken. 
Er 

ſank 
in 

Ui 
zuſammen 

und 
ſtand 

da 
— 

ſtelf, 
bewegungslos, 

wle 
eine 

Aülbſäule. 
„Was 

iſt 
datz?“ 

riefen 
hinter 

mir 
einige. 

W0 
piſt 

be 
1079 

fe 
U
 

wer 
„Was 

Iſtis 
denn?“ 

fragte 
einer, 

„Etu, 
Haſe““ 

ſchrie 
ich., 

„Laßt 
die 

Hunde 
losl, 

Vexührte 
Panls 

Ohren 
und 

ſprengte 
voran, 

Das 
Häöchen 

ſpraug 
beraus, 

und 
nun 

gintß's 
felbdein, 

Ich, 
voran, 

ſeäte 
Aber 

alles, 
was 

mir 
vorkam. 

In 
einer 

balben 
Stunde 

tbteten 
wir 

ihn 
und 

befauden 
uns 

mun 
nicht 

welt 
vom 

erſten 
Lagerplabe 

ent⸗ 
ferul, 

Meſn 
Freund 

Tiin 
war 

vorautz, 
wle 

ſellher, 
machte 

das 
uümllche 

Kelchen 
wie 

auſangs, 
und 

der 
ganze 

Hergang 
wiederholte 

ſich. 
Paul 

tat 
das 

ſeinige, 
und 

ungeachſet 
der 

Weltverluſte 
begrüßte 

uns 
allgemetner 

Inbel, 
als 

wir 
aul⸗ 

üpraugen 
und 

den 
Hunden 

ſolgten. 
Ich 

ſchonte 
ihn 

Nuh, 
alles 

hiua 
ſetzt 

davon 
ab, 

unſern 
gemelnſchaftlichen 

R
u
h
m
 

zu 
erhalfen“ 

Nichts 
war 

mir 
au 

dieſem 
Morgen 

zu 
hoch, 

noch 
zu 

brett. 
„Was 

wollen 
Sle 

für 
ihn 

nehmen, 
Herr 

O
e
l
l
y
p
“
 
g
e
 

jeder, 
der 

im 
Felde 

zu 
mir 

herauftam, 
„Verlaugen 

Gie 
nuch 

andere 
Beiveiſe?“ 

fragte 
ich. 

„Itt 
einer 

der 
Gentlemen 

unhefriedigt?“ 
Allgemeines 

„Nein“ 
war 

bie 
Aulwort. 

Reue 
Gebote 

gingen 
von 

allen 
Seiten 

eln, 
während 

ſie 
ihre 

Bauknoten 
hervorzogen 

und 
ihre 

Wetten 
berichttaten, 

Das 
Pierß 

zu 
verkaufen, 

gehbrte 
nicht 

zu 
melnem 

Splel, 
der, 

Velru⸗ 
konnte 

entdeckt 
werden, 

bevor 
ich 

das, 
Land 

verlteſ, 
un 

dann 
bätte 

es 
wohl 

keinen 
ganzen 

Knöchen 
in 

meiner 
Haut 

mehr 
gegeben. 

Augenſchetulich 
erbüöhte 

meine 
Weigernng 

ſeinen 
und 

meinen 
Wert. 

Aufrichtig 
alaube 

ich, 
auf 

unſerm 
Heimritt, 

zur 
Stabt 

hätte 
ich 

keine 
Geſchichte 

erzählen 
künnen, 

die 
au 

dieſem 
Morgen 

nicht 
geglaubt 

worden 
wälre; 

und 
um 

mir 
ſelber 

Gerechtigkeit 
widerfahren 

zu 
laffen, 

ſetzte 
ich 

meine 
Beltebtheit 

anf 
die 

äußerſte 
Probe. 

Der 
Markt 

ſollte 
am 

Mittag 
beginnen, 

Wir 
nahmen 

beshalb 
eilnen 

kürzeren, 
Niüſckweg 

durch 
cuie 

Wieſen 
und 

einen 
kleinen, 

Fluß, 
Als 

ich 
dieſen 

durchritt, 
war 

ich 
un⸗ 

alflcklicherweiſe 
mitten 

in 
einer 

intexoffanten 
Anekdote, 

wo 
ich 

durchaus 
meinen 

Kleuper 
und 

deſſen 
Gewohnheſten 

ver⸗ 
gaßt. 

Als 
er 

nun 
ſtill 

ſtand, 
um 

zu 
ſaufen, 

berührte 
ich 

ühn, 
mie 

Reiter 
oft 

lun, 
ohne 

zu 
denken, 

mit 
den, 

Gporen. 
elugenblicklich 

ſiürzte 
er 

nieber, 
und 

ſchnellie 
mich 

über 
ſeinen 

Kopf 
ins 

Waſſer. 
Ginige 

Soekunden 
riß 

mich 
der 

Syrom 
binab. 

Erſt 
nach 

gewaltiaer 
Nuſtrenanun 

kam 
ſch 

D
 

zmtben 
und 

erreſchte 
das 

Mfer, 
durchnüſt 

und 
herzlich 

eſchämt. 
„Hel, 

OKellv, 
was 

zum 
Henker 

war 
das7“ 

rlef 
einer, 

während 
allée 

laut 
lachten. 

„30„ 
agte 

ich, 
bebauernd, 

„ich 
war 

uicht 
vaſch 

geung“ 
„MNaſdi 

getittgl“ 
tolederhulteꝝ 

(e. 
„Bel 

Gökt, 
wie 

ſah 
(c 

Wieifiiches. 
Stie 

wurben 
fortgeſchnellt, 

M
a
n
n
 

— 
wie 

ein 
eil, 

„Ich 
ſproyh 

ab, 
w
e
y
n
h
 

Dynen 
hehhn,“ 

S
h
e
 

Dch 
Im 

Tone 
beleibinter 

Würde, 
„ſprung 

himmnter, 
jahn 

Gle 
hhu 

nichtß“ 

  

  

„Wen 
ſollten 

wir 
ſöb'?“ 

ö 
ů 

„Nun, 
den 

LLachs! 
Ein 

Zwölſpfünder 
— 

ſo 
wahr 

mein 
Name 

O'Kelly 
iſt! 

Er 
witterte 

ihn.“ 
„Witterte 

einen 
Lachs?“ 

Mhen 
zwanzig 

Stimmen 
du⸗ 

aleich, 
„Das 

Dina 
iſt 

Unmöglichl“ 
ü 

ges,ten 
Sie 

eine 
Wette 

darauf 
eingeben?“ 

fragte 
ich 

rocken. 

ſcherliuß⸗ 
nein 

— 
verdammtl 

Nicht 
mebr 

wetten! 
Aber 

ſtherlich, 
— 

„Zu 
ärgerlich 

am 
Ende,“ 

murmelte 
ich. 

„Einen 
ſy 

ſchönen 
Flſch 

zu 
verlieren 

und 
umſonſt 

ſo 
naß 

zu 
werden“ 

Damit 
beſtteg 

ich 
meinen 

Klepper, 
wunſchte 

ihnen, 
dle 

Küun 
ſchwenkend, 

auten 
Morgen, 

und 
galopplerte 

nach 
K 

albe. 

(Berechtigte 
Uebertragung 

aus 
dem 

Engllſchen 
von 

Thomas 
Schranek.) 

 
 

B
u
ß
z
e
 

a
u
s
 

lichtem 
T
a
g
.
 

Von 
Walter 

Victor. 

ü
ü
ü
ſ
i
i
i
 

lelſer 
Hauch 

weht 
über 

mich 
hin 

und 
wenn 

ich 
melnen 

in 
den 

Sand 
geſtreckten 

Körper 
bewege, 

ſo 
geſchieyht 

es, 
um 

mit 
den 

Armen 
ein 

paar 
vage 

Bewegungen 
durch 

ble 
Luft 

zu 
Machen 

und 
mit 

den 
Fiugern 

glelchſam 
das 

wonpige 
Neiheraliſck 

dieſer 
Seeluft 

zn 
ſuſaſten 

nachzuſpilren, 
ob 

ek 
denn 

wahr 
ſel, 

daß 
läh 

bler 
am 

eſuüſamen 
Strand 

nichlötnend, 
nitlitkforgend, 

nichtsdenkenb 
im 

Schoſte 
detz 

Friedens 
Ulege, 

Dlefes 
0
.
 

Gleichmaßplͤtſchern 
des 

Meerez 
ſit 

die 
Erholung 

felbſt. 
Klappern 

da 
ulcht 

die 
Uinotypmaſchmeon 

des 
WuLer 

nals? 
Sthreten 

ba, 
nicht 

Fwiſchenruſe 
einer 

wildbeweglen 
Norſamm. 

lung“? 
„Düſtern 

da 
nicht 

die 
Schlote 

des 
Iubuſtrletals 

den 
bellen, 

Echein— 
Neln, 

es 
iſt 

mehrt, 
ein 

namenioſcs 
Verlen⸗ 

lilck 
hat 

mich 
gauz 

Aen 
WGaf 

Aillerner 
Küſte, 

allem 
Mader 

eirleh 
cbbolb, 

Mviſchen 
Waiſer, 

Gaud 
und 

Himmelsblätte 
ſchlürſe 

ich 
den 

Lag, 
Da 

ſprlunt 
mich 

ein 
Gedauke 

au 
wie 

eln 
erbitterter 

Pelub. 
Vor 

acht 
Tagen 

gerabe 
war 

oes, 
als 

ich 
uuter 

der 
Erde 

Lan 
bel 

den 
Häuern 

ded 
Zwlckauer 

Bergrevier. 
Vor 

achtl 
agen. 

U 
andere 

Meer: 
grin, 

dunkelblau, 
wieder 

arlin, 
bic 

ec 
ſich 

in 
ben 

uu 
Nebel 

in 
den 

Horlzont 
verllert, 

Da 
iM. 

ber 
Hlinmel, 

er 
Wine 

Cunnde 
G
i
e
n
t
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Unter 
beuen 

ſich 
gerab 

dle 
I0 

e
 

unſte 
hirgt. 

Und 
bäſlud 

melne 
Rlippen, 

von 
denen 

ſch 
in 

den 
Rieſelftrand 

hinabgeſtiegen. 
Da 

iſt 
bles, 

alles, 
bloſe 

vappehlnze 
Mracht, 

hle 
mir 

gehrt 
unb 

— 
bex 

— 
ů0 

— 
Seböre,—V 

iind 
vor 

gchl 
Tagenp 

Hente 
vor 

ach! 
Tagond 

Och 
ſtehe 

anß, 
denn 

eä 
leiber 

mich 
micht 

mehr, 
Ich 

will 
einen 

Gang 
kun.“ 

Da 
herunſer 

vlelleicht, 
wo 

eine 
Gruppe 

von 
Iinglingen 

flinte 
Körper 

lummell., 
Oa, 

das 
war 

ein 
Erlebnisl 

Erſt 
mar 

os 
in 

mir 
bernmgenangen, 

als 
wollte 

ich 
bayon 

keine 
ü
h
e
 

ſagen., 
GSo 

war 
Scham 

in 
mir 

her 
bas 

ba, 
über 

Unt, 
bie 

wir 
reben, 

ohne 
zu 

wiffen, 
die 

wir 
leben 

ohne 
zu 

lelben, 
ble 

wir 
atmen, 

ohne 
an 

dem 
da 

zit 
erſiicken, 

Uud 
jeot 

bler 
eln 

lichter 
1M. 

ln, 
Freude 

und 
Woblleln 

fülli 
eß 

inich 
an 

Zwinßt 
mir 

die 
iM 

in 
600 

Uber 
G. 

Ach, 
du 

Schlanker 
dort, 

bein 
Blld 

im 
egel 

der, 
GSes 

Uchenb: 
ch 
W
 

eb 
uicht, 

ob 
du 

nicht 
vor 

acht 
Uagen 

ſelbſt 
in, 

Werkdampf 
ſtandeſt 

odex 
ben 

Mraßluftbammer, 
Ius, 

Gte⸗ 
ſtein, 

ba 
—aber 

deln 
Il 

die 
Freude 

unb 
bie 

ſrablende 
Kraft, 

und 
ber 

ich 
hler 

wanble 
glolch 

dir 
und 

leicht 
ſein 

ſollte 
mit 

bir, 
ſch 

Jehs 
doch 

jene 
belden 

Vurſchen 
mit 

einem 
Male 

im 
diiſtern 

Fallort, 
nackt 

wie 
bu, 

nur, 
ben 

Kopf 
bebeckt, 

aber 
von 

G
a
r
 

und 
Kohlenſchleim 

U0 
Tleren 

ſewandelt 
und 

daß, 
Gerit 

in 
den 

Händen, 
auf 

die 
von, 

den 
Echultern 

die 
Höllenblbe 

trleſt..„ 
und 

die 
geduckten 

ſchwarzen, 
Weſen 

den 
vollen 

Hund 
heranfzerren 

und 
ſenen 

alten 
Maun, 

ein 
lirchterlicheß 

Gerlppe, 
ihn 

G
i
e
e
 

Uund 
in 

die 
Geilbahn 

bexren, 
hieſe 

gaunze 
Unterwelt, 

mii 
deu 

heuleuden 
Metlern 

und 
ben 

brüchlgen 
Malken, 

mit 
Muß, 

uun 
Dunl 

und 
Dreck 

unb 
Aual, 

unb 
mit 

ber 
el 

Loon 
Weiwißbeſi, 

aus 
Pou, 

acpt 
Süunben 

dos 
Mrouens 

einen, 
Lohn 

0 
erihlen, 

deuel 
Nub⸗ 

tritt 
ſtl. 

Da 
ſiud 

meſne 
Wolken. 

Moch 
W
M
c
h
 

fte 
mye 

Ueß⸗ 
licher 

Micrat 
einer 

WMunderwelt, 
Uuh 

u 
meinem 

Gölnn 
iſt 

ber 
ſchreckbaſteſte 

Eiuͤbruck 
von 

ſeuem 
Gata 

tuu 
den 

Meädern 
der 

Tleſe. 
Alo, 

V 
kamn 

und 
mir 

der 
Steiger 

den 
Maderaum 

wles, 
wo 

ſich 
öle 

Tauſende 
beim 

Gehtchtwechfer 
veintaun 

und 
kleiben, 

üingen 
doch 

non 
der 

Deur 
dör, 

Palle 
hungerte 

Gid 
bunderle 

Klelder 
und 

Stlefel 
und 

Maäßen 
wiis, 

Waxte, 
ſo 

weil 
das 

Nuge 
reſcht: 

graue 
Likmpen 

und 
kolige 

Eehirhe, 
Lette 

a 
Hetie, 

Muübgernlel 
In 

Meſben 
und 

OIſedern, 
5
 

Dob, 
wob 

Meyjch 
war 

on 
ber 

Arineh 
deß 

Gryybeß, 
Vm 

Whcbt 
he⸗ 

blleben, 
da 

bie 
Träger 

in 
der 

Hülle 
f
r
o
h
n
d
e
n
.
 

A
t
e
r
“
 

da 
oben 

u
d
 

melne 
Wolken 

..„ 
und 

da 
K
m
e
i
n
 

eer 
.. 

Dud 
da 

ſchwoimmen 
Imnbelnd 

bie 
Inngon, 

 



Sporit 
Ein internationales Arbeiter⸗Schachturnier 

jand im Rabmen des Sportſeſtes vom 4. bis 11. Juli in 
Wien ſtatt. Der öſterreichiſche Bundestag genehmigte ein⸗ 
bellig den vom Bundesvorſtand vollzogenen Beitritt zur 
Arbeiter⸗Schachinternationale. Am 1. Oktober wird das 
Organ des Deutſchen Arbeiter⸗Schachbundes als offtzielles 
fübrl. des Oeſterreichiſchen Arbetl⸗r⸗Schachbundes einge⸗ 

rt. 
Als Sieger aus den Kampf um die öſterreichiſche Bun⸗ 

deszmeiſterſchaft ging Gen. Fiſcher⸗Wien mit ſieben Punkten 
ohne jeden Verluſtpunkt hervor. Das Hauptinkereſſe der 
Wettipiele konzentrierte ſich auf den Länderkampf Deutſch⸗ 
land⸗Oeſterreich am 10. und 11. Juli. Am erſten Spieltag 
ſiegten die Oeſterreicher. deren Mannſchaft aus Wiener 
Spielern beſtand, ſicher mit 7: 3 Punkten; auch am zweiten 
Tag konnten ſie mit 674 ü 3,% Punkten den Sieg an ſich 
reißen. Damit ſtellten die Wiener das Geſamtergebnis 
auf 1374 : 674. 

Im Infernationalen Problemlöſungsturnier gelang es 
drei deutſchen Teilnehmern, einen erſten und drei zweite 
Plätze zu belegen. Ein am 12. Juli in Linz ausgetragener 
internationaler Schachkampf Oberößſterreich—Deutſchland 
endete mit 7½% : 2½ Punkten zugunſten, ber deutſchen 
Mannſchaft. Alles in allem haben die Wiener Leiſtungen 
erkennen laſſen, daß es mit dem Arbeiterſchachſpiel in jeder 
Beziebung rüſtig aufwärts geht. 

Ein Stüdte⸗Fußballſpiel Mailand — München 
wurde in München ausgetragen. Es begegnete trotz des 
andauernden Regenwetters einem außerordentlich regen 
Zutereſſe, ſo daß ſich rund 5000 Zuſchauer eingefunden hat⸗ 
ten. Die ſebr ſchlechten Bodenverhältniſſe hinderten die 
italieniſche Mannſchaft, ibre gefürchtete Schnelligkeit zu ent⸗ 
wickeln, ſo daß das Spiel im allgemeinen unter einer Ueber⸗ 
legenheit der Münchener ſtand. Wenn trotzdem nur ein 
Unentſchieden 1: 1 berauskam, ſo trug daran die mangelnde 
Schußfreudigkeit des Münchener Sturm die Schuld, außer⸗ 
dem der kaum „ überwindende Hüter des gegneriſchen 
Tors, Broſſit. Tieſer zeigte allererſte Klaſſe und war un⸗ 
ſtrittig der beſte Mann der 22 Spieler. Daßs erſte Tor ſchoß 
München, nachdem kurz zuvor der Mittelläufer der Güſte 
dem Münchener Torwart einen 11⸗Meter in die Hände ge⸗ 
ſchoffen batte. Die Italiener vermochten aber noch kurz vor 
der Pauſe durch ihren halblinken Stürmer auszugleichen. 
An dieſem Reſultat 1: 1 änderte die zweite Halbzeit nichts 
mehr. Die dabei zutage tretende Ueberlegeuheit der Ein⸗ 
hotmiſchen wurde lediglich durch einzelne Durchbrüche der 
München. unterbrochen. Eckenverbältnis 4 : 10 für 

nchen. 

Die nenen Weltrekorde im Laufen. 
Seinen Berliner Weltrekord geſchlagen hat der finniſche 

Weltmeiſter Nurmi bei einem aroßen nordiſchen Leicht⸗ 
atbletikfeit in Stockbolm. An zwei Tagen traten ſich hier 
die beſten Leichtatbleten der nordiſchen Länder gegenüber. 
Das größte Intereſſe fand der Wettbewerb zwiſchen Nurmi 
und dem ſchwediſchen Meiſter Wide. Das erſte Trefſfen 
aing über die enaliſche Meile (1609,3 Meter). Bei ſtarker 
Schwüle und Hitze konnte Nurmi ſeinen einenen Weltrekord, 
den er 1923 in Stockholm mit 4 Min. 10,4 Sek. erzielt hatte, 
nicht erreichen, aber er wurde verhältnismäßig leicht Erſter 
mit 4 Min. 11,9 Sek. vor Wide mit 4 Min. 13.7 Sek. und 
Sundsval mit 4 Min. 19 Sek. Die 1500 Meter hatte Nurmi 
in 8 Min. 53,6 Sek., Wide in 3 Min. 55,7 Sek. zurückgelegt. 

Am gleichen Tage wurde ein neuer Weltrekord in der 
4,1500⸗Meter⸗Staffel mit 16 Min. 26,2 Sek. aufgeſtellt. Der 
bisherige Weltrekord betrug 16 Miu. 36,9 Sek. Die Einzel⸗ 
zeiten der vier Leute waren: Liewendal 4 Min. 0,6 Sek., 
Kaßt 4 Min. 0,2 Sek., Koivunalbo 4 Min. 09,5 Sek., Nurmi 
4 Min. 07.5 Sek. 

Am zweiten Tage ging der Wettkampf Nurmi⸗Wide über 
die Strecke von 3000 Meter. Ihn gewann Nurmi mit zwei 
Meter Vorſprung in 8 Min. 20,4 Sek. Damit ſchlug Nurmi 
ſeinen Berliner Weltrekord mit 8 Min. 25,4 Sek. um nitht 
meniger als fünf Sekunden. Und auch Wide unterbot den 
Berliner Weltrekord weit mit 8 Min. 20,6 Sek. Dritter 
wurde Ekloef in 8 Min. 45,1 Sek., vierter Koivunalho in 8 
Min. 54.4 Sek. und fünfter Adamſſon in 8 Min. 57,3 Sek. 
Liewendal⸗Finnland lief 1000 Meter in 2 Min. 30,2 Sek. vor 
Swenſſon⸗Schweden in 2 Min. 31.4 Sek. 

Mit einer Welthöchſtleiſtung verabſchiedete ſich der ame⸗ 
rikaniſche Meiſterichwimmer Lauffer von Deutſchland 

bei einem Abſchiedsſchwimmen in Magdeburg. Er brauchte 
für 200⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 2 Min. 38,8 Sek. und ver⸗ 
beſſerte damit ſeine Höchſtleiſtung um 7 Sokunden. Die 
50 Mrter hatte er in 85 Sekunden, die 100 Meter in 1 Min. 
14 Sek. geſchwommen. Ghet hen deutſcher Rekord beträgt 
1 Min. 141 Sek.) Lauffer hat damit während ſeines Aufent⸗ 
beßer t* Deutſchland den Weltrekord zum viertenmal ver⸗ 
eſſer 
„Einen nenen üſterreichiſchen Rekorb im Rückenſchwimmen 
über 400 Meter ſtellte Dworak mit 6 Min. 090 Sek. auf. 
Wondrowttz verbeſſerte das 100⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen mit 
1. Min. 22,6 Sek. und die Wiener Hakvah erzielte bei der 
434100⸗Meter⸗Freiſtil⸗Staffet einen neuen öſterreichiſchen 
Rekord mit 4 Min. 38,7 Sek.     

Ein Feſt der Artiſten. 
Der internationale Artiſten⸗Verband „Sicher wie Jold“, 

Danzig, bielt kürzlich in der Strandhalle Weichſelmünde ſein 
diesjähriges Königsſchießen ab. Frühmorgens 7 Uhr fuhr 
das Artiſtenvölkchen vei prächtigſtem Wetter ver Motorboot 
zum Feſtort. Während der Kaffeetafel begrüßte Ehren⸗ 
präſes Dinſe die Gäſte ſowie Mitglieder. Das Königs⸗ 
ſchießen hatte folgendes Refultat: Schützenkönig: Paul 
Felſner⸗Imbs, Vizepräſes der Sektion Danzig; 1 Nitter: 
Alb. Trus kawa; 2. Ritter: Matzinger; Schützenkönigin: 
Mattern: 1. Ritterin: Braun: 2. Ritterin: Dinſe. Den 
1. Preis beim Prämienſchießen erhielt Hans Göbel als 
Gaſt in Form eines ſilbernen Zigaretteneinis. Für die 
Hinfahrt⸗ bzw. Marſchmuſik ſowie für die Unterhaltungs⸗ 
und Ballmuſik ſorate das Danziger Philharmoniſche 
Orcheſter unter Leitung der Herren Ranhbut und Mäske. 
Das Tänzerpaar Giſchw. Lenzetti ſowie Schorſchl Matzin⸗ 
ger und die kleine Pltano⸗Künſtlerin Giſela Borco würzten 
das übrige Proaramm. 

  

Wir haben kolgende 

neue Verkaufsstellen 
Mhillmnmmi⸗Aimnmmemäumtmummmmanmmiimguumgmgamumtmnnmnfiamtnaumimmmmmnuumt 

eröffnet: 

Langfuhr 
Erfrischungshalle an der Abiahrtstelle der Strallen- 

bahn Lapgiuhr—Brösen neben der Wartehalle 
und 

Hauptstraße 130 im Laden 

Oliva 
in der Ertrischungshalle —5 

Ecke Danziger und Georgstraſte 

Verlag Danziger Volksstimme 

Ein neuer Diskusrekord wurde in Frankreich von Zaidin 
mit einem Wurf von 42,40 Meter aufgeſtellt. Der bisherige 
franzöſiſche Rekord mit 40,800 Metern ſtammt auch von 
Zaidin und war am 5. Junt 1925 erzielt. 

Arbeiter⸗Sport. Train'iugs⸗Fußballwettſpiel am Sonn⸗ 
taa, nachm. 4½ Uhr, in Ohra, der Städte⸗Mannſchaft gegen 
Sportverein „Freiheit“ Heubuüude. Der Eintritt beräagt 
30 Pſennig. 

Freie Turnerſſbaft Danzia. Treſſen zum Ausflua an 
dor Grünen Brücke, 7 Uhr vormittaas, 

„Geſangverein „Sängeraruß“. Nächſter Abendſpazier⸗ 
gnang am Donnerstag. den 22. Juli, 7 Uhr abends, vom 
Olivaer Tor zu Steppuhn. 

In der Hitze der Großſtadt. 
e daheimgebliebenen Kinder, deren Eltern 

nicht in der glücklichen Lage ſind, ihre Lieblinge 

an die See, ins Gebirge oder zur Erholung 
aufs Land zu ſchicken, genießen auf ihre Art 

ebenfalls beſcheidene Sommerfreuden. Von 

Schulen und Organiſationen werden die 

bleichen und meiſt unterernährten Großſtadt⸗ 

kinder in die Umgebung der Großſtädte geführt, 

um dort im Spiel in friſcher Luft wenigſtens 

eiwas vom Sommerglück zu erhaſchen. 

    

Die Breslaner Kindermordaffäre. 
Nene Spurenꝰ 

In der Breslauer Kindermordaffäre verfolgt nunmehr 

die Kriminalpolizei zwet ganz beſtimmte Spuren, nachdem 

die Polizei zunächſt ein umfangreiches Material über die in 

Breslan lebenden Sadiſten geſammelt hatte, das aber ebenſo 

wenig einen Anhaltspunkt für den Mörder gab, wie alle 

anderen in Breslau verfolgten Spuren, bis Kriminalrat 

Gennat, der die Unterſuchung auch jetzt noch leitet, dazu 

übergegangen war, den Breslauer Kindermors mit Ver⸗ 

brechen ähnlicher Art zu vergleichen, die vor längerer Zeit 

in Deutſchland geſchehen ſind. Er hat dabei zwei Fälle feſt⸗ 

geſtelkt, die eine frappierende Aehnlichkeit mit dem Breslauer 
Luſtmord aufweiſen. 

Im Jahre 1014 wurde 
in Hannover ein fünfjähriges Mädchen ermordet 

und die näheren Umſtände der Tat ähneln dem Breslauer 
Verbrechen außerordentlich. Das Kind iſt ebenfalls vor der 

Tat vom Mörder entkleidet und daun durch Halsſtiche ge⸗ 

tötet worden. Auch fehlte ein Teil der Eingeweide. Die 

Kriminalpolizei hielt damals den Schneider Wilhelm Berg⸗ 

mann für den Täter, der als Sittlichkeitsverbrecher brutal⸗ 

ſter Art in Hannover bekannt war, doch reichte das Beweis⸗ 

material für ihn nicht aus. Als weiterer Vergleichsfall 

wurde ein allerdings ſchon im Fahre 1906 in Altona verübtes 

Sittlichkeitsverbrechen herangezogen. Es wurde damals ein 

ſechsjähriges Mäöchen getötet, das in den Abendſtunden aus 

der elterlichen Wohnung verſchwunden war unbd nicht zu⸗ 

rückkehrte. Drei Tage ſpäter fand man ſeine verpackte Leiche 

auf der Straße. Auch der Leib dieſes Kindes war aufge⸗ 
ſchlitzt und der Täter hatte einen Teil der Eingeweide 
erausgenommen. 

5 Das beſondere Kennzeichen dieſer Verbrechen erblickt die 
Kriminalpolizei in der 

Zurſickbehaltung von Leichenteilen durch den Mörder 

und in der gleichartigen Tötung und Zerſtückelung der 

Opfer. Obwohl der hannoverſche Fall zwölf Jahre, der 

Altonaer Fall zwanzig Jahre zurückliegt, heſtebt nach der 

Anſicht der Kriminalpolizei durchaus die Möglichkeit, daß 

es ſich um den gleichen Täter handelt. Im Altonaer Fall 

fiet der Verdacht auf einen Kellner Auauſt Schüller, aber 

auch er konnte der Tat nicht überfühxt werden. Der Aufent⸗ 

haltsort der beiden Perſonen iſt der Polizet beute noch unbe⸗ 
kannt, und es wird nunmehr nach ihnen gefahndet, um feſt⸗ 

zuſtellen, ob ſich etwa einer von ihnen an jenem 5. Juni in 
Breslau aufgehalten hat. 

———..—— .———....—....——————.——— 
  

Amerikaniſche Tanzkultur. 
Staunend ſieht das alte Europa., wie brüben in Amerika 

eine neue Kultur entſteht, wie eine aus unzähligen Raſſen zu⸗ 
ſammengeſetzte Einwandererbevölkerung, ein Gemenge von 
Deutſchen, Iren, Negern und vielen andern, ſich zufammen⸗ 
ſchließt zu einer vielverſprechenden produktiven Einheit. Wir 
ſehen eine ganz neuartige Baukunſt eniſtehen, die den Exforder⸗ 
niſſen gerade dieſes Volkes aufs engſte angepaßt iſt, wir ſehen 
neuartige Arbeitsmethoden, überraſchende Leiſtungen auf allen 
Gebieten. Moderner Geiit iſt in dieſen Menſchen, und in allen 
ihren hundertfältigen Aeußerungen tut es ſich kund. Unſere 
Wiſſenſchaftler, Statiſtiker. Künſtler, Feuilletoniſten. Bericht⸗ 
erſtatter wiſſen von den Wundern dieſes Landes nicht genug Ju 
erzählen, aber wir ſind ebenſo unermüdlich im Zuhören. Denn 
hier ſcheint ſich für alle Gebiete des Lebens eine Form vorzu⸗ 
bereiten, die ſich nur zu bald der ganzen Welt aufdrücken und 
für ſie richtunggebend werden wird. 

Man wird ein einziges Somptom dieſer neuen amerikani⸗ 
ſchen Kultur berausgreifen und daran das ganze Faktum 
emonſtrieren, ſo einbeitlich iſt es. Man kann etwa an der 

neuen Tanzkunſt der amerikaniſchen Revuegiris den neuen Geiſt 
in allen ſeinen Verzweigungen zeigen. Dies verſuchte kürzlich 
Fritz Gieſe in ſeinem Buch: irlkultur (Delphin⸗Verlag, 
München). Die Tanztruppen der Girls haden auf den euro⸗ 
päiſchen Revuebühnen eine Revoluiion entfeſſelt. Keine noch 
ſo tleine Bühne, die heute nicht verſucht, dieſes Maſſenkunſt⸗ 
phänomen auch auf ihren Brettern vorzuführen. 
„Was iſt Girltanz? Eine Truppe von Mädchen, nach Ge⸗ 

und Geſtalt kaum voneinander unterſcheidbar, führt 
eihentänze auf, in denen die einzelne Tänzerin vollftandig 

zum Glied des Ganzen geworden iſt. Dieſelbe Geſte wird von 
den in einer geraden Reihe tanzenden Mädchen mit maſchinen⸗ 
aft exakter Paxallilität ausgeführt. Die Tiller⸗Giris, die 
'offmann⸗Girls — ſo heißen die berühmteſten Truppen. 
Die Girltruppen ſind das Spmptom einer neuen Körper⸗ 

elt Der elie Jahn ſchul dos Münnertnrnen math einem Siſten. 
n 0 erturnen nach einem 

das den Geiſt und die Methoden des Militärs nicht benkengnets, 
Solch ein Turnen konnte für die Frau, die mit zunehmender 
Emanzcherion auch zum Körpertraining vordrang, weil ſie ſich 
ür die Erforderniſſe des Berufslebens zu ſtählen hatte. nicht in 

acht kommen. Iſidora Duncan mit ihrer Schute und viele 
nach ihr haben das Crauenturnen geſchaffen. Sie haben über 
eine neue Art des Kunſttanzes hinauns dis nosurgemäse De⸗ 
wegung, die zu wirllicher Durchbildung des Korpers Wier. 5 iche fuhrt,   

Die wirkliche Körperkultur der Frau jedoch iſt in Amerika 
entſtanden. Sie hat ſich aus dem Wpeziitebep Stil des ameri⸗ 
kaniſchen Lebens heraus entwickelt. Einer der Hauptfaktoren 
dieſes Lebens iſt der Rhythmus. Die neuen Methoden eines 
Ford etwa baſieren auf ſinngemäßer Verwendung eines Ar⸗ 
beitsrhythmus, der ſich bei konſequenter Arbeitsteilung von 
ſelbſt ergibt, wenn der Arbeiter nur immer wicder dieſelbe eine 
Handbewegung auszuführen hat. Der Takt der Maſchinen 
diktiert auch den Tanzgiris ihre Beweaungsform. Der ſichere, 
uUnermüdliche Rhythmus bedeutet für den Amer!kaner eben nicht 
nur das ſelbſtverſtändliche Prinzip ſeiner Arbeit, ſondern auch 
die Möglichkeit des äfthetiſchen Genuſſes. Das ſehen wir be⸗ 
ſonders deutlich in der Entwicklung der Jazz⸗Muſit. die als 
treuer Gefährte des Girltanzes allenthalben Siege errungen 
hat. Sie ſtammt bekanntlich von den Negern. Dieſe Ablömm⸗ 
linge eines Naturvolkes, Exemplarc einer jungen Raſſe, haben 
den Rhythmus im Blut, wie das bei allen Naturvpölkern ſo iſt. 
Sie waren überaus empfänglich für den rhythmiſchen Charakter 
der amerikaniſchen Lebensform, und ſie waren es, die den künſt⸗ 
leriſchen Ausdruck dafür finden konnlen. 

Weiter: der Girltanz iſt ein Kollektiv⸗Phänomen. Er hätte 
in dem individualiſtiſch eingeſtellten Europa kaum ſenlichen 
können. Bei uns iſt alle fruchtbringende Arbeit im weſentlichen 
Einzelarbeit; wir haben die Leiſtungen einzelner Großer, und 
aus dieſen ſetzt ſich zuſammen, was unſere Völker als Ganzes 
leiſten. Anders im heutigen Amerika. das ganz Kollektiv⸗ 
arbeit geſtellt iſt, wo die Eigenart des Einzelnen nicht in ſeiner 
Abſonderung und in der Spezialarbeit zum Ausdruck kommen 
kann. Wieder S1 uns die Tanztruppe auf das Deutlichſte, 
wohin die ganze Kultur ftrebt. Dieſe gleichmäßig gekleideten 
Mädchen ohne Oberhaupt und ohne Statiſtinnen ſind ein gutes 
Symbol für den neuen Geiſt Amerikas. 

Und enblich zelgen uns die Girls ven heutigen Frauentyp 
Amerikas. Sie ſind bezeichnend für die Emanzipation der 
Frau, wie wir ſie nunmehr glücklich durchgeſetzt haben. Auch 
die Frau auf der Bühne iſt nicht mehr die „Choriſtin“ von 
ehemals, dies mit allen Raffinements der Schminke und der 
raffinierten Toilette aufgedonnerte Dirnchen, das da zum 
Amüſement der Männerwelt pikant umherbüpft. Sie gibt ſich 
als der geſunde. körperlich geübte Menſch, der nicht zur Er⸗ 
regung ſinnlicher Empfindungen, ſondern zu künſtleriſchen 
Zwecken auf der Bühne Es't Das Girl iſt alles anpere als 
geſellſchaftlich verfem. Es genießt allenthalben die größte 
nioraliſche Achtung. Es iſt der Kamerad des Mannes auf der 
Büßhne, genau ſo, wie vdie Frau von heme der Kumerud des 
Mannes im Lebenskampf i 

v ih. Ludwig Tieffenbach.     
  
  

Des Nocſen Hut 
Sic transit gloria mundi .. Napoleons hiſtortſcher Hut, 

ener Dreiſpitz, der von dem Bilde des großen Korſen für 

K Zeit Anssertrennlich iſt, iſt in einer Verſteigerung des⸗ 

otels Drouot unter den Hammer gekommen. Und ſiehe — 

ber Hut, der einſt, wie ihn ein zeitgnöſſiſcher Dichter beſun⸗ 

gen hat, nicht zur Erde fallen konnte, ohne daß Könige ſich 

bückten, um ihn aufzuheben, entfeſffelte in dieſem Jahrhun⸗ 

dert der Zahlen einen wütenden, Anſturm der Händler, die 

ſich buchſtäblich um ihn „geriſſen“ haben. 
8000 ... 10 000 ... 35 000 Franken ... Der Vertreter 

der ſtaatlichen Sammlungen und ein Antiauitätenhändler 

aus Monte Carlo — man ſagt: Der Beauftragte des Für⸗ 

ſten von Monacv — ſtritten erbittert um die koſtbare⸗ Trophäe 

— engliſche, amerikaniſche Gebote miſchten ſich in das Kon⸗ 

zert. Niemand iſt beim Ausverkauf europätſcher Reliquien 
enragierter als die Vertreter der Edelvaluta von fenſeits 
des Ozeans ů ů 

Bis 42 000 bietet der Vertreter des franzöſiſchen Staates. 

Umfonſt. Für 43000 Franken wird ſchlietzlich Napoleons 

Hut einem Herrn Richard zugeſchlagen. Mit den Speſen 
macht das immerhin 51 500 Franken. Der Hammer klopft 

— peng! — auf den Holztiſch und macht der allgemeinen Er⸗ 

regung ein Ende. ů 

Das bätte ſich Napoleon wohl nicht träumen laſſen 

Wir brauchen Hüte, wo die Männer fehlen. 

7000 Franken bringt noch die kleine blau⸗rote Grenadier⸗ 

untform, die der kaiſerliche Prinz, Napoleons des Dritten 
Sohn, mit 5 Jahren trug. Sie wird in die ſtaatlichen Samm⸗ 

lungen eingehen, wo ſchon ſeine Wiege — und die Seiden⸗ 
ſtrümpfe der Kaiſerin Eugenie den Schlaf der Fahrhunderte 

2000 8 Arbeiterbluſe, die Rapoleon 2900 Franken für die blaue Arbeiterbluſe, die Napo 

der Huilte für ſeinen Fluchtverſuch aus der Feſtung Ham 
von dem Maurer Badinguet enklieh „. Die Begeiſternng 
iſt nicht mehr groß, und mit den Preiſen geht es abwärts — 
wie mit des Korſen erlauchter Familie 

  

ie iger Gewandhauskonzerte im nöchſten Winter. Die 

Leibeiter andhausdirellion veranſtaltet im nächſten Winter 

22 Gewandhauskonzerte, darunter zwei Chorkonzerte. Hiervon wird 

Wilhelm Furtwängler 13 Ms n ier giſchen Guſfpteneiſ 
ã ärti sländiſchen Ga eiſen be · 

rdel. beiwelhnenr ue Vertehung Pemnbe Male, Se Mus 
Dr. Göhler und Otto Klemperer. Außerdem werden zwei Soliſten · 

abende veranſtahter mit Sigrid Onegin und Maria Ivogün.



Amlliche Bekanntmachungen. 

Verdingung. 

  

Die Steinſetzerarbeiten für die Herſtellung 

der Zufahrtswege an den Dampffähranlegeſtellen 

über die Stromweichſel bei Rothebude und Käle⸗ 

mark werden hiermit öffentlich ausgeſchrleben. 

Verdingungsunterlagen ſind gegen Erſtattung 

der Schreibgebühren bei der Abteilung B(Ver⸗ 
kKehrsweſen), Arlitleriekaſerne, Hohe Seigen 37, 

Zimmer 76, erhältlich. 
Termin: Am Sonnabend, dem 24. d. M., 

10 Uhr vorm. 
Der Senat 

Abteilung B (Verkehrswefen). 
  

  

    

             

Ich bin bei den Danziger (ierichten als 

Rechtsanwalt 
zugelassen. 

Mein Baro beſindet sich Bominiks- 
Wall 7b [Passage) 

ů Rosemann, Kechtsanwalt 

AOE-Ss, 

5Caté Bürgergarten 
3 Inh. M. Steppuhn Telephon 245/ 
g Karthäuser Straße 27 

Sonntag 

groher Tanzbetrleb 
erstklassige Stimmungs-Jazz-Kapelle 

Den werten Vereinen 
empfehle meine renovierten L.okalitäten 

mit großem Gat ten kostenlos zur Veranstaltung 
von Sommertesten usw. 

ELLLLLLELLLLLeie 

Achtungl Achtung! 

firoßes Sommerfest 
am Sonntag, den 18. Juli 1925, in 

Rahlbude, Aasthaus frabelcuski 
Prelsschiefen und 
Ausftug mit Tanz 

Kapelle: Miislieder des Freistadt- Orchesters 
Danzig 26718 
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Direkter Binnenverkehr über Pillau 

Danzig—Kahlberg—Königsberg 
regelmäßige Paſſagierdampferverbindung 

Dampfer „Phönix“ 
Abrahrt 7.30 Uhr früh 

von Danzig (Sacthof Milchkannenbrücke) 
jeven Dienstag, Donnersiag und Sonnadend 

ee 
Fahrpreije: 

Danzig—Königsberg ( 8.8.25 

Damis—Kahlberg.... 4t üee 3s 
Danzig—Pilan. .. Kaittr G.625   

Kiuder die Härfte 

Fahrkarten im Kontor Emil Fechter, Hopfengaſſe 8 
unẽ an Bord 

Nur Verſonalausweis erforderlich, e in Atfum 

Emil Fechter, Spedition 
Hopfengaſſe 28, Telephon 3592 und 75692 
  

      
SEr 

Damnyer wirtschatsrienst b. m. b. . 
Denzig, Vorstfäd. Graben 14 

Fernspbiecher 3050 Fernsprecher 3060 

Steuerberatung, 
— ——— 

in Croupons und Hälften. 
E Er Lrandsohlleder Sowie Sohken- 

Aussdmine in groper Auswahl 

Beiarisarſnel für die Schnhmacherel 
wWie Dreiiiße. Iakstände nsw.- 

Walter Huse r½ August Link 
U. Damm 3 — Telephon 6213 

1 LWaschwanne us-r Magsben 
Honig, alles iast nen. Palig zu verhanfen. Beschügung 
ab rchm. 4 Uhr. Ohrn, NMiederield 

Mobel 
5WO &n Sertenßsa SSSSS 
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SEL SMigf s 

Fahrräder 
nur erstklassige Marken 

in riesiger Auswahl 

staunend biig 
Teilzahlung gestattet 

qmtl. Zubehöru.Eraatzteſl. 
ſtepersturen schnell u. blllig 

Alleiniger Inhaber 

Eos-Paste schwarz    

  

   

  

   

  

EOS-WERK bauzie Zzuerzhähne 
ſu verk. Lgf., Heiligen⸗ 
runn. Wegꝛ2s/29,1. Ehrich 

DDE Für 2. 40 G 
monatlich 

steht Ihnen als 30 jährigem ein Sterbegeld 

1000 Gulden 
für LIrzt- und Begräbniskosten 

und als 

Notgeld 
kur mie ersten schuaren Leiten, ſie im Todes- 

fhlle Immer felnen 

wenn Sie sich aufnehmen lassen bei der 

einheimischen 

Lobensversicherungsanstäalt 
Wesinreußen 

Danzig, Reithahn 2 

Telepnon Nr. 8212 — Langgarten 57-58 

  

Die Beiträge werden monallich kostenlos eus der Wohrurs abgebolt 

» KEE n Fatre 
„e éiohr mul bestüoderichtete Pri DemEs 2, 
22 4 bonszimmer. Eig. Laboratorium 22 

für Lahrerestr vnd Röntgenaufnehmen 8 
Bei Beslellmng v. Zahnersa E Zahnriehen kostenlos 

Luhnersgtt S-- 
SpernHäl: PaEebser ZAbberatr. Ba 10Kibr. Crrnge 

Eeparataren U. Urmarbeitungen in einem Lage 

Plembieres - e. — 
Zahnrienen-ee — 

Lie Preiee rrt . ——— 2 E & e, 
Amwirlige Patienien w. mSCl. an ITTage behandelt 

Sfefferstec/ 71 
SorechstfE,-Sonmtog e 2 

  

     
    
   

    

   

   

    

  

  
  

  

  
  

2322— 

Nähmaßchin. 55 ., 3u vk. Taniche „EL-150 eüße Lager⸗ 
Sunbe, OeuEtrr 4 S ee,e Saßee As. 

  

  

       

    

täche, Balcea, Sterer. n.     
    

     

Müntel, Schläuche 

Max Willer 
I. bamien 14 

EDOS-Roxcall- und Chevreau-Crèmeé rer 2⸗5 Ges. 1212 

1Us-MIfn in allen Modefarben Oute Miuabaner cn, 

EOS-Tepe für weiß Leinen unb kleinere bil.ig zu ver⸗ 
kaufen idlit, Brunnen⸗ 

Ueberallerhiltlleh gang 4, part, linls. 

Vier junge 
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Aus unserer Abteilung 

Lufihe Lereenbeiond 
AAAMAAs i 

auhßergewöhnlich billig 

  

   
   
   

  

   
   

    

  

    

  

Herren-Anzug 
Sportiorm wie Bild 

mit langer HOse, Breeches oder Knickerbocker, aus 

ſeinem englisch gemustertem Wollstoff, in 7 verschie- 

denen Farben, pa. Ausstattung, eigene Anfertigung 

7 8 Eulden 

Leichte Sommerkleidung 
für Herren 

Für jede Figur passendi 

ieſiimumimmunmnmmammümPnimKID1mAu 

E E — E E 3 ⸗ — ů 
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Beachten Sie unser Fensterl 

Walter & Fleck & 

E WWED     

     

  

   

kann koſtenlos einwohnen 
geg. Uleine Handreichung. 
Plebuch, St.⸗Barthol.- 

Kirchengaſſe 12. 

Anſt. junge Mädchen kind. 
müblengafe Gr. Oel⸗ 

Maffe La. Uuruh. 

Sofa anfarbeiten 12 G., 

Bonmboniums 
mend Hromatiſche Inſtru⸗ 
mente werden biſligſt un⸗ 
ter Garantie ausgefährt. 
Zeuichellland 24. Flechg 

EEUu.- Affrrrfet 

  

ůb 

Jahrrüder 
Nähmaſchinen, 

beſte deutſche Marken, 
auch Teilzahlung. 

Sutrchen 7 G. Reparaturen gut u. billig. 5556006000⁰0 
ů ũſen ů Oskar Prillwip, — 

Lieferung in einem Te i n unger ben Corſ. eesaenle Nähmaſchinen 

Ang. u. 6489 a. d. Exp. reparieren billign 

  

Kinderwagen⸗- 
Verdecke 

  

2—3 Tagen angefertigt 
Schüſſeldamm 10, 2 r. 

Damen⸗ und Herren⸗ 
garberoben werd. jeuber, 
bikkig u. ſchnell ausgebeſſ., 

  

Isezeichnet 

Damen⸗ 
Kleider⸗Stickereien 

werden ausgeführt u. auf⸗ 
(26 791 

Burandt, 
Hundegaſſe 33, 1. 

Pliſte⸗ tüglich 
Schultze, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 69. 

Sernstein & Co. 
. m. b. H., Langgaſſe 50. 

  

Damen⸗ 
und Kindergarderoben 

werden billig u. ſauber 
engecht; Fr. E. Kaiſer, 

bölſche Gaſſe 6, Hof. 

  

  

ů .— werden neu überzogen Möchte ein 

Jeſigedichte ſtn Lebepelhe Sfleg neb — in Iiebevolle Pflege nehm. 
ieden SGHhD 2—.—. (Kng. u. 6488 a. d. Erp. 

Soligaſte 2. ide Timmengardergdei— —ä——ſbez, Koſtüme u. Mäntel, 
— — vxiird elegant n. billig in Im Heubuder Wulde 

1 Frottiertuch m. 1 Bade⸗ 
trikot verIbreungegan⸗ 
gen. Abzugeben in der 
Crped. d. „Dang. Volls⸗ 
ſtimme“. 

  

gereinigt, gebügelt. ......—————2 

Schichaugaſſe 19. Wer möchte einer armen 

Frau abgetragensSinder⸗ 
wäſche v. 1—3 Jahren bil⸗ 

werd. gut u. bill repar.lig abgeben, da der Mann     Si. Pruſchinſei, 
Goldſlamiedegaſte 16.   

1 Jahr atbeitstos2? Ang. 
m. Prais u. 6490 u. d. ExH. 

vꝛ.
 

 



* 

neuen, größtenteils Elgenbauten. 

    ꝙ́%PFK 
Runbſchau auf dem Wochenmarbt. 

un den vielen Gemüſearten haben ſich die grußen Bohnen 
geſellt. Das Pfund koſtet aber noch 60 Pfg. Das Pfund d 
beln preiſt 30 Pfg., Wachsbohnen koſten 40 Pfg. das Pfund. 
Blumenkohl kauft man pro Köpfchen mit 40 bis 80 Pfg., je na 
Größe. Das Bündchen „an die Suppe“ koſtet 15 Pft. Ein 
Pfund Gurken joll 40 Pig. bringen, zwei Bund Mohrrüben 
koſten 25 Pfg. Fur ein Pfund Schotenkörner wird 1 Gulden 
gefordert. Kohlrabi koſtet pro Bund 40—50 Pfg. Neue Kar⸗ 
toffeln koſten das Pfund 10, Pja. 1 Liter Pjefferlinge 30 Pfg. 

Sehr ſchöne Wig. Diß Kirſchen ſind zu haben, das Pfund 
loſtet 60 und 70 Pfg. Johannisbeeren koſten 35 Pfg., Erdbeeren 
80 Pfg., Stachelbeeren 60 Pfa., faure Kirſchen 70 Pfo., Him⸗ 
beeren 1 Gulhen pro Pfund. Für Tomaten werden 2 Gulden 
für ein Pfund verlangt. Die Mandel Eier preiſt 1,80 Gulden. 
Für ein Pfund Butter zahlt man 1,70—2,00 Gulden. In den 
tänden baumeln junge Enten, das Stück koſtet 4,0 Gulden. 

Ein gerupftes Hühnchen koſtet 3—5 Gulden. Eine Mandel 
Krebſe koſtet 1 Gulden. Luſtig iſt's, wenn die Krabbeltiere aus 
Körben und Taſchen zu entfliehen verſuchen. Bei den Gärtnern 
kann man die Augen wieder auf die Weide ſchicken, Hier iſt es 
D5 ſchön; Die Lilien duften betäubend. Würzigen Atem ſtrömen 

ie vielen Nelken aus. Gladiolen, Malven, Margueriten, Lev⸗ 
kojen und viele andere Blumen laden zum Kauf ein. 
„Für Rindfleiſch ohne Knochen werden 1 Gulden für das 

Pfund gefordert. Karbonade koſtet 1.30—1,40 Gulden. Ham⸗ 
melfleiſch und Kalbjileiſch von Keule koſtet ebenfalls 1 Gulden 
das Piunv. Im Keller der Halle kauft man alle Fleiſchſorten 
etwas billiger. — 

Auf dem Fiſchmarkt ſind Flundern für 50—60 Pfg., Aale 
für 1,60—1,80 Gulden und Schlee für 80—90 Pfg. pro Pfund 
zu haben. Viel Räucherware iſt vorhanden. Traute. 

  

Königsberger Arbeiterſegler in Danzig. 
Segeln und Rudern war ſeit jeher mehr ein Sport der 

bemittelten Kreiſe. Daß Arbeiter ſich nun auch dieſem 
Sportzweig zugewandt haben, zeugt in dieſem Falle von 
großer Tatkraft und von Unternehmungsgeiſt. Bei uns 
im Oſten ſtebt auf dieſem Gebiete der Königsberger „Freie 
Segelverein Undine“ an erſter Stelle. Außer dieſem 
Königsberger Verein, der 11 ſeetüchtige Segeljachten ſein 
eigen nennt, hat nun auch Elbing einen derartigen Freien 
Segelverein gegründet, der mit 5 Segeljachten zuſammen 
mit dem Königsberger Verein „Undine“ den Freien Segel⸗ 
verband Oſtdeutſchlands. Der Königsberger Verein Undine 
hDat jetzt in diefen Tagen eine Propagandafahrt nach Danzig 
semacht, um für die Gründung eines Danziger Segelver⸗ 
eins zu werben. Mit drei Jachten wurde am Donnerstag, 
mittags 2 Uhr, die Ausreiſe von Königsberg angetreten. 
Abends 769 Uhr wurde Pillau angelaufen. 

Die Ueberfahrt von Pillau bis Danzig dauerte insgeſamt 
8 Stunden und hat bei ſchwerer See die außerordentliche 
Seetlichtigkeit der drei Jachten aufs beſte bewteſen. Die 
drei Jachten des Vereins, deren größte „Seeteufel“ mit 
10 Mann Beſatzung iſt, haben geſtern nachmittag 1 Uhr in 
Neufabrwaſſer feſtgemacht. Iu der Zwiſchenzeit haben die⸗ 
jelben bereits dreimal verbolen müſſen, ſo daß ein gelindes 
Grauſen⸗ über die Danziger Hafenvrhältniſfe befallen hat. 
Auch klagen die Königsberger Genoſſen über Havarie, die 
durch Schlepper bervorgeruſen wurden. So hat beim 
zweiten Male des Verholens der Schlepper „Gdanſt“ dem 
„Seeteufel“ den Mantenſpanner eingedrückt. 

Die drei Jachten „Seeteufel“ mit 10 Mann Beſatzung, 
„Undine“ mit 5 Mann Beſatzung und „Kehrwieder“ 
mit 5 Mann Beſatzung liegen jetzt an der Kähre Wallgaſſe. 
Sie machen mit ihrem überaus ſauberen Aeußeren einen 
recht ſchmucken Eindruck. Zahlreiche Neugierige belagerten 
die Jachten, und aroß war die Freude, als die Umſtehenden 
hörten, daß die Segler Arbeiterſportler waren und die herr⸗ 
lichen Jachten Eigentum eines Arbeiterſportvereins ſind. 

Der Königsberger „Freie Segler⸗Verein“ kann ſich jetzt 
rühmen, in ihrem „Seeteufel“ die größte Segeljacht des 
Freien Deutſchen Segelbundes zu beſitzen. Der Segler 
„Seeteufel“ iſt die frühere Vereinsjacht des Königsberger 
bürgerlichen Segelvereins und hieß früher „Baltic“. Sie 
hat einen Flächenraum von 130 Quadratmeter, iſt mit 
Kliewerbaum 18 Meter über Deck hoch und hat 2 Meter Tief⸗ 
gang. Die innere Einrichtung umaßt neben der greäumi⸗ 
gen Kaillte, die auch mit zwei Schlaſplätzen aufmarten kann, 
noch außerdem ſechs feſte Schlafplätze, ſo daß ein Teil der 
Beſatzung immer ruhen kann und Seereiſen non monate⸗ 
langer Dauer unternommen werden können. Der notwen⸗ 
dige Steuerraum iſt auch vorhanden. Die beiden anderen 
Jachten ſind ebenſo wie die in Köniasberg liegenden andern 

Wie der Kreisvorſitzende 
Gen. Lorenz erzählte, iſt an einem von den beiden Bovten 
über drei Jahre gebaut mworden. Drei neue Jachten liegen 
noch in der Heimat auf Helling. 

Danzigs Arbeiterſportler kreuen ſich mit ihren Königs⸗ 
berger Genoſſen über den Erfola und werden ihnen nach⸗ 
zueifern ſuchen. Die Königsberger Arbeiterſegler gedenken 
am Dienstag die Heimreiſe anzutreten, werden aber vorber 
nuch einigen Einladungen Danziger Freunde Folge leiſten. 
Sie ſind heute abend beim Freien Ruderverein Danzig im 
Gewertſchaftsbaus zu Gaſt. Morgen wird das Stiftungs⸗ 
feſt des Verkehrsbundes beſucht, dem ſich am Montag eine 
Hafenbeſichtigung anſchließt. 

  

Ein Handtaſchenräuber verhaftet. Am 28. Juni d. J. wurde 
in Zoppot am Sübdſtrande in der Nähe der Karlikauer Straße 
einer Dame die Handtaſche geraubt. Der Täter ergriff die 
Flucht, ohne erkannt zu werden. Die von der Kriminalpolizei 
Feler W. Ermittlungen führten zur Feſtnahme des Arheiters 
Felix W., welcker ein Geſtändnis abgelegt hat, den Raub aus⸗   

geführt zu haben. W. iſt 20 Jahre alt, wohnte bis Mitte Juni 
in Schidlitz und trieb ſich ſeit dieſer Zeit obdachlos ö. 
iſt dem Amtsgericht zugeſührt wöorben vodachlos under. Er 

Ein Unverbeſſerlicher. 
Was der Alkohol aus einem Menſchen machen kann. 
Wegen unangemeſſenen Benehmens auf der Straße 

ſtand geſtern der Arbeiter J. aus Oliva zum vierten Male 
vor dem Schöffengericht. Es geſchah das jetzt aus dem 
gleichen Grunde zum vierten Male. Der Angeklagte machte 
den Eindruck eines völliga harmloſen Menſchen, der kein 
Wäſſerchen zu trüben imſtande iſt. Sobald er aber Alkohol 
genießt, gebärdet er ſich wie beſeſſen. Er hat es baun be⸗ 
ſonders auf harmloſe Straßenpaſſonten abgeſehen, rempelt 
ſie an und beſchimoft ſie. Der Polizeti iſt er aus dieſem 
Grunde ſchon bekannt. 

Der zur Verhandlung ſtehende Fall trug ſich vor kurzem 
in dre Nähe des Karlsberges zu, wo J. die Spazicraänaer 
beläſtiate. Dem hinzugerufenen Schupobeamten widerſetzt 
ſich J. dann jedesmal auf das äußerſte, beſchimpft ihn eben⸗ 
falls und areift ihn tätlich an. Zur Entſchuldigung ſeines 
Verhaltens vermochte J. auch nicht das geringſte vorzu⸗ 
bringen. J. wurde zu einer Geſamtſtrafe von 4 Wothen Ge⸗ 
fängnis und drei Tagen Haft verurteilt. öů 

* 

Ein Arbetter aus Danzig iſt wegen Erreaung öffentlichen 
Aergerniſſes bereits viermal vorbeſtraft und ſtand nun 
wegen der gleichen Straftat vor dem Schöffengericht. Am 
hellen Tage nahm er aus Anlaß der Gegenwart ſunger 
Mädchen unſittliche Handlungen an ſich vor. die agleich⸗ 
zeitig beleidigend für die Mädchen waren. Der Angeklagtie 
entſchuldigte ſich damit, daß er nicht anders könne, wenn er 
Mädchen ſehe. Das Gericht verurxteilte ihn, bei dem man es 
ſicherlich mit einem bösartigen Kranken zu tun hat, wegen 
Erregung bffentlichen Aergerniſſes und Beleidigung zu ſechs 
werben? Gefängnis. Glaubt man, ihm dadurch gerecht zu 
werden 

  

  

Anſer Metterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Sonnabend, den 17. Juli 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Hoher Luftdruck beginnt ſich 
unter zunehmender Verſtärkung über ganz Zentraleuropa auszu⸗ 
breiten. Die Witternng iſt dementſprechend vorwiegend ruhig und 
heiter. Da die writere Zuſuhr kalter Luft über Skandinavien unter⸗ 
bunden murde, begmnt ſich zugleich eine weitere Erwärmung ein⸗ 
zuflellen. Das Tief über Island wandert nordoſtwärts; flaächere 
lusläufe: Urcifen das Nordmeer und verurſachen im Norden ſtrich⸗ 

weiſe Regenfälle. 
Vorherſage: Meiſt helter, ſchwache, umlaufende Winde, 

ſteigende Erwärmung. Folgende Tage unverändert, heiter und 
warm. 

Maxininm des geſtrigen Tages: 23.0; Minimum der letzten 
Nacht 13.7. 

Scewaſſertemperatur: Bröſen 19 Grad, Zoppot 
21 Grad. * 

  

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen Sonntag 

aus in Danzig: Dr. Beck, Töpfergaſſe 19, Tel. 8064, Geburts⸗ 
Wſti Dr. Thun, Kaſſubiſcher Markt 22, Tel. 2110; Dr. Goetz, 
etterhagergaſſe 11/12, Tel. 956, Geburtshelfer. — In Lang⸗ 

fuhr: Dr. Gratz, Hauptſtraße 40a, Tel. 143 32, Geburtshelfer; 
Dr. Wendt, Hauptſtraße 24. — In Neufahrwaſſer: Dr. Bycz⸗ 
kowſki, Olivaer Straße 67, Tel. 2188, Geburtshelfer. — Den 
zahnärztlichen Sonntagsdienſt üben aus in Danzig: 
Dr. Woth, Holzmarkt 27/28; Br. Zausmer, Langgaſſe 48/49. — On 
Langfuhr: Dr. Reiner, Hanptſtraße 30. — Sonntagsdienſt des 
Reichsverbandes deutſcher Dentiſten: Potreck, Lang⸗ 
gaſſe 64. Farchmin, Reitergaſſe 16, Derow, Langſuhr, Klein⸗ 
hammer⸗Weg 8. 

Heubuder Sport⸗ und Feſtwoche. Am morgigen Sonntag, 
4 Uhr nachmittags, findet anläßlich der Heubuder Sport⸗ 
und Feſtwoche in Heubnde ein Leicht Leichtathletik⸗Feſt zwi⸗ 
ſchen Oſtmark, Hnaſa, B. F. B. Langfuhr ſtatt. Es werden 
u. a. Läufe, Staffeln, Meit⸗ und Hochſprung ſowie Kugel⸗ 
ſtoßen und Dreikampf⸗Konkurrenzen ausgetragen.— An⸗ 
ſchliefend: Junnioren⸗Eutſcheidunasſpiel zwiſchen Oitmark 
und V. F. B. Langfuhr. Am Schluß: Preisverteilung auf 
der Sportwiefe. In der Pauſe wird ein Handpuppenſpiel 
vorgeführt. ů 

Beim Spiele mit Schußwaffen. Geſtern mittag ereignete ſich 
kurz nach 12 Uhr mitkags in der Nähe der Schichauwerft ein Vor⸗ 
fall, der leicht ernſte Folgen hätte annehmen können. Der Sohn 
des Direktors Ganzmann ſpielte dort mit einem Teſching und 
traf eine vorüberkommende Frau. Wie uns von vehördlicher Seite 
hierzu mitgeteilt wird, ſoll der Schuß keine ernſteren Folgen nach 
ſich gezogen haben. 

Polizeibericht vom 17. Juli 1926. Feſtgenommen 381 Per⸗ 
ſonen, darunter 8 wegen Diebſtahls, 1 wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 wegen Schmuggels, 1 wegen Bannbruchs, 15 wegen 
Trunkenheit, 1 laut Haftbefehls, 6 in Polizeihaft, 8 Per⸗ 
ſonen obdachlos. 

„Schnutafa“ Sdinupitabak 
i Firma P. GREBRODT Veberell erhältllch 
ist der beste Schidlitz, Karthauser Straße 75 ———— 

  

     

„Goldrauſch“ in den U. T. Lichtſpielen. 
Ein Meiſterſilm von Charlie Chaplin. 

Die Aemrikaner baben uns ſehr häufig mit den Erzeug⸗ 
niſſen ihrer Filminduſtrien enttäuſcht. Es wurde meiſtens 
eine lärmende Reklame für die nach Europa exportierten 
Filme inſzeniert, die als Meiſterwerke der Filmkunſt aus⸗ 
gegeben wurden und die meiſtens nur Kitſch der übelſten 
Sorte waren. Der verwöhnte Kinofreund wurde ſo all⸗ 
mählich gegen die amerikaniſche Filmrekla mehr und mebr 
mißtrauiſch. Auch gegen den Größten der amerikaniſchen 
Filmdarſteller, Charlie Chaplin, deſſen ſeinerzeit mit un⸗ 
geheurer Reklame angeprieſenen Film „The Kid“ für uns 
Deutſche, die wir über dieſe kitſchige Sentimentalität uun 
doch ſchon hinaus ſind, eine ſchwere Enttäuſchung bedeutete. 

Von dem neuen Chaplin⸗Film „Goldrauſch“ braucht man 
das erfreulicherweiſe nicht ſagen. Der große amerikaniſche 
Filmhumpriſt hat hier wirklich ein Meiſterwerk der Film⸗ 
kunſt geſchaffen, das in ſeiner Art ebenſo ſehr eine Gipfel⸗ 
leiſtung iſt wie der ruſſiſche „Potemkin⸗Film“. Chaplin, der 
den Film verfaßt und inſzeniert hat und der auch die Haupt⸗ 
rolle ſpielt, bringt hier einen Ausſchnitt aus dem Leben der 
Goldſucher in den Schneewüſten Alaskas. In der Wieder⸗ 
gabe der grandioſen Furchtbarkeit des ſchneebedeckten Berg⸗ 
rieſen übertreffen die Goldrauſchbilder noch bei weitem den 
ſeinerzeit gezeigten Film „Die Wunder des Schneeſchuhs“, 
Noch nie iſt wohl im Film die verheerende Macht des 
Schneeſturms packender zum Bilde feſtgehalten worden als 
in dieſem Film. Und mit dieſen furchtbaren Naturgewalten 
ringen dort in dem äufierſten Zipfel des nördlichen Amerikas 
die abenteuerlichen wetterharten Geſtalten, um unter Schnee 
und Eis eine Goldmine zu entdecken und anszubeuten, die 
ſic dann für alle Entbehrungen und Kämpfe entſchädigen 
ſoll. Beim Aublick der Bilder aus den einſamen Schuee⸗ 
hütten der Goldgräber und ihrem leichtſinnigen Treiben in 
der Kneipe der Goldgräberſtadt vergißt man wirklich, 101 
man es mit Schanſpielern und geſtellten Szenen zu tun he 
und glaubt, ein Stück tatſächlich gefilmten Lebens zu ſehen. 
Soviel über die Meiſterleiſtung Chaplins als Regiſſeur. 

Natürlich ſpielt Chaplin in dieſem Flilm auch die Haupt⸗ 
rolle. In ſeinem charakterfitiſchen Aufzug einen Ausge⸗ 

ſtokenen der Geſellſchaft, der ſchließlich hler oben doch zum 
reichen Mann wird und auch ein niedliches Barmädel als 
ſeine Frau nach wärmeren Gefilden führt. Chaplin er⸗ 
weckt wieder Stürme von Heiterkeit durch die überqaus 
komiſche Darſtellung in ſeiner Rolle. Aber das Kino⸗ 
publikum ſollte nicht vergeſſen. daß bei Chaplin in allem 
ſeinem Humor auch ein großes Stück Tragäik ſteckt und es 
berührt ſehr peinlich, wenn das Publikum auch maunche ernſte 
Szene mit ſchallender Heiterkeit aufnimmt. Chaplin iſt nicht 
nur ein Spaßmacher auf der weißen Leinwand, ſondern 
gleichzeitig auch einer der größten Tragiker, über den der 
Film heute verfügt. Was bei ſo vielen anderen Filmgrößen 
als Poſe und Theatermacher wirkt, wird durch Chaplins 
Darſtellung zu einem üiberzeugenden und erſchütternden Er⸗ 
lebnis. In dieſem Künſtler ſchlägt wirklich ein großes und 
gütiges Herz. 

Die Ufa hat durch ihre Verbindung mit dem amerika⸗ 
niſchen Filmkapital uns in den letzten Monaten in ihren 
Lichtſpielhäuſern häufig genug üblen Dreck der amerika⸗ 
niſchen Film⸗Induſtrie vorgeſetzt. Wie gaut, daß das 
Film⸗Amerika den einzigartigen Chaplin hat, der uns durch 
ſeine grandtoſen Leiſtungen die Minderwertigkett der ſonſti⸗ 
gen Ftlmproduktion ſeiner Landsleute vergeſſen läßt. 

„Goldrauſch“ ſollte ſich jeder anſehen. Er wird zu etnem 
Erlebnis wie der „Potemkin“⸗Film. 

  

Das Danziger Stadtthenter Ougtenz geſtern mit Müller⸗Ruzikas 
„Nur kein Skandal“ im oppoter, Kurhaus. Dieſe 
recht amüſante „unglaubliche Geſchichte“ vom Hochſtaplergentleman, 
der die amtlichen Spitzen einer kleinen Stadt, den Staatsanwalt 
und den Polizeirat, hinters Licht zu führen verſteht, ſand bet der 
leider erſchreckend geringen Zuhörerſchar lebhaftes Intereſſe. 

  

Standesamt vom 17. Inli 192G. 
Todesfälle. Tochter des verſt. Arb. Karl Hecker, 

O. 4 M. — Kreisamtsrat Willibald Schatz, 51 J. 1 Mon. — 
Marie Freiin von Geyſo, 64 J. 3 M. — Arbeiter Joſeph 
Weiß, 65 J. 7 M. — Witwe Roſa Sokolowſkt geb. Teſchner, 
79 F. 10 M. — Lehrerin Gertrud Walkuſchewſkti, 20 J. 1 M. 
— Tochter d. Maurers Grich Kutſch, 6 Tage. 

Sterbefälleim Standesamt Neufahrwaſſer⸗Weichfelmünde 
bom 9. bis 15. Juli 1926. Kaufmann Tadeus Pokorowfki, 

18 Jahre 9 Tagc. — Arbeiter Heinrich Schatz, 51 Jahre 

11 Monate. — Ehefrau Anna Dorvthea Lanxa Krönke geb. 

Schrooͤt, 72 Jahre 7 Monate. — Sohn des Arbeiters Her⸗ 
mann Albert Kowſkti, 10 Tage. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Lanafuhr. Sohn des 
Oberwachtmeiſters Richard Fendroß. 10 Monate. — Arbeiter 
Reinhold Engler, 46 Jahre, 4 Monate. — Tochter des 

Schmieds Ernſt Zarach, faſt 4 Monate. —. Sohn des 

Fleiſchers Artur Graf, 1 Tag. — Sohn des Straßenbahn⸗ 
ſchaffners Max Schultz, toigebpren. — Witwe Laura Meſeck 
geb. Conradſkt, 68 Jahre 10 Monate. — Tochter des Schnei⸗ 

ders Bernhard Kuhlmann, totgeboren. 
  

Geſchäftliches. Schimmel und Gärung ſind die ſchlimmſten 

Feinde unſerts Eingemachten. In jedem Falle iſt es betrübend 

und verlüſtreich, wenn eingemachte Früchte, Marmelade, Gelee, 

Fruchtſaft oder Gurlen uſw. ſich nicht halten und ſchlecht werden. 

Wirlſamen Schutz bietet die Verwendung von Dr. Oetker's, Ein⸗ 

machehilfe, die den praktiſchen Hausfrauen unter unſeren Leſerinnen 

ſchon längſt als unbedingt zuverläſſig bekannt iſt. Ein Päckchen 

für wenige Pfennige ſichert Hundert ſache Werte. 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Tril: Fritz Weberz für, Inſerate: 

Anton Forken; ſämthh in Danzig. Druck und Verlag von 
J. Gehl & Co., Danzig.   

  

Karmselitergeist AMO“L 
kiegen Hopfschmenen: anmen Espees, uehüen Sedenselben vün 

Wasser an: diese Kompresse auf die Stirn gelegt. schafft augenblickliche Hilie. 

Wenige Ty cli MHheuma, Hexenschuß: . ieWechmebenden Stellen iastin 
fFf‚ü eingerieben, haben eine verblũtfende Linderunꝝ ischias, Podagra: 8ee Serrereenae Poſte: wereeeGe. 

reibungen forigesetzt gemacht. 80 ist mit Bestimmtheit auf ein völliges Aus- 
bleiben jeglicher Beschwerden zu rechnen. 

Zahnschmerzen Bei hohlen Zähnen tut man einen Wattebausch. mit einigen 
1 Tropfen Amol durchtränkt, in den Zahn binein, bei 

rbeumatischen Zahnschmerzen reibt man das Zahnfleisch mit Amol ein. Die 
Wirkung tritt sofort ein. 

＋ 40 

merien: Man nehme 5—6 Tropfen Amol auf Zucker. 

10 Tropſen Amol in ein Glas heibes Wasser geschültet, und demit 
Hatamhe: am. Sernde Pecht flilts evngelt, sebalfen Aübile 
Rusten: Ein Eßlöffel voll Zucker in einem Glase warmen Wassers gelöst, mit 

Tropfen Aaal versetzt, und hiervon in Abständen von einer 
halben Stunde je einen Teelöilel voll eingenommen, wirkt besser als teure 

Hustenmixturen. 

Vorzügliches Einrelbemittel zur Anregung der Muskein 
tüur Sporttreibende- 

Eine Flasche Amol ersetzt Inen eine Hausapotheke é 

Erhältlich in Apotheken, Drogerlen und Partümerien. ::  



SAMienreneeeeeieeeei
eeiie mmeeß; 

Heubuder Sport- und FesStuceche Eeubuser DOI.-UMEIEEE 
Am Sonntag, den 18. Juli, 4 Uhr nachmittags 

Leichiathlei-Kest 
Kämpfe zwischen Oatmarl, Hanna, V. F. B. Langfubr 

Es werden u. . Läule, Stalleln, Weit- und Hochaprung sowie Kugel- 

gtogen und Dreikampi-Konkurrenzen ausgetragen 

Anschliellend: Junioren-Entacheidungespiel 

    

   
   

   
        

      

       
    

      
   

wWDeee 

Lotto⸗-Schokolade 
— ————— 

der Zoppoter Waldoper. 

Richard· Wagner. Festspiele 1926 / „Lohengrin 

Hehft der Zoppoter Waldoperl 
—ꝛ — ———— 

Sle kann ohne Zuschüsse nicht bestehen] Wir veranstaiten 

zu ihren Cunsten eine Ausspielung mit 100 000 Tateln Schokolscie. 

Jede Talel, 50 Gramm Sarottl bltter, Kostet 1.— G. Kkuflich 

in allen Oeschüften, in denen das Soudelplakat, aushängt., 

Von den 100050 zum Verkaut gestellien Tatein enthalten eine 

Studttheater Danzig 
Intendant: Nudolf Schaper 

Heute, Sonnabend, 17. Juli. abends 7½ Uhr: 

Ermäßigte Schauſpielpreiſe! 

Huſarenſfieber 
Luſtſpiel in 4 Ahten von Guſtar Kadelburg und 

Rlchard Skowronneh. 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. 

Ermäßigte 

  

   

      

     

   
       
   

   
     

Songie Wietereſ⸗ abpog a A5 
auſpielpreiſe. „Paganini“ perette. Spatkarte der Stadtsparkasse Zoppot: 

22996 

Montag, 19. Juli: Geſchloſſen. b 4 Tafeln zu je 500 Guſden 2000 Ouden zwischen Outmuct und V. F. P. Langiuhr 

20 „ „ 100 „ ⸗„» 2000 Am Schluß: Preisverteilung aul der Sportwiese 

2000 „*„ 15 E 16000 * In der Pause: Handpuppenspiel, vorgeſũhrt von kHerrn H. Dombrowski 

— » * * — — 

  

enm SSSieeeeree 

ü fautanet ů Ketelmüßj. Poßagerbompfer-Verbinbung ů 

Danzig — Elbing erstklassiges 

Kentuckg- ueme, u per Dampfer „Germanin“ 

MMAe ae 
Ab Danzle jeden Mittwoch u. Sonnabend, 9 Uhr 

Tabaklabrik 

  2224 Taleln 2M 10000 Gulden 

Die Betrige verden in Danziger Gulden ohne Abzug 

Legen Abgabe der Karte bar gexahlt, 

2oppot, den 16. Juli 1926. 

Der lanistrat. Hüie Waldliestsplel-Kommission.S 

Nn⸗ 
Deutscher Verkehrsbhund Molkerei 

Sonntag, den 18. Juli 

25Ahr. wu. en der Verbandatahne 6. Kirſtein, Ohru 
im Friedr.-Wilh.-Schützenhaus Promenade) Guts milch 22 P. 

Butter milch 12 P. 

Stallttheater Lonpot 
E 

Froltag, den 23. Juli 1925 — 

Elnmaliges Uastspiel —— 

Gad Shelaso 
Siaatstheater Berlin 

Ostpolzug 
Schauspiel von Arnolt Bronnen 

  

Wü
gh
 

  

  

      

        
      

        

  

     

   vorm., vom Bleihof, kleine Fähre. 

ub Elbing jeden Montagu. Donnerstag, 10 Uhr v. 

Fahrpreis G 5.00, Kinder die Hälfte. 

Fahrkarten im Kontor 

   
  

  

Vorverkaut; Schuhwarenhaus Tuchler. Holz- Beglnn 4 Uhr nachm. Künstlerlsches Programm 

„ matkt 19, Gebr. Freymann, Hermann Lau. K Sanitätsbulter 2.20 G. Emil Fechter, Hopfengaſſe 28, und an Bord. ban;z1 

12 Alls Oewerks—afttkollesen Molkereibutter 1e 2.0 G Nur Perfonalausweis erforderlich, kein Viſum. — 
Langgasse 71, in Langluhr Kauihaus Stern- 
teld und an der Theaterkasse in Zoppot 

täglich 11—1 und 4—7 Uhr. 

werden hiermit freundlidist eingeladen 

Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 

Pfefferſtadt 16. 

Sonder⸗-Angebot für Käſe 
Pa. Vollfett 1.10 G. 

Fetikäſe 65 P. 
F. Schlagſahne 2.20 G 

  Emil Fechter, Sprdition 
Hopfengaſſe 28 Tel 3392 u. 7692 

2 Pnestergasse 
ů ů Femaprecher 2425 Gut möbl. Zimmer für 

1 od. 2 beſſ. Herren zu 
verm. Breitgaſſe 127, 3. 

   

  

  

  

eatss- Willige Murxwaren 
Mefte ee iunde 

15⁵ 

  

Woentag 

Diensiuag 

Mitiwocſa 
  

  

  

  
  

    

Ein Restposten 

Herren- 
Socken UUbe 
moderne Streiſfen 

Ein Resiposten 

1 Damen- 
1. Schlupf- 

Hosen 
Kunstseidentrikot 

Ein Restposten Ein Restposten 

Herren- Shunmie 
Einsatz- Strüm 
Hemden Seidenfl., nbᷣ c. 

W. Trik. PT schwarz u. ſarbig 

Ein Restposten 

Waschrips- 
Kleider x 
in vielen, modern. Farben 

—. 
    

  
    

       
  

Ein Restposten 

— 7⁵ 

    Ein Restposten 

Kunstseid- 
Jumper- 
Kleider in viel. 
mod. T arb. u. Mustern 

Gummi- und Garne und Armblätter Miederbänder, 
Nadelwaren und Bänder 

gestreilt, Zephir und 

Schuhsenkel 
Perkal. Gr. 37.38. 41, 42     

  

Twist-Baurwolle, in allen 5 Armbistter, 
Ein Restpasten Strumpffarben P Reingummi . .. Paar 5 

Seidenglanztwist, großbes 8 Armblätter, einseitig mi ig mit 
Sortiment —ů E Batist Paar 0.75, 

Loeinenzwirn, schwarz und 
weißg, 20-m-Sterrn P 
Maschinengarn, schwars 
und veiß 

1000/5 0.75, 1000%½ 2 

Armblatter, doppelt m, 
Gummieinlage —2 10 

Damen- 
Zephir- 9⁰ 
Blusen pinOu-l 
in hübsch., hell. Mustern 

  

Warttehse guie Ous. I.9yj       

   

Ein Kestposten Smrires marndfascn. fe, Saumnoithander, veis. 
D marine —80— L. 5⁵ grün. rot. beige, blan 2 
Amen- Lage 5 SchWATLZ, A. u. 5-m. Stcke. 

Seiden- Lochennadeln s 5 e. gt. 10, 
Kappens& lEecen dse 8. 8, Sunsüsrsee i0 aue, 

·ä„** Sick. 0.38, 0.18, 15. khasrehhptrueln, Elait n. 

15. Baeer hervor- 

z um Aussuchen 

, —— 

D- Meter 45. 865. 1.35 1.95 2.65 

  

stshistseknade, Fix- Srrun H5e 

Wssckeröpie, — 

Nahnadelin Ps, 10. messss, ee, 0 Str Oh-Hüte 
verschieden garriert 

            

  

  

     
Kleider 

CGummiband, glatt. mit u. 
ohne Loch, Abschnitt. 

Rüschenband, gute Quali- 
ten Abschvitt O. 3, 0P 

Schuhsenkel, gute Qualit. 
150 cm 120 cm 100 cm 

0.15 0.12 0.10 
Schuhksenkel für Hsibsch. 
m. Caparnaspitze, 70 cml. 18• 
sCchwarz. braun, Srh u- 
weib 

Kurzwarentüte unn 
mich mkx. . .1.95 
Nähseide „Vidi“, in allen 
Farben Rolle P 

Aaskssiden-Ersatz Ku- 
mo-fil“, SchVarz u. veiß P 

Miederband, gute COualit. 
mit und ohne Stäbe, 2 
ScEVAEZL und weis V 

Aakenatthänder, in allen 
Farb. u. Breiten vorratig 
S-Stücke 0.30, 0.25, P 

  

  

   
    
      
   

  

   Ein Restposten 

Herren- 
Sporthemden 
mod. Streif., i.fein. Zephir 
nur Gr. 35. 39, 40, 41. 42 

  

         
Ein Restposten 

Sabsbinder 
moderne Muster 

   

  

       

      

Ein Restposten 

bunte Tücher 
für Kleider. Mati- 
nees, Schürzen usw. 
geeignet, i. hübschen, mod. 
Blumenmusteen 

WA DAAAe 
Stoff-Reste 

z um Aussuchen 

  

und Besatz-Reste 

Seie 1 1 I W V 

.Meter VO, 1.90 3.90 5.90 7. 90 

  

   

    

Feston-, Spitzen- 

auf Extra- Tischen ausgelegt 

  

  

V*
    


